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Was auf dem Spiele ſteht.
Jn wenigen Wochen wird der Reichstag ſich wieder

verſammeln. Der neue Zolltarifentwurf ſoll ihm ſofort
vorgelegt werden. Damit wird die deutſche Volksvertretung
vor eine Entſcheidung geſtellt werden, wie ſie von gleicher
Bedeutung für das Wohl und Wehe des deutſchen Volkes,
für die Exiſtenz des Deutſchen Reiches ihr noch niemals ob-
gelegen hat. Wohl hat der Reichstag ſchon früher mehrfach
in zollpolitiſchen Fragen eine folgenſchwere Entſcheidung
geben müſſen. Bald iſt ſie zum Segen des Vaterlandes aus
geſchlagen, wie die Zuſtimmung zu der vom Fürſten Bis-
marck inaugurirten Wirthſchaftspolitik zum gleichmäßigen
Schutz der nationalen Arbeit. Dann wieder hat der Reichs-
tag durch ſeine Billigung der den einſeitigen Schutz der Jn-
duſtrie auf Koſten der Landwirthſchaft bezweckenden Caprivi-
ſchen Handelsvertragspolitik mitgeholfen, die zuverläſſigſten
Grundlagen des deutſchen Staats- und Volkslebens in un-
heilvoller Weiſe zu erſchüttern. Jetzt wird der Reichstag
binnen Kurzem vor dieſelbe Frage geſtellt ſein: ob er dem
Vaterlande den ſoliden Unterbau einer leiſtungsfähigen
Landwirthſchaft, insbeſondere den Geſundbrunnen des
deutſchen Volkes, einen kräftigen, unabhängigen Bauern-
ſtand, erhalten, oder durch Fortſetzung jener verhängniß-
vollen Handelsvertragspolitik für immer vernichten will.
Für immer! Denn die Opfer, welche die Landwirth-
ſchaft infolge der Handelsverträge hat bringen müfſſen,
und mit Aufbietung einer rieſigen Summe von Arbeitskraft
und Jntelligenz, aber unter Dranſetzung des letzten Reſtes
ihrer Kapitalkraft, das eine Mal noch hat bringen können,

ſie kann ſie ein zweites Mal nicht mehr leiſten, ſie müßte
zu Grunde gehen, würden ſie ihr von Neuem zugemuthet.
Deshalb ſteht jetzt die deutſche Volksvertretung vor einer
Entſcheidung von noch niemals dageweſener Bedeutung.

Und doch fehlt es nicht an Leuten, die, mögen ſie nun
von den politiſchen Fragen in weltfremder Weiſe keine Notiz
nehmen, oder mögen ſie, unfähig zu einem ſelbſtſtändigen
politiſchen Urtheil weil dasſelbe ihnen durch die ſinn-
verwirrende Agitation des Handelsvertragsvereins getrübt
iſt für das Weſen und die Wichtigkeit der zur Enkſcheidung
ſtehenden Frage kein Verſtändniß zeigen und eine ernſtere
Beſchäftigung mit dieſer Vorlage von der Hand weiſen, weil
ſie meinen, dieſelbe enthalte nur ein trockenes, intereſſeloſes
Zahlenmaterial und gehe nur die Leute vom Fach an.

Auf dieſe Kreiſe des deutſchen Volkes, und nicht auf
ſie allein, ſondern auch auf die ſchwankenden Gemüther, die
wohl die Jntereſſen der Landwirthſchaft mitvertreten möchten,
aber zu einer entſcheidenden Stellungnahme nicht den Muth
finden können, auf ſie alle muß die Rede, welche kürzlich der
frühere Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein, in
der Verſammlung des Weſtfäliſchen Bauernvereins gehalten
hat, wie ein lauter Weckruf wirken.

Wenn ein Mann, der, wie Herr v. Hammerſtein jahre-
lang die wahre Lage der deutſchen Landwirthſchaft von der
höchſten Warte aus, unbefangen und geſtützt auf die denkbar
beſten Jnformationen, geprüft und ſtudirt hat, jetzt öffentlich
die Erklärung abgiebt: Die Caprivi'ſche Handels
politik ſeieine Politik geweſen, welche die
Riemen für den Nutzen der Jnduſtrie aus
dem Leder der Land wirthſchaft geſchnitten
habe, eine Politik, deren Wiederholung
geradezu den Ruin des landwirthſchaft-
lichen Gewerbes bedeuten, und deren Weg
über die Leichen der weſtfäliſchen Bauern
führen würde, wer könnte ſich dann noch durch das
vaterlandsloſe Gebahren des Kommerzienurathsvereins länger
täuſchen, wer ſich durch die Lauen und Halben noch ferner
über den furchtbaren Ernſt der Lage hinwegtäuſchen laſſen
Aber nicht bloß für die richtige Würdigung der allgemeinen
Lage, ſondern auch für die ſachgemäße Beurtheilung des Zoll-
tarifentwurfs und der demſelben entgegengeſetzten Forde-
rungen der landwirthſchaftlichen Vertreter giebt die Rede des
früheren Landwirthſchaftsminiſters einen werthvollen
Fingerzeig. Davon ein anderes Mal.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 7. November.

Gegen Chamberlain hat nunmehr auch die Berliner
Univerſität Front gemacht. Jn einer großen Verſammlung
von Profeſſoren und Studirenden aller Berliner Hochſchulen
wurde am geſtrigen Mittwoch Abend einſtimmig folgende
Reſolution gefaßt:

Zweitauſend Studenten Berlins, einmüthig ver
ſammelt mit ihren Dozenten, weiſen mit Entrüſtung die Be
ſchimpfung zurück, die der engliſche Miniſter Chamberlain in
ſeiner Rede zu Edinburgh am 25. Oktober durch den Vergleich der
engliſchen Kriegführung in Südafrika mit der deutſchen
im Feldzuge 1870,71 gegen das deutſche Volk und deutſche
Kampfesſitte auszuſprechen gewagt hat. Die Studentenſchaft Berlins

ruft die akademiſche Jugend Alldeutſchlands auf,
dem Beiſpiele Greifswalds und der Reichshaupt-

ſtadt zu folgen. Albllerorts ſollen akademiſche Verſammlungen be
rufen und gleichlautende Reſolutionen gefaßt werden um die

gleiche Geſinnung allerorts in Deutſchland in akademiſchen Kreiſen
öffentlich zu beweiſen

offentlich wird allenthalben dieſem Aufrufe Folge geleiſtet Jn Wis hat, wir wir mitgetheilt haben, r ektor
Profeſſor Dr. Siever s (früher in za bereits zur Proteſt
verſammlung eingeladen. Auch Halle wird, wie wir
hören, ſchon in den nächſten Tagen ein Gleiches thun!

Zolltarif. Die Bundesrathsausſchüſſe haben, wie mit
getheilt, nunmehr die zweite Leſung des Zolltarifes beendigt.
Bei den vielen und theilweiſen wichtigen Abänderungen, die
das Geſetz, der Tarif und die Begründungen erfahren haben,
iſt es, dem „L. A.“ zufolge, wieder zweifelhaft geworden, ob
die Vorlage dem Reichstage gleich beim Wiederzuſammentritt
wird vorgelegt werden können, da der Druck längere Zeit be
anſpruchen wird. Der Bundesrath wird in der nächſten Woche
Beſchluß faſſen. Jn gut unterrichteten Kreiſen wird verſichert,
daß ein etwaiger Beſchluß des Reichstags auf Erhöhung der
Mindeſtzollſätze für die Hauptgetreidearten auf 6 Mark keine
Ausſicht auf Annahme im Bundesrathe haben würde.

Zur Frage der geſchäftlichen Behandlung des
Zolltarifs im Reichstage nimmt jetzt auch die ultramontane
„Kölniſche VolksZtg.“ Stellung. Die ſo führt
ſie aus, einzelne Theile des Tarifs aus der Vorlage herauszu
löſen und ausſchließlich dem Plenum zur Berathung zu über-
laſſen, ſei nicht zu beſtreiten. Es frage ſich aber, auf welchem
Wege man am raſcheſten den Gegenſtand erledige, und unterdieſem Geſichtspunkte empfehle h die ganze Vorlage einer

Kommiſſion zu überweiſen. Dadurch werde erreicht, daß die
Mehrheit weiß, was ſie will und nicht in der zweiten Leſung
halbe oder proviſoriſche Beſchlüſſe die eren man bis
r dritten Leſung noch weitere Verſtändigung ſuchen müſſe, die
ann nochmals eine lange Beſprechung veranlaſſen und

ſchließlich wieder S werden können.
Hierzu wiederholt die daß im gegenwärtigenrz.Ztg.“Augenblicke eine ausgiebige See der Frage verfrüht

erſcheint Die hege iſt die, daß eine unnöthige Ver
ſchleppung der Verhandlung vermieden wird. Läßt ſich das
nur auf dem Wege einer kommiſſariſchen Berathung des ganzen
Entwurfes erreichen, ſo wird eine ſolche ſelbſtverſtändlich zu
e v r Mit der „Köln. VolksZtg.“ aber iſt die
„Krz.-Ztg.“ der Meinung, daß vor allen Dingen der Verſuch
gemacht werden muß, vor dem Beginne der zweiten Berathung
aus den Freunden eines Tarifs, welcher der Landwirthſchaft
einen ausreichenden und geſicherten Zollſchutz
gewährt, eine feſte Mehrheit zu bilden.

Centrum und Zolltarif. Jn der Verſammlung der
Centrumspartei in Düren erklärte Abg. Graf Hompeſch ſich für
den Minimaltarif. Jn einer Verſammlung des Trieriſchen
Bauernvereins in Bitburg bezeichnete Abg. Wallenborn, der
„Frankf. Ztg.“ zufolge, die Zolltarifvorlage des Bundesraths be
züglich der landwirthſchaftlichen Produkte als nicht weit
gehend genug.

Die Gehälter der Oberlehrer. Gegenüber den an
ſcheinend in unabſehbare Ferne gerückten Ausſichten der
Oberlehrer, ihre Gehälter denen der anderen höheren Ve-
amten, insbeſondere der Richter völlig gleichgeſtellt zu ſehen,
weiſt das „Pädagogiſche Wochenblatt“ darauf hin, daß nach
den jetzigen Gehaltsbezügen die Oberlehrer ſich durchſchnitt
lich im Jahre auf 4200 Mk. ſtehen, die Kreisſchulinſpektoren
auf 456252 Mk., die Oberförſter auf 466258 Mk., die
höheren Techniker auf 473724 bezw. 4925 Mk., und die
Richter auf 5075 Mk., d. h. es ergeben ſich Unterſchiede von
36214, 462 537 bezw. 725 und gar 875 Mk. im
Jahre. Angeſichts der dadurch entſtandenen Gefahr des
Mangels geeigneter Kräfte, die für das geſammte Schul
weſen bereits vorliegt, wird daher empfohlen, ganze Arbeit
in der Neuregelung der Gehaltsſtufen der Oberlehrer zu
thun und möglichſt die Vorſchläge zu verwirklichen, welche
Oberlehrer Wermbter machte. Die Leitſätze dieſer Vor
ſchläge ſind:

Die für anſtellungsfähig erklärten Kandidaten des höheren
Schulamtes, denen bereits bei Antritt der praktiſchen Vorbe
reitungszeit durch die Vereidigung wirkliche Beamteneigenſchaft bei
gelegt wird, ſtehen fortdauernd zur Verfügung der königlichen
ProvinzialSchul Kollegien. Um dann eine ganz allgemeine, alle
in gleicher Weiſe berückſichtigende Gleichmäßigkeit in der Gehalts
bemeſſung zu erreichen, wird der Anfang für die Berechnung des
Gehaltes auf den Zeitpunkt der Erlangung der Anſtellungsfähigkeit
feſtgeſetzt. Dann kann wohl eine vorübergehende (anfängliche)
Bevorzugung einzelner durch frühzeitige Anſtellung, ſei es im
ſtädtiſchen Dienſte oder auch ſogar infolge der Verſchiedenheit des
Bedarfs in den verſchiedenen Lehrbefähigungen im Staatsdienſte,
dadurch eintreten, daß dieſe infolge ihrer früheren Anſtellung bereits
wirkliches Gehalt nebſt Wohnungsgeldzuſchuß beziehen, während
die übrigen noch ohne Beſchäftigung und alſo auch ohne Remune
ration warten oder auch bereits die doch immer niedrigere Remu-
neration erhalten. Aber mit der Erlangung der feſten An
ſtellung tritt dann ein vollſtändiger und deshalb gerechter Ausgleich
ein, und eine dauernde Bevorzugung ergiebt ſich nur für diejenigen.
die infolge ihrer Tüchtigkeit und, wie leider auch hinzugefügt
werden muß, infolge ihrer verhältnißmäßigen Wohlhabenheit, die
ſie befähigte, früher als die anderen die Examina abzulegen und
daher auch früher die Anſtellungsfähigkeit zu erlangen, auf ſolche
Bevorzugung ein wohlbegründetes Recht haben. Für den Staat
ergäbe ſich außerdem noch bei dieſer Regelung die günſtige Folge,
daß für die Kandidaten der Hauptanreiz, in ſtädtiſche Dienſte zu
treten, der in der dort vielfach möglichen, jetzt eine dauernde Ge-
haltsbevorzugung herbeiführenden Frühgeitigkeit der Anſtellung be
ſteht, weſentlich abgeſchwächt würde. Mit dieſer Aenderung in der

Berechnung des Beſoldungsdienſtalters iſt dann eine Aenderung in
der Gehaltsfeſtſetzung in der Weiſe vorzunehmen, daß beim Feſt
halten eines Anfangsgehaltes von 2700 Mk. und einer dreijährigen
Stufenfolge die erſte Stufe auf 300 Mk., alle folgenden Stufen
aber auf 600 Mk. feſtgeſetzt werden und zwar ſo, daß ein Höchſt
gehalt von 6600 Mk. erreicht wird.

x Schnleinrichtungen für Minderbegabte. Von Seiten des
Kultus miniſteriums werden fortgeſetzt Schritte unter
nommen, die Schuleinrichtungen für nicht normal-
begabte, aber unterrichtsfäh ige Kinder zu ver-
beſſern reſp. zu mehren. Nach einer von den Regierungen den
ſtädtiſchen Schulverwaltungen zugeſtellten miniſteriellen Ueberſichts
Tabelle giebt es zur Zeit im Reiche insgeſammt 42 Städte, welche
91 ſolcher Anſtalten mit 4728 Schulkindern in 233 Klaſſen unter-
halten. Jm Jahre 1896 befaßten ſich nur 25, 1894 gar nur 18
Städte mit der Unterhaltung ſolcher Hilfsſchulen. Faſt in allen
Städten ſind beſondere Aerzte für die Unterſuchung der Schüler
angeſtellt. Wie die Tabelle angiebt, ſind die unterrichtlichen
Leiſtungen in dieſen Schulen durchweg genügend, zum nicht ge
ringen Theil ſogar recht gut zu nennen. Der Miniſter ſpricht die
Hoffnung aus, daß im laufenden Semeſter noch eine ganze Anzahl
Städte zur Einrichtung ſolcher Hilfsſchulen ſchreiten wird.

Perſonalnachrichten. Wie die „Poſt“ hört, haben ſich die
Verhandlungen mit dem Ober-Regierungsrath und Aoryeilungs
Chef im Polizeipräſidium, Dr. Krautz, betreffs Eintritts des
ſelben in die Direktion der Preußiſchen Hypotheken-Aktien-Bank
zerſchlagen, weil ſich Dr. Krautz nicht entſchließen konnte, aus dem
Staatsdienſte auszuſcheiden. Der Gouverneur von Aeu-Guineg,
Herr v. Bennigſen, iſt Ende voriger Woche in Deutſchland
eingetroffen. Er hat die Reiſe über Samoga, San Franzisko und
NewYork gemacht.

Der Krenzer „Wacht“. Vor dem Kieler Kriegsgericht
an Vord des Linienſchiffes „Kaiſer Wilhelm II.“ fand am geſtrigen
Mittwoch die kriegsgerichtliche Verhandlung gegen den Komman
danten des bei den diesjährigen Herbſtmanövern der Flotte vor
Arkona geſunkenen Kreuzers „Wacht“, Korvettenkapitän v. Holz-
hauſen, ſtatt. Es waren zahlreiche Zeugen geladen, darunter der
Chef der Uebungsflotte Admiral v. Köſter. Die Verhandlurng fand
unter vollem Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt, den zahlreich er
ſchienenen Preßvertretern wurde der Zutritt unter Hinweis auf die
beſchränkten Räumlichkeiten an Bord verweigert.

Berlin und die Sozialdemokratie. Die geſtern in Berlin
vollzogenen 16 Ergänzungswahlen hatten das Ergebniß, daß 13 Sozial
demokraten und 3 Liberale gewählt wurden. Jhre Mandate
behielten die Liberalen Virchow und Alt, außerdem konnten
die Liberalen noch einen Wahlbezirk behaupten. Von den
Sozialdemokraten wurden wiedergewählt Zubeil, Wurm,
Glocke und Pfannkuch und neugewählt Dr. Bernſtein
Ramler, Dr. Friedeberg und Dr. Liebknecht, der zwei Mal gewählt
wurde, darunter ein Mal gegen den Antiſemiten Ulrich. Die Sozial
demokraten gewannen im Ganzen fünf Sitze von den Liberalen, einen
von der Bürgerpartei. Bei den Wahlen in Charlottenburg wurden
ſechs Sozialdemokraten gewählt in vier Bezirken finden Stichwahlen
ſtatt, in die meiſtens auch Sozialdemokraten kommen.

Preisnotirungen und Landwirthſchaftskammernu.
Die oſtpreußiſche Landwirthſchaftskammer hat jüngſt beſchloſſen,den Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten um

Erlaß folgender Verfügung zu bitten:
„Jn ſämmtlichen Marktorten mit geringem Umſatz ſind die

Preisnotirungen gänzlich einzuſtellen. Nur in ſolchen be
deutenderen Marktorten find die beſtehenden Marktkommiſſionen
beizubehalten, als ſich um dieſe herum größere, mehrere Kreiſe um-
faſſende Bezirke bilden laſſen, welche eine annähernde Gleich
mäßigkeit in der Preislage zeigen. Jnnerhalb dieſer Bezirke haben
die dann erfolgenden Preisnotirungen in jeder Beziehung als
amtliche zu gelten.“

Die übrigen Landwirthſchaftskammern ſollen nach der
ken Ztg.“ aufgefordert werden, dem Geſuche ſich anzu

eßen.
Zum Verſammlungsrecht. Der Strafſenat des Kammer

gerichts hat, wie berichtet wird, in ſeiner Eigenſchaft als höchſter
Gerichtshof in Landesſtrafſachen den S 10 der Polizeiverordnung
des Oberpräſidenten der Provinz Oſtpreußen vom 7. Dezember
1896, nach dem öffentliche Verſammlungen, die nicht
gottesdienſtlichen Zwecken dienen, an gewiſſen Feiertagen über
haupt nicht, an den ſonſtigen und an den Sonntagen erſt nach
Beendigung des Gottesdienſtes ſtattfinden dürfen, für rechts-
ungültig erklärt. Mit dieſem Urtheil hat ſich das Kammer
gericht in bewußten Gegenſatz zu der Rechtſprechung des Ober
verwaltungsgerichts geſetzt. Der höchſte Verwaltungs-
gerichtshof hat die in der Polizeiverordnung des Oberpräſidenten
der Probinz Brandenburg vom 7. Juli 1898 enthaltene Be
ſtimmung, die an Sonn und Feiertagen öffentliche Verſamm-
lungen für die Stunden des Hauptgottesdienſtes verbietet, als
rechtsgültig anerkannt,

x Die deutſchen Jntereſſen in Marokko. Gegenüber der
von mancher Seite vertretenen Anſicht, daß der Umfang der
deutſchen Jntereſſen in Marokko viel zu geringfügig ſei, um
weitergreifende Schutzmaßregeln der deutſchen Regierung zu
rechtfertigen, wird in der „Deutſchen Kolonialzeitung“ von
einem offenbar gut unterrichteten Gewährsmann Folgendes
ausgeführt:

Jm Konſulatsbezirk Tanger betreiben 20 deutſche Han-
delshäuſer mit einem Betriebskapitale von faſt 2 Millionen
Mark Einfuhr, Ausfuhr und Kommiſſionsgeſchäfte, beſon-
ders mit Deutſchland und England. Die dem Handel durch
deutſche Häuſer gewährten Kredite überſteigen 2 Millionen
Mark und bewerthen ſich in Zeiten guter Ernte noch weſent-
lich höher. Jn dem Schifffahrtsverkehr von vier der mauri-
ſchen Häfen überwog die deutſche Flagge. Einſchließlich der
gut florirenden Vertretungen deutſcher Jnduſtriefirmen und
Verſicherungen wird ſich der Geſammtbetrag der mit dieſem
Lande verknüpften deutſchen Geldintereſſen auf 8 bis 10
Millionen Mark ſtellen.

T T



Solche Ziffern bermag keine andere Nation aufzuweiſen.
Aver die deutſchen Intereſſen würden noch bedeutender ſein,
es würden ſich noch mehr Reichsangehörige niedergelaſſen
haben, wenn nicht verſchiedene Umſtände vorlägen, die von
erheblichem Einfluß ſind.

Da iſt zunächſt mit der dünnen Bevölkerung des
Landes zu rechnen, die bei einem Flächeninhalt wie der Deutſch
lands auf ſechs bis acht Millionen Menſchen geſchätzt wird. Die
ewigen inneren Fehden, die Ausſaugung des Volkes durch eine ver
rottete Regierung, der er und die damit verbundene
drückende Beſteuerung haben die Vermehrung des Volkes aufge
halten un ſeine Verarmung herbeigeführt. Es iſt leicht begreiflich,
daß der Abſatz europäiſcher Fabrikate verhältnißmäßig beſchränkt
bleibt, ſolange dieſe Zuſtände ſich nicht ändern, Ruhe und Ge-
rechtigkeit nicht in das ſo ſehr entwickelungsfähige Land einkehren.
Es iſt beinahe erfreulich, daß unter den obwaltenden Verhältniſſen
nicht mehr deutſche Jntereſſen auf dem Spiele ſtehen; denn jetzt
ſchon werden wohl 50 Prozent der erpreßten Steuern aus euro
päiſchen Krediten und Vorſchüſſen an Eingeborene herrühren, die
meiſt als uneinbringliche Poſten in den Büchern der Kaufleute
t Zum Zweiten hindert die Fremdenfeindlichkeit

er jeweiligen Regierung (nicht der Bevölkerung) und deren Be
eben, den Fremden nicht über die Küſte hinauskommen zu laſſen,

as Entſtehen kommerzieller Unternehmungen und die Aufſchließung
der Reichthümer des Landes. Noch haben die europäiſchen Ge
ſandten es dem maroden Staate gegenüber nicht durchzuſetzen ver
mocht, daß ein Europäer Grundbeſitz erwerben, ja nicht einmal,
daß er, Tanger ausgenommen, bauen darf. Der Neuangekommene
mag zuſehen, wo er in den überfüllten Küſtenplätzen Unterkunft
findet. Die Regierung hütet ſich zu bauen, weil ſie fürchtet, dadurch
nur Fremde ins Land zu ziehen. Jm Jnnern des Landes iſt es
natürlich für den Fremden ganz unmöglich, feſten Fuß zu faſſen,
und ſolange der Europäer nicht ins Jnnere eindringen kann, wird
an ein Gedeihen Marokkos, das Europas Kornkammer ſein könnte,
nicht gedacht werden können. Für die Einfuhr ſtehen obenan
Baumwollwaaren, Thee und Zucker, für die Ausfuhr Mandeln,
Olivenöl und Ziegenfelle. Während Deutſchland an der Ausfuhr
faſt an erſter Stelle betheiligt iſt, ſteht es bei der Einfuhr, z. V.
bei Zucker, weit zurück. Die deutſche Zuckerinduſtrie hat ſich eben
noch nicht zur Erzeugung der hier allein verkaufsfähigen kleinen
Broke (1,8 bis 2 Kilogramm) entſchließen können. Jn Baum-
wollwaaren wird England wohl noch auf abſehbare Zeit den Markt
unbeſtritten beherrſchen, in Thee (Gunpowder und Hyſſon) aber
könnte Hamburg oder Bremen ohne zu große Mühe London das
Feld ſtreitig machen. Ohne auf die Ein und Ausfuhrſtatiſtik der
wichtigſten Produkte näher einzugehen, erwähnen wir nur kurz den
Hafen Mogador, deſſen Einfuhr im Jahre 1900 7 909 000 Mk.
betrug, woran Deutſchland mit 5,7 Proz. betheiligt war, während
die Ausfuhr ſich auf 9 137 000 Mk. belief und der Antheil Deutſch
lands 34,3 Proz. betrug. Jm Jahre 1898 war Deutſchland an
dieſer Ausfuhr mit 22,1 Proz., 1899 mit 24,7 Proz. betheiligt.
Daß Deutſchland in der Ausfuhr faſt die erſte Stelle einnimmt,
iſt kein Fehler, denn die Jnduſtrie wird ihre Rohſtoffe von dort
hernehmen, wo ſie am günſtigſten und für ihre Zwecke am ge-
eignetſten zu haben ſind.

Bezüglich der politiſch geographiſchen
Stel lung Marokkos kann man der Anſicht beipflichten,
daß die Nordküſte für Deutſchland nicht in Betracht kommr,
da an dieſer England, Frankreich und Spanien größeres
Intereſſe und auch ältere Rechte haben. Anders liegt die
Sache aber an der atlantiſchen Küſte. Deutſchland
braucht auf dem Wege zu ſeinen weſtafrikaniſchen Schutz
gebieten einen Stützpunkt und findet denſelben, beſonders
wenn einmal die Kanariſchen Inſeln nicht mehr Spanien,
ſondern einer anderen Macht gehören ſollten, am beſten an
dieſer Küſte. Jn Frage kommen als Küſtenplätze nur
Mogador oder Agadir, die beide mit geringen Koſten in
gute Häfen umzuwandeln ſind. Beſonders iſt das Augen-
merk auf das jetzt noch dem Handel verſchloſſene Agadir
zu lenken.

Aus allem Vorhergeſagten geht hervor, daß für Deutſch
land Grund genug vorhanden iſt, ſich an der atlantiſchen
Küſte feſtzuſetzen und ein in jeder Hinſicht von der Natur
reich bedachtes Stück Erde in Beſitz zu nehmen, deſſen Be-
völkerung glücklich ſein würde, unter deutſcher Herrſchaft zu
ſtehen. Wenn die deutſche Regierung bei der Auftheilung
Marokkos nicht ruhig zuſieht und nicht etwa gar noch den
ehrlichen Makler ſpielt, ſo treibt es damit keine Abenteuer-
politik, ſondern wahrt ſeine Jntereſſen. Kommt ihm Frank-
reich zuvor, ſo iſt es mit dem Handel Deutſchlands in
Marokko ebenſo vorbei, wie in Algier und Tunis.
Was hier ausgeführt worden iſt, deckt ſich mit den An

ſichten der Deutſchen in Marokko, insbeſondere in Mogador,
die dahin zuſammenzufaſſen ſind, daß Deutſchland in
Marokko bedeutende Jntereſſen hat, Marokko
an ſich ſelber zu Grunde geht, und früher oder ſpäter eine

Einmiſchung der Mächte erfolgen muß, daß es in ſeinem
ſüdweſtlichen Theile den idealen Stützpunkt für Deutſchland
auf dem Wege zu ſeinen weſt- und ſüdweſtafrikaniſchen
Kolonien bietet, und daß Deutſchland in ſeinem eigenſten
Intereſſe dafür ſorgen muß, daß ihm dieſer Stützpunkt nicht
durch eine andere Macht genommen werden kann!

Der frauzöſiſchtürkiſche Konflikt.
Nach einer Meldung aus Konſtantinopel hat der Sultan

an ſämmtliche Großmächte eine Proteſtnote gegen das
Vorgehen Frankreichs geſandt und verwahrt ſich darin gegen
die daraus entſpringende Verantwortlichkeit.„Daily Erpreß verſichert, Rußland werde ebenfalls

h im uttg Konflikt einzu W undwolle den Hafen von DTeuthero beſetzen. Als Antwort
auf die Beſetzung von Häfen durch Frankreich und Rußland
ſchlägt das Blatt der be itie Regierung. vor, die Jnſel
Lemnos durch das Geſchwader des Prinzen
von Battenberg beſetzen zu laſſen.

Eine Londoner Agentur veröffentlicht ein Mittwoch Abend
in S aufgegebenes Telegramm mit der Mittheilung, ein

Theil des r Geſchwaders ſei indieſem Hafen vor Anker gegangen.

Der Krieg in Südafrika.
Der Brief Bothas an Lord Kitchener, in welchem dieſer

Repreſſalien ankündigt, iſt vom 10. Oktober datirt und in
überaus ſcharfen Ausdrücken abgefaßt.

Aus Vryheid wird gemeldet, die Buren ſind in großer
Zahl an der nördlichen Grenze von Natal aufgetreten.

Die vom britiſchen Kriegsamt geſtern veröffentlichte Ver
l u n beläuft auf fünf Todte, zehn Verwundete, zwei
Gefangene, elf wieder freigelaſſene Gefangene und ſieben an
Krankheiten Verſtorbene.

Ausland.
Frankreich.

Millerand, ein untreuer „Genoſſe“. Die Trom-
petenſtöße der Bergarbeiter.

Das General-Komitee der ſozialiſtiſchen Partei iſt erſucht worden,
ein Votum über die Frage der Ausſchließung des Handelsminiſters
Millerand aus der ſozialiſtiſchen Partei vorzunehmen.
Du Anlaß dazu hat die Theilnahme Millerands an den Zarenfeſten
gegeben,

Der angekündigte Bergarbeiter-General- Ausſtand wird durch

Trompetenſignale den Arbeitern verkündet werden. Der Vor-
ſitzende des Arbeiter Komitees in St. Etienne, Cotte, erhält täglich Droh-
briefe, worin ihm mit Ermordung gedroht wird, wenn er ſich der Ver
kündigung des Ausſtandes widerſetzen würde. Die Truppen ſind
auf alle Eventualitäten vorbereitet. Lotte erklärt den
Regierungsvorſchlag, welcher den Arbeitern eine Penſion von 300 Fres.
in Ausſicht ſtellt, als unzureichend, die Arbeiter fordern eine
Penſion von 730 Fres.

Afrika.
Sudan und England.

Der Sultan Saturella aus dem mittleren Sudan
erſucht, ſein Gebiet unter engliſches Protektorat zu ſtellen.
giltige Antwort iſt noch nicht ertheilt worden.

Oſtaſien.
Daß die Zuſtände auf den Philippinen

den Amerikanern noch recht viel Sorge machen, iſt angeſichts des neuentflammten Aufſtandes auf einer der Inſeln wohl begreiflich. Die

militäriſchen Kreiſe der Union ſind denn auch von einer optimiſtiſchen
Auffaſſung der Dinge weit entfernt. Aus NewYork wird hierzu
geſchrieben Wie unſicher auch jetzt noch die Zuſtände auf Luzon ſelbſt
ſind, erhellt aus der Bemerkung, die General Chaffee gelegentlich eines
kriegsrechtlichen Urtheils macht. Nach dieſer iſt das „geſammte Volk
der Filipinos damit beſchäftigt, gegen die Amerikaner in einer Weiſe
Krieg zu führen, die das Völkerrecht nicht anerkennen kann.“ Offiziere,

hat England
Eine end

die aus dem Archipel zurückkommen, fordern Vermehrung
der Jnvaſionsarmee auf wenigſtens 60 000 Mann. Jm Metropolitan
Klub in Waſhington, dem Offiziere von Heer wie Flotte und hohe
Beamte in der Mehrzahl angehören, will man wiſſen, daß das ſtehende
Heer noch während des Winters auf 100 000 Mann erhöht werden
wird. Bekanntlich beträgt die augenblickliche Präſenzſtärke 78 000
Mann, ſie kann aber nöthigenfalls auf 100 000 erhöht werden.) Die
einzelnen Beamten, welche Amerika den Treueid geleiſtet haben, werden
nach Ausſage derſelben Gewährsmänner beſtändig auf Verräthereien
und Briefwechſel mit den kämpfenden Jnſurgenten ertappt.

Die Poeſie des Bleeres.

Vaterländiſche Frauenverein zu Halle
hatte geſtern Abend in den „Kaiſerſälen“ wieder einen
ſeiner bekannten und allſeitig beliebten Wohlthätigkeits-
abende veranſtaltet, zu dem ſich Herr Profeſſor Dr. Muff,
Rektor von Schulpforta, als Redner und viele geſangliche Kräfte

eundlichſt in den Dienſt der guten Sache geſtellt hatten. Der
deinertrag des Abends iſt für die ſo ſegensreich wirkende Kinder

heilſtätte in Halle beſtimmt. Wer Herrn Profeſſor Dr. Muff
in ſeinem letzten derartigen Vortrage über die „Poeſie des Waldes“ ge
hört hatte, der wußte, daß er eine ganz einzigartige, hinreißende Weiſe
beſitzt, die dem Hörer beſtrickt und im Banne hält. Daher der ungeheuere
Andrang zu ſeinem diesmaligen Thema: „Die Poeſie des Meeres“, ſo
daß der große Saal überfüllt war. Eingeſchaltet hatte er in ſeinen
Vortrag muſikaliſche Darbietungen, welche in engem Reflex mit ſeinen
Ausführungen ſtanden. Dieſelben wurden in abwechslungs-
reicher Weiſe von Freunden der Kinderheilſtätte zu Gehör
gebracht. So brachten der Lehrer- Geſangverein unter Direk-
tion des Herrn Profeſſors Reubke, der Verein „Sang und
Klang“ (Dirigent Herr Kapellmeiſter Hach e), die Halleſche Lieder
tafel (Dirigent Herr Lehrer Lebe) vereint die Chorlieder in klang
reiner, packender Weiſe zum Vortrag, die Kapelle des 36. Jnf.-Reg.
unter Leitung des Herrn Muſikdir. Wiegert leitete die Feier
wirkungsvoll ein und begleitete mehrere Lieder, Frau Bauinſpektor
Jllert-Halle, Fräulein Elſe Sievert, Konzertſängerin aus Karls
ruhe, und Herr Konzertſänger Trautermann hatten in liebens-
würdiger Weiſe mehrere Soli übernommen und brachten ſie in wunder
voller Reinheit und ausgezeichneter Vortragsweiſe zu Gehör.

Wie ein Trompetenſtoß klang es als der Redner nach der
Ouverture mit „Thalatta, Thalatta“ („das Meer, das Meer“) ein
L Thalatta riefen jauchzend die berühmten Zehntauſend, die, von

enophon geführt, unter entſetzlichen Mühen und Kämpfen von
Kunagxa her durch Kleinaſien ſich durchgeſchlagen hatten, von einem
armeniſchen Berge aus das Schwarze Meer erblickten und nun ſicher
waren, in die Heimath zurückzukehren. „Bacherr, Bacherr“ („das
Meer, das Meer“) jubelten Wißmanns ſchwarze Gefährten, als ſie
nach zweijähriger gefahrvoller und beſchwerlicher Wanderung quer durch

Der

Afrika vom Rande der letzten Terraſſe aus den indiſchen
Ozean und damit die Erlöſung vor ich ſahen,
„Thalatta, Thalatta“ tönte es von Fridtjof Nanſens,
des kühnen Nordpolfahrers Lippen an jenem Tage, an dem er endlich
das monatelang vermißte Meer wiederſah und ſich nun als gerettet
betrachten durfte. Aber auch wer nicht vom Meere die Erlöſung von
e und die Heimkehr erwartet, wer nur ſeine Herrlichkeit ſchaut,
empfindet etwas von dem, was H. Heine in die Worte kleidet:

Sei mir gegrüßt, du ewiges Meer!
Wie Sprache der Heimath rauſcht mir dein Wafſfſer,
Wie Träume der Kindheit ſeh' ich es flimmern
Auf deinem wogenden Wellengebiet
Und frei aufathmend begrüß ich das Meer,

Das liebe, rettende Meer,
Thaletta, Thaletta!

Und was iſt es, was uns aufjauchzen läßt, wenn wir der großen
Fluth anſichtig werden Es iſt die Poeſfie des Meeres, es iſt
die tiefe äfthetiſche Wirkung, die das Meer in uns hervorbringt.

Das Erſte, was uns an das Meer feſſelt und das Herz mit
Schauer und Ehrfurcht erfüllt, iſt ſeine Erhabenheit, und zwar
die Erhabenheit der Ausdehnung, der Tiefe und der Kraft.
Die Waſſermenge dehnt ſich ins Unendliche, ins Grenzenloſe aus des
Meeres Ende iſt wieder nur ſein Anfang die Erdtheile umſchließt es
wie Jnſeln Dörfer und Städte, Ufer und Berge verſchwinden ihm
gegenüber. Ebenſo übertrifft es an Tiefe alles, was wir von der Art
kennen. Zwar haben wir kein Recht mehr, von den unvermeßlichen
Abgründen und der bodenloſen Tiefe des Meeres zu ſprechen dieWiſſenſchaft hat erforſcht, daß das Meer im Durchſchnitt 4000-6000 Meter

und auch an den tieſſten Stellen nur gegen 9000 Meter tief iſt aber
das ſind doch ganz anſtändige Zahlen. Was zu ſolchem Grund hinab-
ſinkt, das ſinkt tief genug. Wie wir alſo bewundernd vor der lichten
Majeſtät der Berge ſtehen ſo blicken wir mit Schauder hinabu ſer geheimnißvollen Majeſtät des Meeres. Beſonders wirkſam aber

iſt das Meer durch das Erhabene der Kraft. Das Meer in Aufregung,
das Meer im Sturm, das Meer mit ſchaumgekrönten Sturzwellen,
welch' ein Anblick! Wenn der Ozean zu zürnen beginnt, erhebt er
ſich zu furchtbarer Größe. Auf den Wellen des ſturmgepeitſchten
Meeres ſind auch die ſtärkſten Schiffe Spielbälle, die hin und her
geſchleudert werden es iſt der Weg des Todes, den ſie fahren. Dazu
kommen die Gefahren, die von Strudeln, von Eisſchollen und Eis-
bergen, von Untiefen und Felſenriffen drohen. Das Meer iſt alſo ge
fährlicher als irgend eine andere Naturkraft. Und doch braucht der Menſch
auch im Kampfe mit den Fluthen, auch im Knirſchen des Schiffbruches
nicht zu verzagen es giebt einen Herrn, der Wind und Meer bedräuet,
daß ſie ſtille werden der allmächtige Gott iſt uns nahe, wie im ſtillen,
ſanften Säuſeln, ſo im Erdbeben, ſo im Fener, ſo auch im ſchauerlichen
Wogenſchwall.

Chorlied: Wie mit grimm'gem Unverſtand Wellen ſich be
wegen.

Ruheloſigkeit iſt einer der erſten Vegriffe, die man mit dem
Meere verbindet. Die Wellenbewegung iſt gleichſam das Gewand, in
dem das Meer erſcheint, und manche Meere legen es kaum jemals ab.
Die äſthetiſche Wirkung des Wellenſchlages iſt ſehr groß. Wo
giebt es Linien von ſolchem Schwung, ſolcher Biegſamkeit, ſolch an

des Bootsführers ſchlug das Fahrzeug um,

Aus dem Miſſionsfelde.
Miſſionar Ramſeyer und Frau von der Baſeler

Miſſion, über deren zairn Leben und Leiden unter dem
Aſantevolk in Weſtafrika das letzte SHeft der „Geſchichten und
Bilder aus der Miſſion“ (Verlag der Buchhandlung des
r zu Halle) einen ergreifenden Bericht brachte,
kehren in dieſen Tagen trotz der furchtbaren Gefahren und
Strapazen, welche ſie im vorigen Jahre während des Auf-
ſtandes dieſes Negervolkes zu beſtehen hatten, dank e un

emeinen Glaubensmuthes und ihrer ungebrochenen Hoffnungs-
eudigkeit nach Kumaſſi, der Hauptſtadt von Aſante, zurück.

198 Miſſionare und Miſſionarinnen auf
einmal wurden kürzlich von der engliſchen Kirchlichen Miſſions-
Geſellſchaft in den Dienſt unter den Heiden verabſchiedet, gewiß
ein erfreuliches Zeichen lebhaften Miſſionsintereſſes. Eine er
hebende Feier würde dazu in der Exeter Hall in London ver

anſtaltet. 2Die Buren und die Miſſion. „Wir müſſenunſer Urtheil über die Buren einer Reviſion unterziehen“, ſo
wurde im Februar 1900 von hervorragender Seite auf der
Mi zu Halle ausgerufen. Bisher den in den
Miſſionskreiſen die Buren in Transvaal und dem Oranje-
freiſtaat als der Miſſion durchaus ungünſti während
man die Engländer ſtets als große Miſſionsfreunde pries.
Nunmehr liegt auf Grund einer ausgedehntenmit einer großen Anzahl W Miſſionare folgendes,
ewiß in jeder Hinſicht treffendere Urtheil vor Daß die Engkänder den Eingeborenen gegenüber ſich als große Menſchen

freunde aufgeſpielt haben, die den Farbigen Aufhebung der
Sklaverei, Bürgerrecht, Bildung u. ſ. w. r hat wohl
auch darin ſeinen Grund, weil ſie eben Kaufleute
ind, die kaufkräftige Abnehmer brauchen. Dieuren hingegen d Landwirthe die Zur
Kultivirung und Bewirthſchaftung der weiten Landſtrecken der
billigen Arbeitskräfte vorläufig nicht entbehren können. Wer
es verſteht, ſich auf den beſonderen Standpunkt derſelben zu
ſtellen, wird ihre Hartnäckigkeit, mit welcher ſie ſich denDinnenilalsgeſexen der Engländer widerſetzten, gewiß zu ent

ſchuldigen wiſſen. Jndeſſen iſt der einzelne Bur gegen ſeine
Untergebenen meiſt ſehr human darum hat es auch ihm faſt
nie an farbigen Dienſtboten gefehlt, wohl aber ſehr oft den
chottiſchen und engliſchen Farmern Welch ein Unterſchied
erner zwiſchen dem ſittlichen und religiöſen Beiſpiel, das ein

ur in ſeiner ſchlichten, patriarchaliſchen Frömmigkeit den Ein
geborenen giebt, und dem des Durchſchnitts-Engländers Auch
ind die Büren im letzten Jahrzehnt den deutſchen Miſſionaren

gegenüber meiſt ſehr ja ſogar dienſtbereit entgegen
gekommen und haben auch ſelbſt Miſſionsſtationen in Trans-
vaal und am Nyaſſa durch eigene Miſſionsgeſellſchaften be
gründet. So ſind denn auch die deutſchen Miſſionare in den
Burenſtaaten, deren Nationen ſich trotz der ungünſtigen Geſetz
gebung meiſt viel beſſer entwickelt haben als die in dem
engliſchen Südafrika faſt durchweg mit ihren Sympathien auf
Seiten der Buren.

Vermiſchtes.
Eine muthige deutſche Dame am Bosporus. Aus Konſtantinopel

ſchreibt man Die Gemahlin des zur deutſchen Botſchaft in Kon
ſtantinopel kommandirten Huſaren Oberleutnants Seubert iſt eine
kühne Schwimmerin, die von ihrer hervorragenden Gewandtheit und
Ausdauer im Schwimmen bereits zahlreiche Proben abgeklegt hat. Zu
verſchiedenen Malen hat Frau Senbert auch in diefem Sommer die
Bewunderung aller Sportfreunde dadurch erweckt, daß ſie trotz der
bekannten ſtarken Strömungen den weit über ein Kilo
meter breiten Bosporus durchſchwamm. Die Badeſaiſon iſt nun längſt
vorüber, das Waſſer iſt eiſig kalt geworden, und freiwillig badet Nie-
mand mehr im Bosporus. Jndeſſen war es der Frau Seubert vor
behalten, noch einmal in dieſer vorgerückten Jahreszeit eine Schwimm-
probe, und zwar eine ſolche ſehr ernſter Art, verbunden mit der Lebens
rettung ihres eigenen Sohnes, abzulegen. Frau Seubert beſtieg vor
einigen Tagen am Quai von Therapia mit ihrem neun Jahre alten
Söhnchen eine Barke, um ſich nach der Sommerreſidenz der deutſchen
Botſchaft hinüberrudern zu laſſen. Durch ein ungeſchicktes Manöver

bevor es die Landungs-
brücke der Botſchaft erreicht hatte. Frau Seubert faßte mit der einen
Hand ſofort ihren Sohn und ſchwamm, in voller Toilette, nur die
Füße und den einen Arm benutzend dem Lande zu, bis ihr von der
Mannſchaft der Dampfbarkaſſe der deutſchen Botſchaft Hilfe geleiſtet
wurde. Die ſchneidige junge Frau wechſelte nur die Kleider, um gleich
darauf mit den Damen und Herren der Botſchaft eine Waſſerfahrt zu
unternehmen.

geht die Woge fächerartig auseinander
Säulen ſteigen auf, um in buſchförmiger Breite niederzufallen,
oder es giebt ein krauſes Geringel, das an ſchillernde Schlangen er
innert. Die Bewegung des Meeres, die ſich im Wellenſchlag und
Wogendrang kund giebt, iſt bekanntlich nur eine Bewegung an Ort und
Stelle nicht die Welle ſchreitet fort, ſondern die Wellenbewegung.
Auch wird das Meer weder ſo hoch geſchleudert, noch ſo tief erregt,
als man gewöhnlich annimmt die Wellen erreichen nur eine Höhe
von 20-30 Meter, und nur an Steilküſten lecken ſie höher
hinauf, und tiefer als 200 Meter dringt keine Bewegung hinab. Und
doch hat man ein Recht, von einer Fortbewegung im Meere zu reden.
Das Meer hat die Gezeiten, Ebbe und Fluth, und hat die großen
Strömungen von Süden nach Norden und umgekehrt, die mit wunder
barer Weisheit geregelt ſind und großen Segen ſtiften.

Bisweilen aber iebt es doch Ruhe im Wuaſſer,
Windſtille und glatte See. Dieſer Zuſtand iſt dem Schiffer oft
peinlicher und gefährlicher als der Sturm.

Altſolo: Tiefe Stille herrſcht im Woſſer.
Von der Lieblichkeit des Meeres kann nicht genug geredet

werden. Zunächſt iſt die Klarheit ves Seewaſſers vielfach ſo
groß, daß man in einer Tiefe von 20, 30 und mehr Metern Steine
und Muſcheln auf dem Grunde erblickt und ſich am Anblick der
„ſubmarinen Gärten“, der Waſſerpflanzen und Korallen mit hindurch-
ſchwimmenden farbenglänzenden Fiſchen weiden kann. Erſtaunlich
iſt weiter der bunte Wechſel in der Meeresfarbe; bald er
ſcheint das Waſſer grün, bald blau, bald grau, bald ſchwarz, bald
ſmaragdgrün, bald purpurroth, je nachdem es von organiſchen
Stoffen, von Wind und Wetter, von Wolken und Sonne beeinflußt

Brandung ſtürmiſcher, dann

wird. Die Feuerberge am Bug und die ſtrahlenden
Schleppen am Heck der Schiffe, die von der Leuchtkraft
kleiner Meerthiere herrühren, ſind ein entzückendes Schauſpiel. Aber
die größten Wunder vollbringt auch hier die Sonne.

Tenor-Solo: Das Meer erſtrahlt im Sonnenſchein.
Auf dem Meere ſpielt die Schifffahrt eine große Rolle.

Welche Entwickelung hat die Schifffahrt von den erſten Anfängen bis
auf unſere Tage gehabt Wie ſpiegelt ſie den Gang der Kultur wieder
Wie hat ſie in die Geſchicke der Völker, in die Umgeſtaltung des Erd
balles eingegriffen Welchen Vortheil bietet ſie und welche Freude,welche Gefahren und welche Reize!

Chorgeſang: Wo die Woge brauſt, wo der Sturmwind ſauſt.
Auch die Pflanzen- und Thierwelt des Meeres nimmt

das Jntereſſe des Menſchen in hohem Grade in Anſpruch. Von
Pflanzen finden ſich zwar eigentlich nur Algen und Tange, aber
dieſe eine Klaſſe entwickelt einen unglaublichen Reichthum
von Formen und Farben es giebt Fadenalgen, die ſich zu
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Verſtärkungen nach Südafrika
„Sind die Verſtärkungen abgegangen
Hat ſie Lord Kitchener pünktlich empfangen

Gewiß das Kriegsamt iſt ſtets bereit,
Da kann man keinen Vorwurf erheben,
Es ſchickt mit der größten Pünkktlichkeit,
Da wird die Welt ein Wunder erleben.

„Mein lieber Herr Brodrick, ſagen Sie!
Wie ſteht's mit der neuen Yeomanry?“

Die r wir längſt mobil gemacht,
Die Leute ſind ſämmtlich ausgehoben,
Fünftauſend Kerle, das iſt eine Pracht,
Wir haben ſie geſtern abgeſchoben.

„Jch frage, daß nichts vergeſſen ſei,
Beſorgten Sie neue Reiterei?“

Die Reiter ſind ebenfalls ſchon geſtellt,
Es ſind ſo viele als Sand am Meere.

err Kitchener kriegt ſie alle ins Feld
u Großbritanniens höherer Ehre.
„Jſt alles Weitere abgeſandt
Die neuen Waffen der neue Proviant

Ans Kleinſte ward wie ans Größte gedacht,
Wir ließen es nicht an Umſicht e
Schon ſie daher, die Verſtärkungsfracht,
Da fehlt kein Stückchen, drauf können Sie zählen.

Nun kommt die Verſtärkung nach Afrika
Und wird gelandet in ſüdlicher Erde
Heil Albion, Heil! 's iſt alles da,
Verſtärktes Fußvolk, verſtärkte Pferde,
Verſtärkte Waffen und Munition,
Verſtärkte Schuſter, verſtärkte Schneider,
Verſtärktes Lyddit, verſtärkte Kanon',
Verſtärkte Verſohler, verſtärkte Bekleider,
Verſtärkte Kolonne, verſtärktes Carré,
Verſtärkte DumDums, verſtärkte Bagage,
Verſtärktes Pech für die ganze Armee,
Und eine rieſig verſtärkte Blamage!

(Luſtige Blätter.)
Ein ergötzliches Geſchichtchen, welches ſich anläßlich des

Feſtzuges in Brixen zugetragen haben ſoll, wird der „Bozner Ztg.“
von dort gemeldet: Mehrere Ladenbeſitzer hatten ihre Schaufenſter

eräumt und an Schauluſtige vermiethet. Vor einem Hauſe in der
-Straße, in deſſen Fenſter drei Damen welche das zarte

W. ſchon längſt verlaſſen hatten ſaßen, ſtaute Lob
ötzlich die Menge und ein ohrenbetäubendes Gelächter erſcholl. Da

der Haufe immer größer und das Gelächter immer ſtärker wurde,
u ſich der Hausbeſitzer veranlaßt, hinauszugehen, um nach der

ache des Zuſammenlaufes zu ſehen. Groß war aber ſeine Ver
legenheit, als er ſich davon überzeugte. Er hatte nämlich in der

Eile beim Ausräumen des Schaufenſters vergeſſen, ein Schild weg
zunehmen, das unterhalb der Scheibe befeſtigt war und worauf in
großen ſchwarzen Lettern geſchrieben ſtand: „Wegen vorgerückter Saiſon zu herabgeſetzten Preiſen!“

Dem Tode entronnen iſt nach ſchrecklichen Verletzungen durch
einen Mordbuben ein Arbeiter in der Rheinprovinz. Der Stuhl
macher Ph. Schneider aus Saarbrücken war erſt im März d. J.
aus dem Zuchthauſe in Diez entlaſſen worden. Am 22. J ge

tg.“, in der Nähe von Kirn zu
Arbeiter Peter Fuchs aus Brauweiler, zog einen Revolver und

b euf Fuchs zwei Schüſſe ab, deren einer durch deſſen linkes
uge ging. ann brachte Schneider dem Verletzten einen

Schnitt in den Hals bei, wodurch die Luft und Speiſeröhre durch
hitten wurden, nahm dem Todtgeglaubten Uhr und Geld ab und

t ſein Opfer in den Wald. Jn Kirn ſchlich er ſich in den
ller einer Wirthſchaft, wo er verhaftet wurde. Der Verletzte, der

in der Be n “7 iſt des einen Auges beraubt. u
le bis Mitternacht gelegen, ſich beim Erwachen den Hals

t einem Taſchentuch verbunden, und dann ſelbſt ärztliche Hilfe
geſucht. Wochenlang wurde er im Krankenhauſe künſtlich ernährt,
iſt jedoch ſoweit wiederhergeſtellt, daß augenblicklich eine Lebensge
fahr nicht beſteht. Erwerbsunfähig wird er allerdings bleiben.
Schneider wurde zu lebenslänglichem Zuchthaus verurtheilt.

Ein angeblicher Mordverſuch, der noch der Aufklärung bedarf,
beſchäftigt die Berliner Kriminalpolizei. Als am geſtrigen
Mittwoch Morgen um 52, Uhr eine Schutzmannspatrouille am Land
wehrkanal entlang ging, hörte ſie plötzlich in der Nähe der v. d. Heydt
Brücke laute Hilferufe. Die beiden Beamten fanden ein Mädchen
i m Waſſer treiben, das ſich bemühte, ſich durch
Schwimmbewegungen an der Oberfläche zu halten. Mit einem
Kahn fuhren ſie ſchleunigſt auf die Hilferufende zu, zogen ſie
an ſich und brachten ſie in das Fahrzeug. Die Gerettete konnte
nur noch ſagen, daß ſie ins Waſſer geſtoßen worden ſei dann
verlor ſie das Bewußtſein. Mit vieler Mühe ins Leben zurückgerufen,wurde ſie als ein 19 Jahre altes Dienſtmädchen Martha e auer, das

in Steglitz in Stellung war, rekognoszirt. Nach den weiteren ſpärlichen

einem Sammetteppich verdichten und daneben Rieſenalgen
bis zu 100 Meter Länge. Noch reicher und n r iſt
die Thierwelt. Hier die Rieſengebilde, die Wale, dort die Jnfuſorien,
die nur das bewaffnete Auge erkennt, welch' ein Gewimmel von
lebenden Weſen Die Fiſche aber, das Fiſchen und die Fiſcher, wie be
ſchäftigen ſie unſere Einbildungskraft!

Sopranſolo: Heule, Sturmwind, durch die Nacht, Braus',
o Meer!

Seebad und Seeluft! Das h ſchlägt höher bei dieſen
Namen. Das Baden im Meer und das Athmen ſeiner Luft ſpendet
e Friſche, Lebensluſt, tiefinneres Behagen. Aber weiter! Wie

t das eer zu Dir! Wie ſiehſt Du Deine Launen,
ne Tücken und auf der anderen Seite wieder der Treue Beſtändigkeit

und ewige Dauer in ihm verkörpert. „Das Meer iſt meine Seele“.
„Seele des Menſchen, wie gleichſt du dem Waſſer, Schickſal des Menſchen,
wie gleichſt du dem Wind nd was kann das Meer, das ewig iſt,
Alles erzählen Von den Phöniziern und den Griechen, von Genua
und Venedig, von Friedensfahrten und Kriegszügen, von Kämpfen und
Schlachten, von Beutezügen und Seeräubern!

Sopranſolo: Du biſt, Orplid, mein Land, das ſerne leuchtet!
Jſt der äſthetiſche Gehalt des Meeres ſo groß, ſo darf man

erwarten, daß es für die Künſte eine wahre Fundgrube iſt. Nur die
Baukunſt und die Plaſtik können das flüſſige Element nicht eigentlich
verwerthen aber Male rei, Muſik und Poeſie machen ſtetig An
leihen bei ihm. Wie die Malerei das thut, zeigen die unzähligen
Seeſtücke, die wir haben, deren Zahl von zu Jahr wächſt und
die immer großen Zauber ausüben welcher Zug des Meeres, welcher

welche Farbe, welche Stimmung wäre nicht abgebildet Die
ſik kann dem Meere gerecht werden, weil es eine wunderbare,

eine bald berückende, bald erſchreckende Sprache ſpricht den Beweis
dafür hat dieſer Abend erbracht. Am Tiefſten aber iſt doch die Poeſie
in das Verſtändniß des Meeres und ſeiner Schönheit eingedrungen.
Beſonders erhaben iſt die Meerpoeſie im Alten Teſtament, in der
Schöpfungsgeſchichte, in der Erzählung von der Sündfluth
und in einer ganzen Reihe von Pſalmen.

Chorlied: Groß iſt Jehova, der Herr!
Aber auch in der Mythologie und n der

Griechen iſt das Meer ein wxeſentlicher aktor. Es
ſei nur an Nereus und die Nereiden, an Ppoſeidon
und Amphitrite, an die Tritonen und Sirenen, an die Meerfahrten
in der Jlias, an die Seeabenteuer in der Odyſſee u. a. erinnert. Auch
in der de ut ſchen Mythologie kommt das Meer zu ſeiner Geltung.

Chorgeſang: O Aegir, Herr der Fluthen.
Das Wehen des Nordwindes und das Rauſchen des Nordmeeres

iſt in der „Gudrun“, der deutſchen Odyſſee, zu ſpüren ſonſt iſt

Mittheilungen, die ſie bisher zu machen im Stande war, wollte ſie auf
Forderungen eines jungen Mannes, mit dem ſie am Ufer mehrmals
auf und abgegangen Wwar, nicht eingehen. Daher r ihr der Be
gleiter, der einen blonden Schnurrbart haben ſoll, ſonſt aber noch nicht
näher beſchrieben werden konnte, plötzlich einen Stoß, daß ſie ins
Waſſer fiel, und lief dann davon.

Ein „Selbſtmordſaal““. Dr. Karl Jakobs, Spezialiſt für Nerven
krankheiten in Ehicago, hat die ſtädtiſchen Behörden von Chicago er-
ſucht, ihm die Erlaubniß zur Eröffnung eines „Selbſtmordſaales“ zu
ertheilen, in welchem alle unheilbare Kranken ſich gegen Zahlung einer
beſtimmten Summe mit der größten Bequemlichkeit ins Jenſeits
hinüber befördern ſollen. Es würde in dem Selbſtmordſaale für jeden
Geſchmack geſorgt ſein, und den Selbſtmördern bliebe die Wahl zwiſchen
Strick, Revolver Raſirmeſſer, Gift, Kohlengas u. ſ. w. ja
Dr. Jakobs eröffnet ſogar die verlockende Ausſicht
auf einen elektriſchen Stuhl. Er hat ſeine ſegen
bringende Thätigkeit damit eröffnet, daß er an die 23 Selbſtmord
vereine, die in den Vereinigten Staaten beſtehen, Proſpekte ſchickte, in
welchen er die Vortrefflichkeit der neuen Einrichtung hervorhebt. „Leider
iſt aber Herr Harriſon, der Bürgermeiſter von Chicago, noch nicht ſo
weit vorgeſchritten wie Dr. Jakobs, denn er hält „vorläufig“ die Er
öffnung eines ſolchen Selbſtmordſaales für nicht angebracht und ver
weigert die Erlaubniß dazu. Da Herr Harriſon aber ausdrücklich er
klärt, daß er nur „vorläufig“ dagegen ſei, ſo darf man ſich der ſüßen
Hoffnung en daß Dr. Jakobs doch noch die Freude erleben wird,
ſeinen großartigen Plan praktiſch durchzuführen.

Das TöffTöffSpiel. Man erzählt der „Tgl. Rdſch.“: Berlin.
Nachdem die Anregungen der Fenuerſchutz Ausſtellung für die Spielluſt
der Berliner Straßenjugend ein Ende genommen haben, wendet ſich die
jugendliche Theilnahme, zeitgemäß wie immer, dem Selbſtfahrerſport zu.
Es wird dieſer neuen Fahrart auf alle mögliche Weiſe gehuldigt. Am
täuſchendſten gelingt natürlich das Signal Tätt, tätt! kurz und ſchneidig.
Die Form des Fuhrwerks iſt gewöhnlich die, daß zwei Knaben die Vorder
räder und zwei die Hinterräder vorſtellen, der glückliche Beſitzer ſteigt
ein, d. h. er tritt in die Mitte des Viergeſpanns und los geht die
Kutſche. Kürzlich ward auf einer der belebteſten Geſchäftsſtraßen des
Südoſtens auch eine ſolche Rappelkutſche gebaut eben war ſie unter
dem Pfauchen und Knattern der vier Räder im Begriff abzufahren,
als der kleine Moritz aus der „Goldenen 116“ herausgeſtürzt kommt
und dringend bittet, mitfahren zu dürfen. Es geht nicht, iſt alles
beſetzt! Er bittet aber ſo dringend und anhaltend, daß der Jnſaſſe
des Gefährts ſchließlich, um ihn loszuwerden ruft: Moritzchen,
Du kannſt hinterdrein laufen und nach Benzin
riechen!

Die Stadt Paris iſt wegen ruheſtörenden Lärms
verklagt worden. Und das kam ſo: Frau Muzart wohnte ſeit
dreißig Jahren in einer hübſchen ruhigen Straße, fern vom Lärm
des Straßentrubels, der Automobilſchnaufer und der Zeitungs-
ausrufer, ſtill und beſchaulich, wie es ſich für eine würdige alte
Dame gehört. Da fiel es dem Gemeinderath ein, daß eine neue
Schule gebaut werden müſſe, und ſeine Wahl fiel auf das Haus
neben Frau Muzarts Wohnung. „Es iſt ſo ſüß, des Kindermundes
Lächeln,“ ſagte ſich Frau Muzart, als ſie das ſchöne Gebäude
aufführen ſah, und dachte ſich, dieſe jugendliche Nachbarſchaft würde
ihr ſiebzigjähriges Alter verjüngen. Aber wenn „des Kindes
Lächeln ſüß iſt“, ſo iſt der Lärm von zweihundert Jungen in ihren
derben Stiefeln, die viermal am Tage die Treppe herauf- und
heruntertrampeln, weniger ſüß, zumal wenn dieſe Treppe ſich dicht
an die Mauer des bisher ſo ſtillen Hauſes anlehnt. Der Lärm
wurde immer toller, ein ohrenzerreißendes Getöſe, das alle Nerven
ſtränge anſpannt. Zuerſt ſchrieb die alte Frau Muzart einen höf
lichen Brief an die Stadtverwaltung, ſie möge Mittel und Wege
finden, dieſen ſchauderhaften, regelmäßigen Spektakel zu dämpfen
oder zu verhindern. Die Stadtverwaltung hüllte ſich in Schweigen.
Darauf zitirte Frau Muzart die Verwaltung der Sonnenſtadt
vor das „Civilgerichh der Seine“, damit dieſe Be-
hörde ihr ihre verlorene Ruhe wiederſchaffe. Es wurde ein „Sach
verſtändiger in Lärm“ in das Schulgebäude entſendet, der inſo-
fern ſehr günſtig für Frau Muzart ausſagte, als er in ſeinem
Bericht bemerkte, „der betreffende Schuljungenſpektakel übertreffe
bei Weitem die Grenzen des unter guten Nachbarn Erträglichen“.
Nun wurde die Sache ernſt für die Gemeindeverwaltung. Die
Stadt Paris beauftragte einen der erſten Rechtsanwälte mit ihrer
Vertretung, der Gegenanwalt, der Berather Frau Muzarts, for
derte das ſofortige Aufhören des nervenzerrüttenden Lärms, der
die Geſundheit der alten, kränklichen Dame auf das Bedenklichſte
gefährde oder eine einmalige Buße von 50 000 Francs. Die
Entſcheidung ſteht noch aus. Einſtweilen hat aber der Anwalt
der Klägerin in ſeinem bei Gericht eingereichten Schriftſatz noch-
ein Detail erwähnt, das nicht ohne einen gewiſſen komiſchen Bei-
geſchmack iſt. Frau Muzart hatte infolge der turbulenten Nach-
barſchaft ihre allwöchentlichen Empfangstage auf den Sonntag
verlegt, um die Nerven ihrer Gäſte zu ſchonen. Dabei kam
ſie aber vom Regen in die Traufe. Die Stadtverwaltung, die,
wie jede Behörde, auf beſondere Einnahmen ſehr erpicht iſt, hatte
die Schulräume, die Klaſſenzimmer, die Aulag, den Hof mit kleinem
Garten für die Sonntage zum Theil an Vereine vermiethet, die dort
äußerſt ſtürmiſche Sitzungen abhielten, andererſeits aber fanden
dort am Sonntag Schulakte, Feſtreden, Preisvertheilung ſtatt, die
auch gerade nicht ſehr leiſe verliefen. Jm Gegentheil, an den un

Z S .4 à I T J

während des Mittelalters eine beſondere Werthſchätzung des Meeres
nicht wahrzunehmen das wird erſt wieder anders zur Zeit der
großen Renaiſſance und der großen Entdeckungen.
Columbus ſelber hat eine prächtige Schilderungeines Seeſturms gegeben farbenreiche Seebilder finden
ſich beim portugieſiſchen Dichter Camoens, Shakeſpeare er
weiſt ſich auch in der Behandlung der Waſſerfluth als
Meiſter. Von den neueren und neueſten Dichtern ſind als meer
gewaltige Künſtler vor Allem der Engländer Byron, der Franzoſe
Daudet, und von den Deutſchen Goethe, Heine, Spielhagen, Frenſſen
(die drei Getreuen), Jul. Wolf, die Frieſin Stine Andreſen, Storm,
Strachwitz u. a. zu nennen.

Tenorſolo: Der gefangene Admiral.
Wie ſtellt ſich Deutſchland zur See? Der Aeſthetiker

Wiſcher hat einmal geſagt: „Das Meer duldet keine Philiſter“. Das
iſt gewiß richtig aber falſch iſt es, wenn er fortfährt „Nur die ein
geſchloſſenen Binnenvölker können verknöchern wie die Deutſchen“. Die
Deutſchen haben gezeigt, daß ſie nicht verknöchert ſind, ſondern daß ſie
mit der friſcheſten Empfänglichkeit und dem kühnſten Wagemuth
weiten Silick und hohen Sinn vereinen. Und wie wir
uns zu Lande bewährt und uns Raum zur Bethätigung unſerer Kraft
e haben, ſo haben wir uns mit gutem Erfolg auf das Meer

inausgewagt. Unſere Größe, Weltmachtſtellung und Handelsentwicke
lung verlangen es, daß wir eine angemeſſen ſtarke Flotte haben.
Schon 1841 hat der Revolutionär Herwegh gedichtet: „Noch ſchwebt
der Geiſt des Schöpfers auf den Wogen, Und in den Furchen die
Columb gezogen, Geht Deutſchlands Zukunft auf.“ Neuerdings hat
Kaiſer Wilhelm II. den Ausſpruch gethan „Unſere Zukunft liegt
auf dem Waſſer“. Das ſoll nicht heißen, daß mit der Ueberlieferung
unſerer ruhmreichen Geſchichte gebrochen und unſere Stärke zu Lande
durch eine Seemacht erſetzt werden ſoll o nein, es ſoll
nur heißen, daß zu dauernder Sicherung unſeres Anſehens,
unſerer Handelsbeziehungen, unſerer Jnduſtrie, unſerer ganzen Kultur
entwickelung eine ſtarke Marine unerläßlich iſt.

Wenn es einen Mann giebt, in dem die Jntereſſen beider großen
Lebensgebiete, des Landes und des Waſſers, ihren berufenen Vertreter
an ſo iſt es unſer Kaiſer möge es ſeinem Unternehmungsgeiſt,
einer Thatkraft, ſeiner Weisheit gelingen, hier wie dort das deutſche

olk zu hoher Blüthe und zu glücklichem Daſein zu führen.
Es lebe der Kaiſer! Hurrah hoch! hoch! hoch!
Allgemeiner Geſang: Heil Dir im Siegerkranz.
Damit ſchloß die eigenartige, durchaus ſchöne, poetiſche, wirkungs-

volle Feier.

e belebten Sonnkagen fühlte ſich die arme Frau Mugäre
noch viel beunruhigter als an den Wochentagen, deren Stille ihr
doch nur viermal am Tage in regelmäßigen Abſtänden von den
Schuljungen vertrampelt wurde. Jn acht Tagen wird, nach der
„Nat.Ztg.“, über dieſe „Skandalaffäre“ Recht geſprochen werden.

Die Babyausſtattung eines Thronerben. Prinzeſſin Eliſabeth,
die im vorigen Jahre den Prinzen Albert, den Neffen König Leo
polds von Velgien, geheirathet hat, iſt, wie gemeldet wurde, von
einem Knaben entbunden worden, der die Namen Leopold, Philipp,
Karl, Albert, Meinrad, Hubert, Maria und Miguel erhalten hat.
Ueber die Ausſtattung, die für den künftigen Thronerben vorbereitet
war, bringt ein Pariſer Blatt folgende Einzelheiten: Das Zimmer
des Kindes iſt ſehr einfach, aber ſehr geſchmackvoll ausgeſtattet.
Das Mobiliar iſt aus weißem lackirten Holze ohne jede Verzierung.
Eine Beſonderheit des Mobiliars iſt der Wickeltiſch, der nach
Zeichnungen des Prinzen Albert angefertigt worden iſt, der das
Modell in Deutſchland geſehen hat. Jm Zimmer des Neugeborenen
ſind von dem Prinzen und der Prinzeſſin die vollkommenſten
hygieniſchen Vorſichtsmaßregeln getroffen worden; keine Tapeten
behänge, kein unnützer Stoff; Alles kann ſehr häufig ganz und gar
abgewaſchen werden. Die große Wiege, die in einem Brüſſeler
Hauſe gekauft wurde, iſt in Paris fabrizirt worden. i
weißem, goldlackirtem Holze mit ſehr feinen Schnitzereien, ganz
mit weißer Seide mit Spitzengarnitur und mit großen
Vorhängen aus Libertygaze mit reichem Spitzenbeſatz bedeckt. Die
Wiege iſt ein Geſchenk der Gräfin von Flandern. Die Galawiege
und das Taufkleid rühren noch vom Prinzen Albert her, da ſeine
Mutter ſie ſorgfältig aufbewahrt hat. Das Kleid iſt aus Batiſt,
ganz und gar mit Brüſſeler Spitzen beſetzt; man ſieht darauf die
Königskrone Belgiens in feiner Stickerei. Dazu gehört ein Unter
kleid aus weißer Seide mit ausgefranſten Rüſchen und ein Schleier
aus Brüſſeler Spitzen. Die Babyausſtattung iſt geſchmackvoll und
vornehm ausgeſucht, alle Stücke ſind wahre Wunder. Sie enthält
Batiſtkleider mit Mechelner oder iriſchen Spitzen, Linonkleider mit
Schmetterlingen aus Valenciennesſpitzen und andere mit engliſchen
Stickereien. Dann gehört dazu der „Sabot“ aus weißer Seide,
in dem das Kind den Miniſtern und Zeugen gezeigt wurde und
tauſend andere, ebenſo reizende und niedliche Kleinigkeiten.

Zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe wurde vom Schivurgericht
zu Brieg der 27 jährige Dienſtknecht Heinrich Op i tz aus Minken
verurtheilt. Opitz hatte am 6. Juni, wie wir ſeiner Zeit
meldeten, zwiſchen Minken und Wilhelminenort die Ein-
wohnerfrau Roſalie Kanſchak beraubt, ſie durch
Meſſerſtiche und Fußtritte furchtbar zugerichtet und ihr den Kopf

Die Frau iſt wegen dieſer Mißhandlungenabzureißen verſucht.
in dauerndes Siechthum verfallen.

Feuersbrunſt. Aus NewYork wird gemeldet, ein ganze
Häuſerblock ſei durch Feuersbrunſt zerſtört worden. Zwei Feuer
wehrleute ſeien bei den Rettungsarbeiten ſchwer verletzt.

Eingeſandt.
(Für die unter dieſer Rubrik veröffentlichten Artikel übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.)

Zum Berliner Milchkriege.
Von befreundeter Seite wird uns geſchrieben: „Es ſieht

wohl heute unzweifelhaft feſt, daß die Milchcentrale in
ihrem Kampfe mit dem Großhändler, denn lediglich um dieſen
wird der Kampf geführt, ſie gen wird. Der Milchkleinhandel
nimmt heute bereits zum größten Theil ſeinen Milchbedarf
von der Milchcentrale. Daß dieſer Sieg von der eminenteſten
Bedeutung für die geſammte genoſſenſchaftliche Entwickelung
in Deutſchland ſein wird, ſteht außer Zweifel. Die märkiſchen
Bauern haben ein Beiſpiel gegeben, daß treues Zuſammen
halten zum Siege führt. Nun aber muß ihnen unbedingt die
Unterſtützung des r Landes werden und
war: 1. Kein anſtändiger Mann darf im nächſten Jahre ohne
ie Milchcentrale nach Berlin liefern, und 2. Jeder Landwirth,

der Bedarf an Kraftfuttermitteln hat, muß die Centrale dadurch
unterſtützen, daß er das Milchmelaſſefutter kauft. Dasſelbe
wird von ſämmtlichem Vieh ſehr gierig r. hat vorzügliche Futterwirkung und kann bis zu 5 Plun pro Kopf und

Tag bei Großvieh, als Erſatz für Hafer bei Pferden, für
Baumwollenſaatmehl, Kleie 2c. beim Rindvieh gefüttert werden.
Nur durch den Abſatz dieſes Futtermittels, d. h. die Ver-
werthung der Magermilch, iſt der Sieg der Centrale geſichert.
Alſo wir bitten dringend, dieſe Zeilen nicht aus der Hand zu
legen, ohne daß eine Beſtellung gemacht wird.“
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Anſchließend an mein geſtriges Eingeſandt verfehle ich nicht
mitzutheilen, daß die Firma O. Meyer u. Co. in Lübeck mir auf
meine Forderung, das Geid zurückzuſchicken, ein Metzer Dom
bauloos geſandt hat. Sie hat inzwiſchen noch einen kleinen

Poſten erhalten. X.
Standesamt.

Halle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 6. November 1901.
Aufgeboten: Der Kellner Karl John und Anna Sturm,

Kl. Brauhausſtr. 15. Der Handarbeiter Oskar Landgraf,
Beeſenerſtraße 8 und Frieda Albrecht, Thomaſiusſtr. 10/11. Der
Muſiker Bernhard Kloß, Schwoitſch und Emma Riedel, Meckel-
ſtraße 28. Der Trompeter und Sergeant Franz Piper, Merſeburger
Chauſſee 10 und Bertha Jedecke, Vernhardyſtr. 15. Der Hand
arbeiter Paul Berger, Luiſenſtr. 13 und Anna Kröhnert, Sofien-
ſtraße 40. Der Schneider Paul Minkus und Bertha Wittkke,
Breslau.

Eheſchließungen: Der Fabrikarbeiter Karl Hollbach, Diemitz
und Eliſabeth Beinroth, Brunoswarte 5. Der Tiſchler Julius
Strehle, Martinſtr. 7 und Anna Thomas, Töpferplan 6.

Geboren: Dem Kernmacher Oskar Meier, Gr. Schloßgaſſe 11,
T. Käthe. Dem Militäranwärter Felix Bauer, Forſterſtr. 23, S.
Werner. Dem Buchhalter Richard Bühmann, Bernhardyſtr. 8a,
T. Gertrud. Dem Maurer Franz Leibrich, Schmiedſtr. 23, S.
Willy. Dem Steinſetzer Karl Krähnert, Zwingerſtr. 28, T.
Gertrud. Dem Zuſchneider Franz Gragert, Pfälzerſtr. 11, T.
Elſe. Dem Bahnarbeiter Emil Keil, Bernhardyſtr. 27, S. Otto.
Dem Sergeanten Paul Schneider, Merſeburger Chauſſee 10, T.
Edith. Dem Privatſchullehrer Kurt Greiner, Königſtraße 17,
S. Klaus.

Geſtorben: Der Jnvalide Heinrich Zentgraf, 61 J., Klinik.
Der Schneidermeiſter Theodor Hentſchel, 66 J., Gr. Steinſtr. 9.
Des Arbeiters Karl Müller S. Karl, 4 J., Nikolaiſtr. 6

Halle (Nord), Burgſtraße 38. Meldungen vom 6. November 1901.
Aufgeboten Der Brauereiarbeiter Otto Stroiſch, Schulberg 9

und Margarethe Elbe, Schulberg 11.

Geboren Dem Rangirer Paul Otto Eichendorffſtr. 26, T
Hedwig. Dem Handarbeiter Otto Reuſcher, Gr. Brunnenſtr. 56, S.
Otto. Dem Drechsler Otto Schwarz, Körnerſtr. 9, T. Wanda. Dem
Jnſtitutsinhaber Karl Sommerfeld, Fleiſcherſtr. 25, S. Herbert. Dem
Schloſſer Otto Menz, Schillerſtr. 27, S. Arthur.

Geſtorben Des Bahnarbeiters Hermann Rennert S. Kurt, 7 Mon.,
Thalſtr. 24. Des Handarbeiters Franz Block S., todtgeb., Fleiſcher
ſtraße 39. Der Schmied Hermann Heidorn, 39 J., Delitzſcherſtr. 16.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben Halle, Sprech
Kunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion detreſfenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
eHalleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O Prakel, Halle a. S.
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Singer Hähmaschinen-
Höchſte Auszeichnung auf der Pariſer Weltausſtellung 1900

Grand PrixUnſere neuen Sorten von Familien Maſchinen ſtellen das Vollkommenſte dar, was die NähmaſchinenTechnik bisher für

geſchwindigkeit und Dauer, wie in Vielſeitigkeit und Güte der Leiſtungen. Specialmaſchinen für die verſchiedenſten Zwecke und
Familiengebrauch und häusliche Induſtrie v hat. Unſere Maſchinen für Fabrikationszwecke ſind unerreicht in friſche

ar Booch, Breiteſtr. 1 u

Dool. Garten.

Eintritt 50 Pfg.
Kinder 30 Pfg.

IFeinesChocoladen-Confeet,
Praliné, e »Praliné,

Makronen empf.

9 G für jede Branche der Jnduſtrie.
S n

Leipzigerstrasse 20.

Unentgeltliche NUnterrichtskurſe in hänslicher Näharbeit wie in allen Techniken der Modernen Kunfſtſtickerei,

Singer Co. NVähmaſchinen Act. Geſ.
Male a. S.

Warkt, Rother Thurm 12.

ff. Oliven-Oel,
per Flaſche 1,25

Leipzigerstrasse 20. A. Krantzehſ. San Wer

Vnsere beliebten

Aufquss-Getränke
empfehlen

in feinster Qualität zu nachstehenden billigen
Preisen, wie:

Täglich fFris cher
Kaffee

Pſand 1, 1,20, 1,40, 1,60, 1,80, 2,

Cacao
Pſaund 1,40, 1,60, 2, 2,40,

Thee
Prund 1,80, 2,70, 3,60, 5,50.

Versand in Postcolli, auch sortirt, franco.

S e SGraße Erſrarniß im Heushalt mit
8 2

ren e S
e e

Thalia-Festsàäſe,
Geiststr. 42 a. Inb.: Herm. Kunze Feruspr. SIS8.,

PEmpfeble meine mwenen Säle zur Abhaltung von Fest-
UehKeiten Jeder Art unter coulanten Bedingungen.

Im Restaurant
Mittagstiseh zu 75 Pſ. u. I MI.,

im Abonnement billiger.
Abends Stamm zu Kleinen Preisen.

Lüke's Hötel u. Restaurant,
Bes.: Otto ferrmann, Magdehburgerstr.

Freitag Mittag von 12--3 Uhr im Abonnem. Suppe, 2 Gänge
und Nachtisch nach Wahl 1 Mk.

Erbsen-Suppe mit Schweinsohren
Feb. Heeht mit Salat

Irish StewGünsebraten Roastbeer in Madeira
mät Compot und Salat

r T 7 W Wang oder Butter und
PöKkelrinderbrast mit eerrettien 50 Pfe Rehkeule
mät Kartofelsalat 75 Ptg., Kalbsrücken mit Cham-
pignonsauce 75 Pfg., Rheinlachs mit Butter oder

Remonlade 75 Pfg.
Sonntag: Eröffnung meines neu errichteten

Biliardsalons,
„Hötel Schwarzer Adler“, rMittagstisch eReichhait. Frühn- und Abend-Stammkarte. Paul Fnaase.

e e e e e S t e e 77772Ss trHötel.Louis Bölrer, alle g. S. Dort Hötel
2 u Fu 757 S J Morgen Freitag):m nh 7 Feipfigerſtraße 7. So FamilienSalate u. ſ. w., ebenſo Maggiis S a eday ges 4h Grösstes S fFrei-Concert.a S oultlllon Kapfſeln 33Stets friſch zu haben dei S 5 6 g g Bl Gl ß, Stei t Specialitat:Nalendort, degre Spsso alGeſchäftshaus je Porzellan, Glas, Steingut. ſseuerhratenmt

S n S Thür. Kloss.J „Fene W T Ausstattumngrem in jrder Preislage. e
e Freitag Abend S B. Sonntag fällt dasf. friſche Speisesorviee S Nnitär- Concert aus. 3S a 8 in überraſchend großer Auswahl zu S nutansſhlatztene Wurſt e Waschtischgarnituren rk t hi f ce Krystallservice Anerkanm b igſten Preiſen. e Höte2 ierservice Beste Qualitäten. S „Kaiser Wilhelme Bowlen Bernburgerstrasso 13.l b 32 e urgerstrassoen ree Achſe Ner S Liqueurservice ete. ete. S J raitagr e S ne g a e R Versand nach auswärts unter Garantie Vär Bruehſreiheit, Ver packung fres. W S J Abend

geſchäft, Schulſtr. 374, Fernſp. 2341. e e o 5 33 e e 3 32 e c z T S Fritz Rahne.
2Fernsprecher 6 t Gr. Steinstr. 71,143. us a O 7 Martinsberg 15.

Weingrosshandiung, Halle.
Alleiniger Vertreter der Sektkellerei

Kloss Foerster, arder Bordenauxwein-Grosshandiung

Reidemeister Ulrichs
in Bremen,

e Joh. Bapt. Sturm,J Hoflieferant, Rüdesheim im Rheingau.
un Portwein, Rum, Arac, Cognac

in mr SFeinsten Qualitäten.
2

Elektrischeblüh-

Bogenlichtbäder,

Lohtanninbäder,

unä

Bestrahlung,
Vihrations-

massage,

elektrische

Kohlensäure-

bäder

von echtein Haar und unverwüſlicher Haltbarkeit ſchnell u. ben

in dreierlei Friſuren.
I Heinr. Krolow, Se

Tecin- U. r
Montag, den 11. November,

Frauen pilaongs Verein
Abends S Uhr im „Reichshof“

(Eingang Kaulenberg), Vortrag von Frau Helene von Forstervon Civilingenieur A. Baumbach, Röserstr. 4, Gus Nürnberg über:
Patentbesorgung und Verwerthung, technisehe Ar-
beiüten, Gutachten, Taxen, Expertisen, Entwürre,Berechnungen, Bauleitungen, Kraſtermättelungen. Damen und Herrenn und Mutterhberuf.nd als Gäſte willkommen.

Der Vorſtand.

Puppen- Perriten

Lichthach, Poststrasse 3,
unter eruade Leitung

bei Gicht,
Rheumatismus,
v Nervenleiden,

Zacker-, Haut-,
I NMieren- und

Blatkrankheiten
täghieh v. 8 Uhr

Vormittags
i bvis 4 Vhr Nach-

n mittags.
Schmidt.

m verein zur r und Frauen
Generalversammlung

Montag, den II. November. Nachmittags 4 Uhr
im Anſtaltsgebände, Martinsberg 21.

r 1. Bericht und Rechnungslegung. 2. Enilaſtungdes Rendanten. 3. Erſatzwahl von zwei Vorſtandsmitgliedern.
Zu dieſer Generalverſammlun werden die ordentlichen und die

außerordentlichen Mitglieder, e a zur Theilnahme mit berathender
Stimme r hiermit einHalle a den 6. 1901.

Der Vorſteher. Wächtler.

Truck und Verlag von Otto Thiel e, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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Freitag,

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 7. November.

Proteſtkundgebung der Hallenſer Kriegervereine
gegen Chamberlain. Jn der geſtrigen Sitzung des konſer
vativen Vereins wurde unter dem lebhafteſten Beifall der
Kerſammelten davon Kenntniß gegeben, daß die hie-
FKigen Kriegervereine eine große Ver-
ammlungplanen, zu welcher alle patriotiſch
geſinnten Bürger geladen werden ſollen, um
ganz im Sinne der geſtern in der „Halleſchen
Zeitung“ publizirten Reſolution des Kriegervereins
Zöſchen gegen die frechen Verleumdungen unſerer Kriegs-
Veteranen aus den Jahren 1870/71 durch den engliſchen
Kolonialminiſter Chamberlain zu proteſtiren.

Konſervativer Verein. Jn der geſtrigen regelmäßigen Mitt
wochs Verſammlung im „Goldenen Schifſchen“ wurde bekannt gegeben,

daß die nächſte Parteiverſammlung auf dem Lande am Sonntag, den
17. ds. Mts. in Gröbers abgehalten werden ſoll, wozu noch be
ſondere Einladungen ergehen werden. Sodann wurde das Reſultat
der ſoeben vollzogenen Stadtverordnetenwahlen beſprochen.
Der Wahlzettel des durchgefallenen „Reichstagsabgeordneten Schneider
meiſter Albrecht“ lautete: „Kandidat der Arbeiter und Handwerker“.
Dieſer Mißbrauch der Adreſſe mag den Durchfall veranlaßt und die
Arbeiter und Handwerker beleidigt haben. Hätte der Zettel ſich richtig
an die Sozialdemokraten gewandt, ſo wäre das Reſultat für Albrecht
vielleicht günſtiger geweſen. Bedauerlich iſt die Wahl im 3. Bezirk,
wo die Sozialdemokraten mit 170 Stimmen Majorität geſiegt haben.
Wenn auch das wiederum fälſchlich an die „Bürger und Arbeiter“ ge
richtete ſozialiſtiſche Flugblatt Verwirrung hervorzurufen geeignet war,
ſo haben ſich doch viele von den ca. 1500 in dieſem Bezirk nicht am
Wahltiſche Erſchienenen abhalten laſſen, ihr Wahlrecht auszuüben, weil
der Schluß dieſes Flugblattes die Drohung enthielt: „Merkt Euch die,
welche nicht zur Wahl gehen, oder die vielleicht gegen uns ſtimmen“.
Erfreulich iſt die Wahl im vierten Bezirk, wo die bürgerlichen Parteien
ihre Kandidaten mit 1083 gegen 273 Stimmen durchgebracht haben. Hier
iſt anzuerkennen, daß die Wähler mit Hintanſetzung von Spezial-
Intereſſen und -Wünſchen geſchloſſen gegen die Sozialdemokraten ge
ſtimmt haben.

Zur Stadtverordnetenwahl. Trotz aller Anſtrengungen iſt es
nicht möglich geweſen, im dritten Wahlbezirk die bürgerlichen Kandidaten
durchzubringen. Dem Wahlausſchuß des dritten Wahlbezirksvereins iſt
kein Vorwurf zu machen derſelbe hat, wie die Gegner wohl am beſten
wiſſen werden, tüchtig gearbeitet und nichts verabſäumt, die ſäumigen
Wähler heranzuziehen. Die Schuld an der Niederlage der
bürgerlichen Partei liegt lediglich an den bürgerlichen
Wählern, vornehmlich an den kleinen Gewerbetreibenden
und Handwerkern, die mehr oder weniger unter ſozial-
oemokratiſchem Drucke ſtehen. Vor zwei Jahren wurden im 3. Wahl-
bezirk insgeſammt abgegeben 2863 Stimmen davon erhielten die
ſozialdemokratiſchen Kandidaten 1364, die bürgerlichen Kandidaten
dagegen 1499 Stimmen. Diesmal wurden 3011 Stimmen
abgegeben, wovon auf die ſozialdemokratiſchen Kandidaten 1584, auf
die bürgerlichen Kandidaten 1419 Stimmen entfielen. Gegen vor zwei
Jahren haben die Sozialdemokraten an Stimmen 220 gewonnen,
während die bürgerliche Partei um 80 Stimmen zurückgeblieben iſt.
Der Grund liegt einestheils in dem Abgang einer großen Anzahl
Wähler der 3. Abtheilung zur 2. Abtheilung und anderntheils in der
großen Lauheit der bürgerlichen Wähler. Gewählt
haben diesmal etwa 662 Proz. Die fehlenden 33 Proz. ſind Wähler,
die wohl nicht mehr das Recht haben auf die Ehre, ſich zur bürgerlichen
Partei zu zählen. Wie leicht hätte die letztere auch diesmal wieder den Sieg
erringen können, wenn die ferngebliebenen Bürger ihrer Pflicht genügt
hätten. Da ſogar Mitglieder des kommunalen Vereins fern geblieben
ſind, ſo braucht man ſich nicht zu wundern, daß es ſo gekommen iſt.Solche Leute mögen dem Verein fern bleiben und thun beſſer zu den

Sozialdemokraten überzutreten, die ſie durch ihre Stimmenthaltung
unterſtützt haben. Die bürgerliche Partei hat auf der anderen
Seite alle Urſache, den Wählern, und von dieſen namentlich
den Gewerbetreibenden und Handwerkern, die ſich nicht
ſcheuten, frei und offen ihre Stimme für ihre Kandidaten
abzugeben, zu danken und ſie nach Kräften geſchäftlich zu unterſtützen.
Wird ſo verfahren, dann werden die von der Wahl ferngebliebenen
Gewerbetreibenden und Handwerker bald gewahr werden, ob ſie geſchäftlich
von der bürgerlichen Geſellſchaft oder von der Sozialdemokratie ab-
hängen. Die letztere verlangt geradezu, daß die Geſchäftsleute für
ſie eintreten oder ſich der Wahl enthalten, wohingegen die bäürgerliche
Partei zu all dem ſſtillſchweigen ſoll. Mit dieſer bis
herigen Gepflogenheit muß gebrochen werden. Die bürgerliche
Partei muß ihrerſeits den aus Furcht vor der
Sozialdemokratie ferngebliebenen Geſchäftsleuten e.
zeigen, daß ſie nicht gewillt iſt, ferner ſo mit ſich ſpielen zu
laſſen, d. h. ſie muß nur da ihre Waaren kaufen bezw. Beſtellungen
machen, wo ſie weiß, daß die betreffenden Geſchäftsleute bürgerlich
gewählt haben. Wenn die Sozialdemokratie bürgerliche Geſchäfts
leute boykottirt, und das thut ſie, ſo iſt die bürgerliche Ge
ſellſchaft moraliſch verpflichtet, dieſe Geſchäftsleute nach Kräſten zu
unterſtützen und die von der Wahl Ferngebliebenen links
liegen zu laſſen. Der Erfolg dieſer Maßnahmen wird nicht ausbleiben,
bei den nächſten Stadtverordnetenwahlen werden die bisher indifferenten
Gewerbetreibenden und Handwerker ſich ihrer Bürgerpflicht
erinnern und wählen. Geradezu ſpaßig ſind die Entſchuldigungen,
welche die von der Wahl ferngebliebenen Angſtmeier den bürgerlichen
Vertrauensmännern gegenüber gebrauchten, als dieſe ſie zur Wahl auf
forderten. Da war der eine verreiſt, der andere krank, ein
dritter konnte aus dem Geſchäft nicht abkommen während ein
vierter ganz offen ſeine Abhängigkeit von den Arbeitern eingeſtand.
Mit ſolchen Entſchuldigungen ſollte man der bürgerlichen Partei nicht
kommen, ſondern entweder ehrlich zu ihr ſtehen oder aber ſich zur
Sozialdemokratie ſchlagen, wie es gerade im dritten Wahlbezirk ſo mancher
Geſchäftsmann (Geſchäftsſozialiſt) gethan hat. Wie man hört, wollen
die kommunalen Vereine nur noch die Geſchäfts
leute unterſtützen, die offen und ehrlich für ihre
Kandidaten geſtimmt haben die fern gebliebenen Gewerbe
treibenden und Handwerker mögen ſich dann von den Sozialdemokraten
unterſtützen laſſen.

Die 27er Kommiſſion zur Vorbereitung der Stadtverordneten
wa hlen tritt heute Abend im Hotel „Stadt Berlin“ zu einer weiteren
Sitzung zuſammen.

Die 2. Abtheilung wählt morgen und übermorgen in den
„Kaiſerſälen“. Wahlzettel, auf denen die Namen der von den
kommunalen Vereinen, dem Bürgerverein, dem Haus und Grund-
beſitzer-Verein und der Beamtenſchaft aufgeſtellten Kandidaten verzeichnet
ſtehen, werden den Wählern am Eingange in das Wahllokal verabfolgt
werden.

Der Vaterländiſche FrauenZweigverein hielt geſtern Abend
in den „Kaiſerſälen“ einen Wohlthätigkeitsabend zum Beſten der Kinder
heilſtätte ab, der n zahlreich beſucht war und einen Ertrag von
3672 Mk. brachte, gewiß eine anſehnliche Summe, von der allerdings
noch einige hundert Mark Unkoſten abgehen werden. Herr Profeſſor
Dr. Muff-Schulpforta hielt einen Vortrag über die „Poeſie des

1. Beilage zu Nr. 525 der Halleſchen Zeitung S. November 1901

Meeres“, den wir im Feuilletontheil dieſer Nummer in der Hauptſache
wiedergeben. Großer Beifall zeichnete den vortrefflichen Redner aus, der bei
Vielen noch von ſeinem früheren Vortrage her „Ueber die Poeſie des Waldes
in beſtem Andenken ſteht. Ein wie ausgezeichneter Denker und Stiliſt Herr
Profeſſor Dr. Muff, der Rektor von Schulpforta, iſt, zeige auch das
von ihm verfaßte Buch „Jdealismus“ (hier bei Max Groſſe,R. Mühlmanns Verlagsbuchhandlung afchienery von dem demnächſt

die dritte Auflage erſcheinen wird, was bei einem Buche, welches dieſe
Materie enthält, gewiß beſonders anerkennenswerth iſt. Herr
Profeſſor Muff erſchien in dem nach dem Vortrage ſtattfindenden

eſelligen Beiſammenſein noch mit einer Ueberraſchung. Nach einere eindrucksvollen Rede über die ſegensreiche Thätigkeit der Frauen

ereine überhaupt und des hieſigen Zweigvereins im Beſonderen, die
mit einem Hoch auf Frau Geheime Kommerzienrath Dehne ſchloß,
überreichte er derſelben eine große ſchöne Meermuſchel und ſein ſoeben
in dritter Auflage erſchienenes Buch „Jdealismus“, welches mit einem
prächtigen Buchzeichen (Anker, Schiff und Lorbeerzweig) verſehen war.

Der Frauen- Verein zur Armen- und Krankenpflege
P ſeine Generalverſammlung am Montag, den 11. November,

achmittags 4 Uhr im Anſtaltsgebäude, Martinsberg 21, ab.
VortragsCyklus von Dr. Johannes Müller. Mit geſtrigem

Abend eröffnete Herr Dr. Johannes Müller die Reihe der von
ihm angekündigten Vorträge, indem er über das Thema: „Der
Kampf um die Weltanſchauung“ ſprach. Davon ausgehend,
daß dieſer Kampf ſich durch das ganze 19. Jahrhundert hindurch zieht,eſtand der Vortragende zugleich, daß er keineswegs für irgend eine

eltanſchauung Propaganda machen wolle, ſondern vielmehr ſelbſt ein
Suchender und Ringender ſei. Vom Standpunkte der Unparteiiſchen
überſchaut er den Kampf um die Weltanſchauung, die das geiſtige Auge
iſt, mit der wir die Vorgänge im weltlichen Daſein beurtheilen. Jeder
hat eine Weltanſchauung, die natürlich individuell verſchieden iſt.
Ein Ringen darnach trete erſt dann ein, wenn im
denkenden Menſchen die Zweifelsfragen über das Woher Wohin und
Wozu auftreten. Von einer abgeſchloſſenen Weltanſchauung könne man
erſt dann reden, wenn man mit dem Leben zu Ende ſei denn während
unſeres Lebens würden uns immer neue Vorſtellungskreiſe zugeführt,
die uns vor neue Probleme ſtellen. Das Ringen nach einer Welt
anſchaunng oder das Suchen nach Wahrheit ſei keine bloße Neugierde,
ſondern der innerſte Nerv eines jeden denkenden Menſchen. Wenn wir
aber die Art und Weiſe der Führung dieſes Kampfes überblickten, ſo
ſeien wir enttäuſcht, erſchreckt und entſetzt; denn es fei kein Wett-
kampf, kein Suchen, um zum Frieden zu gelangen, ſondern ein Zwei-
kampf zwiſchen Völkern, Meinungen und Parteien. Dieſer Kampf ſei
dem Egoismus entſprungen. Es handele ſich nicht um Wahrheit, ſondern
um Macht und Jntereſſe. So ſei der Kampf um die Weltanſchauung zur
Parteiſache geworden. Darum ſei es heute ſogar ſo weit gekommen, daß wir
leider neben einer katholiſchen eine proteſtantiſche, neben einer konſervativen

eine liberale Wiſſenſchaft haben. Außerhalb dieſer offiziellen an
erkannten Wiſſenſchaft gebe es dann noch die inoffizielle Wiſſenſchaft der
Sozialdemokratie. Das ſei aber Alles aus der allgemeinen Be
unruhigung der Bildungsphiliſter im Flachlande
herausgegangen, zu deren Beruhigung dann ein ſo berüchtigtes
Buch wie Häckels „Welträthſel“ dienen mußte, das
Symptom des geiſtigen Tiefſtandes unſerer Zeit.
Der Kampf um die Weltanſchauung iſt aber auch in gemeiner, ſogar
unſittlicher und brutaler Weiſe geführt worden. Alle jeſuitiſchen Mittel
haben dazu gedient. Selbſtverſtändlich war dabei Gerechtigkeit aus

eſchloſſen. Weil er zur Parteiſache herabſank, wurde er nicht vorausſcpungelos, ſondern in der oberflächlichſten Weiſe getrieben. Jede

Weltanſchauung muß geglaubt werden, darum kann es keine natur-
wiſſenſchaftliche, ſondern nur eine naturphiloſophiſche geben. Leider
aber kennt die große Maſſe nicht den Unterſchied zwiſchen Vorſtellungs
inhalt und -form, ſondern beides deckt ſich bei ihr. Weil nun der
Kampf in der geſchilderten Weiſe geführt worden ſei, ſo ſei ſein Ergebniß ein
minderwerthiges. Am Ende des 18. Jahrhunderts ſtand man höher
als am Ende des 19. Jahrhunderts. Große Maſſen ſeien gefangen in
den eiſernen Klammern des Ultramontanismus. Der Aber-

laube iſt noch ſo groß wie im Mittelalter, dafür ſind die 15 Millionen
piritiſt en ein redender Beweis. Viele dünken ſich von den

dogmatiſchen Feſſeln befreit und ſind nur in andere geſchlagen worden,
z. B. die Sozialdemokratie. Jedoch habe uns der Kampf um die Welt
anſchauung zu der Erkenntniß gebracht, daß wir von der Wiſſen-
ſchaft keine Beantwortung der tiefſten Fragen unſeres Lebens er-
warten dürfen denn die Wahrheit liege nicht in der Theorie,
ſondern im Leben, darum ſagt auch Jeſus „Die Wahrheit iſt in
wendig in euch“ und „Jch bin die Wahrheit d. h. die Lebens
anſchauung, aus der die Aufklärung über die Dinge gekommen iſt, die
wir ihm verdanken. Die heutige Menſchheit zeige weniger das Streben
nach Wahrheit, als nach Kultur, in der die verſchiedenſten Parteien
ſich zu ihrer Erreichung vereinigen.

Der Naturwiſſenſchaftliche Verein für Sachſen und
Thüringen hält ſeine Generalverſammlung heute, Donnerstag,
den 7. Nov., Abends 8 Uhr im Hotel „Stadt Hamburg“ ab. Jn
der wiſſenſchaftlichen Sitzung wird Herr Privatdozent Dr. Roloff
über „Die neueſten Ergebniſſe der elektriſchen Fernſchnellbahnen“,
Herr Dr. Krüger über „Bindung des freien Stickſtoffs durch niedere
Organismen“, Herr Privatdozent Dr. Holdefleiß über „Krank-
heiten der Seidenraupe“ ſprechen.

Der hieſige Zweigverein deutſcher Militär-Auwärter
und Jnvaliden hält am Sonnabend, den 9. d. Mts., Abends
81 Uhr in der „Dresdener Bierhalle“ ſeine Monatsverſammlung
(mit Damen) ab. Gäſte haben Zutritt. Tagesordnung Vortrag
über die Thätigkeit der Frau auf wirthſchaftlichem Gebiete.

Der 9nderklub „Neptun“ feiert am Sonnabend, den
9. November, Abends 8x Uhr im Reſtaurant „Zum Claußner“(Schulſtraße), ſeinem jetzigen Vereinslokal, einen EinzugsKommers,
wozu Freunde und Gönner eingeladen ſind.

Die Sterblichkeit in Halle war in der Woche vom 20. bis
26. Oktober mit 19,0 von 1000 Lebenden (auf das Jahr berechnet)
etwas höher als in der Vorwoche, in der ſie 18,0 betrug. Trotzdem
die Sterbeziffer dieſer Woche nicht als eine ſonderlich hohe bezeichnet
werden darf, waren es infolge des ziemlich allgemeinen
Rückganges der Sterblichkeit und der in dieſem Herbſte
ohnehin beſonders günſtigen geſundheitlichen Verhältniſſe in
den Großſtädten nur vier Danzig. mit dem Maximum von
20,9, Dortmund, München und Bremen welche höhere Sterbeziffern
hatten als Halle. Das Minimum von 9,3 in Charlottenburg erreichte
noch nicht die Hälfte der hieſigen. Es ſtarben 58 Perſonen gegen 55
in der dritten Oktoberwoche darunter befanden ſich 16 Kinder im erſten
Lebensjahre gegen 17 in der Vorwoche, ſo daß die Zunahme der Sterbefälle ansſchliepuch die höheren Altersklaſſen betraf. Die Säuglings-

Sterblichkeit überſtieg mit 5,2 pro Jahr und Mille der Lebenden den
Durchſchnitt der Großſtädte, war aber doch nur halb ſo hoch wie die
höchſte dieſer Woche in Dortmund. Eine beträchtliche Zunahme
zeigten, wie in den meiſten Großſtädten ſo auch in Halle, die akuten
Erkrankungen der Athmungsorgane, ſie verurſachten acht Todesfälle
gegen 2 in der Vorwoche. Akute Darmkrankheiten haben dafür faſt
ebenſo ſtark abgenommen, es ſtarben daran 2 Perſonen gegen 7 in der
dritten Oktoberwoche 1 Säugling erlag dem Brechdurchfall. Von den
bei uns auftretenden Jnfektionskrankheiten führte Lungenſchwindſucht
wieder in 5 Fällen, Scharlach in 4 Fällen (gegen 6) zum Tode,
Maſern nahmen nach dreiwöchiger Pauſe in 1 Falle, Diphtherie nach
zweiwöchiger Pauſe wieder in 2 Fällen einen tödtlichen Verlauf,
während Unterleibstyphus und Kindbettfieber auch in dieſer Woche
Todesfälle nicht verurſachten. Eines gewaltſamen Todes ſtarben
2 Perſonen.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
Ueber die Gefährlichkeit der Schultinte hat die königliche

Regierung w Minden n beherzigenswerthe Warnun
erlaſſen „Durch bakterio oChe nterſuchungen iſt feſtgeſtellt, daa n den meiſten Tinten Schimmelpilze und andere geſundheits
chädliche Keime maſſenhaft finden, namentlich in Tintenfäſſern, die
nach jedesmaligem Gebrauch nicht ogre wieder zugedeckt werden.
Kleine Thiere, wie Meerſchweinchen, Mäuſe, Ratten u. ſ. w., denen
ſolche Tinten eingeimpft wurden, gingen ſchon nach wenigen
Tagen zu Grunde. Hieraus erklären ſich die traurigen r
kommniſſe, wo unbedeutende Stiche mit einer in Tinte

etauchten Feder Blutvergiftungen und den Tod der betreffendenPerſon zur S hatten. Viele Kinder haben nun die üble Ge
wohnheit, die Tintenfeder in den Mund zu nehmen und ſogar ab
zulecken, wodurch die Pilze und Bakterien durch den Speichel in
den Magen gelangen und dort, wenn auch unmittelbar keine Blut
vergiftung, ſo doch den Keim zu Erkrankungen legen. Andere denken,
wenn ſie in der Schule oder zu Hauſe einen Tintenklex ins Heft
gemacht haben, die Fach dadurch in Ordnung zu bringen, daß ſie
ihn ſogleich ablecken.“ Jn dem Erlaß wird ſchließlich vor ſolcherder Rundheit nachtheiligen Verwendung der Tinte gewarnt. Mehr

als in der Schule wird derartiger Unfug mit Tinke in der Häus
lichkeit getrieben möchten darum auch die Eltern u. ſ. w. die War
nung beherzigen.

Lokaltermin. Heute Vormittag fand in dem Grundſtück
Schülershof Nr. 16 ein Lokaltermin in der Unterſuchungsſache wider
die verehelichte Stumm er ſtatt. Die Beſchuldigte wurde von einem
Polizeiſergeanten an Ort und Stelle geführt, wo unter Leitung des
Herrn Unterſuchungsrichters Landgerichtsraths Martins, nach
Feſtſtellung des Thatſächlichen ein Protokoll aufgenommen wurde.
Wie denkbar, hatte der Vorgang eine ungeheure Menge Neugieriger,
namentlich weiblichen Geſchlechts, angelockt.

Eine Zählung der Reiſenden in den Eiſenbahnzügen findet
am 16., 17. und 18. November, am 11., 12. und 13. Dezember und
am 12., 13. und 14. Februar nächſten Jahres ſtatt.

Die Schweineſenche iſt auf Gut Gimritz zum Ausbruch ge
kommen. Das Gehöft iſt geſperrt.

Was Alles gefunden wird, iſt aus der Bekanntmachung der
Polizeiverwaltung zu erſehen. Spaßig iſt es gewiß für den Finder
geweſen, als ihm das kleine Ferkel in die Hand fiel. Der Finder
der Tonne Cement muß ein kleiner Herkules geweſen ſein, der den

a aegenſaud in ſteifem Arme nach der Polizeiwachtſtube gebracht
at.

Die Fenerwehr wurde geſtern nach dem Grundſtück
iſchervlan 9 gerufen. Daſelbſt war ein Pferd des Fuhrherrn
lex Schmidt geſtürzt und konnte nicht wieder aufſtehen. Nach

viertelſtündiger Thätigkeit der Wehr war das Thier wieder auf die
Beine gebracht.

Lebensmüde. Der Modelltiſchler Karl Walther, Saal
berg 27, hat ſich geſtern Abend in ſeiner Wohnung erhängt.
Derſelbe war ſeit 9. September ds. Js. ohne Arbeit. Hierüber war
er untröſtlich, weil ſeine Familie der Noth entgegenſah.

Von der Straße. Geſtern Mittag ſcheuten die Pferde
eines Bierwagens der Halleſchen AktienBrauerei, Führer Franz
Dittmar, Herderſtraße 5 wohnhaft, vor dem Grundſtücke Große
Steinſtraße 45 vor einem Motorwagen der Stadtbahn. Während
die Pferde davonjagten, ſtürzte ein leeres Bierfaß Tonne) vom
Wagen nach vorn herunter und dem p. Dittmar in den Rücken.
Dittmar wurde hierdurch vom Wagen geworfen und vom linken
Vorder und Hinterrad überfahren. Er erlitt einen rechten Unter
ſchenkelbruch und mußte in die Klinik aufgenommen werden. Die
Pferde wurden am „Grünen Hofe“ aufgehalten.

Ein Bubenſtreich, der ſchwere Folgen haben konnte, wurde
eſtern Nachmittag auf dem Moritzkirchhof gegenüber der Handwerker
chule verübt. ine Schaar ſchulpflichtiger Knaben lockerte die
Bremſe des der Firma Weineck gehörigen, an einem Abhange
ſtehenden, ſchwer beladenen Mehlwagens und ſchob letzteren unter
Aufbietung aller Kraft weiter. Der Wagen kam in ſchnelles Nohen
und wäre in eine Schaar auf der Straße ſpielender kleiner Kinder
gerathen, wenn er nicht gegen einen Laternenpfahl ſtieß und dieſen
umriß, wodurch die Wucht gemildert wurde

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge

ſchrieben: Am Freitag wird Shakeſpeares „Wintermärchen“
zum letzten Male gegeben. Dieſe Vorſtellung iſt, wie ſchon
gemeldet, an Stelle des „Fliegenden Holländer“,
welche Oper durch Erkrankungen im Perſonal verſchoben werden
mußte, angeſetzt. Da für die Abonnenten des Farben Abonnements
das „Wintermärchen“ bereits in Farbe n geſpielt worden iſt, ſo
ſtellt die Direktion den Umtauſch der für Freitag geltenden Billets
dieſer Serie frei. Schülerkarten für Parquet à 1 Mark werden
an der Abendkaſſe ausgegeben. Jn Vorbereitung befinden ſich:
„Wallenſteins Lager“ und „Das Lied vonder Glocke“
in ſceniſcher Bearbeitung (zum Gedächtniß des Geburtstages von
Friedrich von Schiller), die Oper bereitet die Novität: „Die Bett
lerin vom Pont des Arts“ von Freiherrn v. Kascel vor.
Das Werk ging mit großem Erfolg an deutſchen Opernbühnen wie
Köln, Elberfeld, Leipzig, Dresden c. in Scene.

Verkauf von Brannkohlen-Vrikets nach
Stückzahl oder nach Gewicht.

Uns ging geſtern folgende höchſt beachtenswerthe Zuſchrift zu
Während die Glücklicheren, die ein Kohlengelaß ihr eigen

nennen, den Winkervorrath an Braunkohlen-Brikets im Sommer
zu billigeren Preiſen einlegen, muß der „kleine Mann“ ſeinen
Briketbedarf auch in der jetzt einbrechenden kälteren Jahreszeit in
kleinen Mengen einkaufen und ihn naturgemäß zu dieſer Zeit der
größeren Nachfrage mit höheren Preiſen bezahlen. Das iſt nun
leider nicht zu ändern. Umſo mehr ſoll der Käufer darauf ſehen,
daß er wenigſtens für ſein ſauer erworbenes Geld die richtige
Menge erhält. Wie aber ſteht es damit in den Städten, in denen
das angenehmſte, weil reinlichſte und bequemſte aller Brenn-
materialien, das Braunkohlen-Briket, herrſcht? Der Verkauf er
folgt nicht, wie bei anderen Brennmaterialien, in naturgemäßer
Weiſe nach Maß oder Gewicht, ſondern nach Stückzahl. Dem
oberflächlichen Beſchauer ſcheint das richtig, ja viele wollen gerade
darin einen Vorzug der Brikets erkennen. Denn ſo ſagen ſie
ein Hohlmaß oder eine größere Waage, auf der man einen Centner
wenigſtens nachwiegen kann, fehlt in der kleinen Haushaltung ſo gut
wie in der großen. Eine Stückzahl aber läßt ſich leicht kontroliren.
Ja, gewiß, wenn nur die Stücke ſtets die gleiche Größe mit be-
kanntem Gewichte hätten! Nun, ſagt jener, man muß die Briker
fabriken zwingen, gleiche Größen darzuſtellen und das Gewicht
aufzudrücken, das muß ebenſo gut gehen, wie das Aufprägen der
Fabrikmarke, die jedes Briket an der Stirn trägt. Daß man dazu
die Briketfabriken geſetzlich oder polizeilich zwingen könnte, iſt
fraglos, daß das trotzdem nicht geſchieht, iſt auffallend. Da nun
in ſo vielen Beziehungen Geſetz und Polizei zum Schutze der All-
gemeinheit eintreten, muß man ſchließen, daß die Beſtimmung doch
wohl nicht durchführbar wäre. Und ſo iſt es. Gleiche Länge und
Höhe der Brikets ergeben ſich allerdings aus deren Darſtellungs-
weiſe, aber gleich ſtarke Brikets kann eine Briketfabrik garnicht
gewährleiſten, das geſtattet die Einrichtung der Maſchinen nicht.

Anzüge, -Kleiäer, -Mützen,
-Strümpfoe.Anaben- und Mädaten e t
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empfehlen als Spezialität in denkbar größter Answahl von
Neuheiten und allen Preislagen
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Schon deshalb kann man dem Briket eine feſte Gewichtsangabe
nicht aufdrücken, denn ein ſolcher Aufdruck würde den Verfertiger
zwingen, auch dafür Gewähr zu leiſten; man kann aber als
ehrlicher Verkäufer nichts verſprechen, was man nicht innehalten
kann. Aber ſelbſt wenn es gelänge, das Maß der Brikets auch
in der Stärke gleich zu machen, ihr Jnhalt würde doch ſchwanken;
bald iſt die Kohle leichter, bald ſchwerer, ſie iſt eben ein Natur
produkt, das man nehmen muß, wie es die Erde bietet; der Waſſer-
gehalt, der noch in der Kohle nach deren künſtlicher Trocknung
verbleibt, weil dieſe nicht genügend genau geleitet werden kann,
iſt nicht immer der gleiche, der Druck, dem das Briket bei ſeiner
Darſtellung ausgeſetzt werden muß, liegt nicht ſo ſicher in der
Hand des Fabrikanten, er wechſelt und mit ihm die Kohlenmenge
in faſt gleichgroßen Brikets. Dazu kommt noch, daß Menſchen
die Fabrikation führen, daß dieſe ſehr aufmerkſam ſein müſſen,
um Maſchinen und Apparate zu bedienen, und daß von dem Grade
dieſer Aufmerkſamkeit die Gleichmäßigkeit der Fabrikation weſent
lich abhängig iſt. Menſchen aber bleiben Menſchen, dem pflicht
treueſten können Verſehen unterlaufen, und pflichttreu, ſtets
pflichttreu, ſind leider nicht Alle. Es folgt, daß die Brikets nicht
immer gleiche ſein können, und es folgt weiter, daß Unredlich
keit wollen wir garnicht ſagen daß die harte Noth des Wett-
bewerbes im Handel die Verkäufer in der Stadt verführt, kleinere
und immer kleinere Brikets von ihren Lieferanten zu verlangen;
ſie ſelbſt kaufen ja nach Gewicht in Eiſenbahnladungen; wenn
nun ein ſolcher Wagen einige tauſend Stück Brikets mehr enthält,
als ein anderer, ſo werden an jedem Wagen mehrere Mark mehr
verdient, der Preis für das Stück bleibt der gleiche. Unter den
Briketfabriken wieder ſchwingt auch der Wettbewerb ſeinen Stab
und eine nach der anderen ſieht ſich gezwungen, zugleich zum eigenen
Schaden dem Drängen auf dünne Brikets nachzugeben.

Wenn man nun bedenkt, daß ein allmähliches Herabgehen
von einer Stärke von 40 mm auf 35 mm und gar auf 30 mm
eine Abnahme an Gewicht um ein Achtel und gar um ein Viertel
ausmacht, daß alſo der Käufer nach Stückzahl ſtatt eines Centners
ſchließlich nur noch 54 Centner für dasſelbe Geld bekommt, ſo iſt
das ſehr bedenklich und ganz beſonders ſchlimm für den kleinen
Mann, dem die Ausgabe für Kohlen am ſchwerſten fällt.

Gegen ſolche Schädigungen ſchützt nur die allgemeine
Durchführung des Gewichtsverkaufes, wie er bei
Mengen von 30 Centnern bereits üblich iſt.

Man wende nicht ein, daß dann der kleine Händler, der im
Handwagen die Brikets ſeiner Kundſchaft zuführt, und jeder Fuhr
wagen eines größeren Händlers, der in Säcken oder Körben den
Bedarf centnerweiſe ins Haus liefert, eine Waage bei ſich führen
müßte. Wenn ſie es wirklich thäten, ginge das nicht ebenſo gut,
wie bei anderen Lebensmittel-Lieferanten? Der kleine Händler
kann eine einfache Balkenwaage am Wagen hängen haben, mit der
er einige Durchſchnittsbrikets dem Käufer vorwiegt, um danach das

vünſchte abzuzählen, der Fuhrwagen kann bequem eine kleine
Decimalwaage mit ſich führen. Aber wenn das auch nicht verlangt
werden ſoll, eine einfache Waagge haben viele kleine Haushaltungen,
oder im Hauſe findet ſich beim guten und getreuen Nachbar eine
ſolche, und dort kann der Empfänger einige nach dem Augenmaße
in Durchſchnittsgröße herausgeſuchte Brikets wiegen und dann
durch Nachzählen der Lieferung ſich von der Richtigkeit überzeugen.
Wenn er das nur zuweilen ſo genügt es, um ehrliche
Gewichtslieferung zu erzwingen. erade dieſe Möglichkeit leichter
Gewichtsprüfung, die das Briket vor jedem anderen
Bren nmaterial voraus hat, macht es ja ſo geeignet für die
kleine Haushaltung und für die ſparſame Hausfrau.

Wir betonten vorhin, daß die Briketfabriken zu ihrem
eigenen Schaden gezwungen würden, dünne Brikets herzu-

ellen. Daß das richtig iſt, erkennt Jeder, der erfährt, daß die
riketmaſchine (Preſſe genannt) mit jedem Stoße ein Briket er

geugt, daß die Maſchine über eine gewiſſe Stoßzahl in der Zeit
einheit nicht hinausgehen kann, alſo die Preſſe viel mehr Brikets
dem Gewichte nach in derſelben Zeit machen kann, wenn ſie ſtarke,
als wenn ſie ſchwache Brikets macht. Die Briketfabrik aber verkauft
Alles nach Gewicht.

So ſind hier die Jntereſſen des Fabrikanten dieſelben, wie die
des Verbrauchers.

Wie nun abhelfen? Es iſt keine Frage, daß viele Händler
dasſelbe wünſchen, denn auch dieſe treiben ihren Handel lieber
ehrlich, als in anderer Weiſe. Aber doch gelingt es nicht, die große
Zahl dieſer Händler durch freiwillige Vereinbarung zum Gewichts
verkaufe zuſammenzuſchließen. Hier können nur polizeiliche
Verordnungen oder, weil die Bezirke der Polizei verhältnißmäßig
eng begrenzte ſind, ſicherer und gründlicher geſetzgeberiſche
n egeln hekfen.

Die Fabrikanten haben ſich deshalb ſchon wiederholt an den
Bundesrath gewendet, erneut ſeit den großen Kohlennothdebatten
im Reichstage und im Preußiſchen Abgeordnetenhauſe. Mögen
auch die Verbraucher ihre Stimmen erheben,
dann hoffen wir, daß Erfolg die Bemühungen krönt. Auch in
dieſer Beziehung dem wirth ſchaftlich Schwachen zu
helfen, iſt eine ſoziale That.

Vermiſchtes.
Ueber ſonderbare Hotels plaudert eine engliſche Zeitſchrift:

Wahrſcheinlich hat ein Baumeiſter niemals eine ſeltſamere Jdee
en als der Erbauer eines Hotels auf Coney Jsland bei New-

ork, das in ſeinem Aeußern die Geſtalt eines Elephanten hatte.
war die Täuſchung vollkommen. Das

Gebäude, das 2000 Leute beherbergen konnte, ſah bis auf Rüſſel
und Schwanz genau ſo aus wie die Koloſſalſtatue eines
Elephanten. Dieſes merkwürdige Gebäude brannte vor einigen
Jahren nieder; aber in Atlantie City, dem Badeort
Philadelphias, giebt es ein zweites Elephantenhotel, das nicht ſo
groß wie das Gebäude in Coney Jsland, aber ebenſo beliebt iſt.
Nach derſelben Jdee baut man in Ohio ein Rieſengebäude in Form
eines Fiſches, das gleichzeitig als Ausſtellung, Reſtaurant und
Hotel dienen ſoll. Es wird auf einer Platte liegen, die in einem
etwas vom Ufer entfernten See liegt. Die große Sehenswürdig-
keit Baldwins in Georgia iſt ein Rieſenfaß von 40 000 Gallonen
Jnhalt, das als Wirthhaus dient, obgleich ſeine Größe 22 zu
16 Fuß nicht ſehr viel Räumlichkeiten bietet. Jn Orten, wo
Gebäude auf dem Land koſtſpielig ſind, werden ſchwimmende Hotels
beliebt. r Vickers, Son and Maxim kauften vor Kurzem
den alten Ozeandampfer „Alaska“ und richteten ihn als Hotel für
400 ihrer Arbeiter in Barrow ein. Das Schiff liegt in den Docks,
und die ſonſt von Fürſten und Millionären bewohnten Kabinen
dienen jetzt britiſchen Arbeitern zur Wohnung. Ein anderes dieſer
Schiffswirthshäuſer iſt das Lieblingsprojekt des großen Kaffee
millionärs John Arbuckle. Er kaufte das große Seeſchiff „Jakob
A. Stamler“ und richtete es mit 75 Zimmern zu einem ſehr ele-
ganten Hotel ein. Aber es wird nur am Tage im Dock liegen. Jm
Sommer wird es jeden Abend in See gehen, ſo daß die Gäſte den
Vortheil haben, eine Nacht in kühler, friſcher Seeluft zubringen

können. Der Preis für eine Schlafkoje an Bord beträgt 5 Mk.b die Nacht.

n der Entfernunc

Geiſtige Getränke giebt es an Bord nicht; die Küche
bernimmt ein Koch erſten Ranges, außerdem wird ein ſehr gutes

Orcheſter an Bord ſein.
Ueber die Jnſel Lesbos, die ſoeben von den Franzoſen beſetzt

worden iſt, um einen moraliſchen Druck auf den Sultan auszu-
üben, ſchreibt die „Köln. Ztg.“: Die Stadt Mhtilene, von den
Genueſen her auch Caſtro genannt, liegt auf einer ins Meer vor-
ſpringenden ſchmalen Halbinſel, deren felſige Ufer an der Spitze
ſteiler ins Meer auchen. Nördlich und ſüdlich der Halbinſel waren
einſt brauchbare Häfen von den Genueſen angelegt, heute ſind ſie
nur noch für kleinere Fahrzeuge zugänglich. Die Stadt liegt freund
lich im Gartengrün da; reckten ſich nicht über die alte Genueſen
burg keck einige weiße Minarets, ſo möchte man kaum an die
Türkenherrſchaft glauben. Tuch im Innern der Stadt herrſcht
etwa mehr Ordnung, als ſonſt in der Türkei üblich iſt. Die Ein
wohnerzahl wird auf 20- bis 25 000 angegeben; die türkiſchen
Behörden wiſſen es nicht, und der griechiſche Biſchof kennt nur die
gahl ſeiner gxthodoxen Chriſten. Der Kandel mit Oliven.

Olivenöl, Feigen, Wein und Seife wirft nicht unbedeukende Sumumen
ab; gegenwärtig ſollen gegen 25 Millionen Kilogramm Oliven und
154 Millionen Kilogramm Feigen geerntet werden. Den leichten
Lesbierwein, den Horagz beſingt, ſucht man heute vergeblich; wie
jeder Wein ausnahmslos im Südoſten Europas iſt auch der heutige
Lesbier dick, herbe und nur zum Miſchen mit anderen Sorken zu
verwenden. Jn Vordeaux weiß man davon zu erzählen. Die Türken-
herrſchaft auf Mhtilene iſt wenig drückend; die ländliche Bevölkerung
hat ſehr geringe Steuern zu entrichten, die Hauptlaſt ruht auf
den griechiſchen Kaufleuten, unter denen einige ganz bedeutende
ſind. Die Ruhe auf der ſchönen Jnſel iſt denn auch ſeit achtzig
Jahren nicht geſtört worden, woraus ſich manches erklärt. Es
fehlt an allen Spuren von Aufſtänden, wie ſie Kretas heißer
Boden zahllos in grünumſponnenen verbrannten Mauern bietet;
die Bevölkerung iſt dichter als auf einer anderen Jnſel des türki
ſchen Archipels und die Dörfer zeigen Spuren von Wohlſtand und
aufſteigender Lebensführung. Fruchtbarer Boden, günſtiges Klima,
leichter Erwerb und geringe Bedürfniſſe, dazu Ruhe vor politiſchen
Stürmen, wie ſollte ſich da nicht ein ſo ſchöngeſtalteter, fröhlicher
Menſchenſchlag herausbilden, wie er uns in den Griechen der
Jnſel überall überraſchend entgegentritt. Männer und Frauen auf
Mhtilene gelten mit Recht als Träger des Typus der Jnſelgriechen;
groß gewachſen, ſonngebräunt, muskelſtark und behende ſchreiten ſie
leicht dahin, und die Anweſenheit der wenigen Mohammedaner in
den Städten ſtört ihre Lieder nicht. Der Olivenbaum erforderit
wenig Pflege, ſo bleibt dem Jnſelvölkchen noch Zeit genug, um
durch Tabakſchmuggel und Schwammfiſcherei ſich einen Nebenver
dienſt zu machen und der griechiſchen Liebhaberei, auf dem Waſſer
zu liegen, zu leben. An induſtriellen Anſtalten giebt es nur einige
Seifenfabriken, die im Lande erzeugtes Oel verwenden. Aus alter
Zeit iſt wenig e was unter dem Boden ruht, intereſſirt
Türken wie Griechen herzlich wenig. Unter den letzteren freilich
beginnt ein Verſtändniß dafür zu dämmern, und man ſucht Plätze,
wo zahlreichere Bruchſtücke alter Mauern ſpätere Fundorte ver-
rathen, in den Beſitz von Kirchen und Klöſter zu bringen, um ſie
für beſſere Zeiten aufzuſparen. Jm Weſten, faſt an der Eecke der
Jnſel, unweit des heutigen Dorfes Eriſſos, führt der Weg über
das von Aſphodelos durchwachſene Trümmerfeld der alten Stadt,
wo Sappho, die berühmteſte Lesbierin, geboren wurde. Die beiden
weit in die Jnſel eingreifenden Buchten von Kalloni und Olivieri
ſind heute für tiefgehende Schiffe ſchwer zugänglich; unbedeutende
Arbeiten würden aber aus ihnen vortreffliche Häfen machen können.
Jn der Nachbarſchaft der Dardanellen gelegen, kann der Jnſel
leicht eine hohe ſtrategiſche Bedeutung gegeben werden. Von der
Stadt Mhtilene erreicht man nordwärts die Dardanellen und ſüd-
wärts Smyrna in etwa ſechs Stunden Fahrt.

Das Jnfanterie- Regiment Nr. 80, das bekanntlich in Wies-
baden und Homburg in Garniſon liegt, wurde kurz vor dem Tode
der Kaiſerin Friedrich von ihr mit den Kragenlitzen ausgezeichnet.
Demnächſt ſoll dasſelbe Regiment von der jetzigen Jnhaberin, der
Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen, eine neue Auszeichnung
erhalten, nämlich ſchwarze Roßſchweife, die zur Parade auf dem
Helme getragen werden.

Erhebliches Aufſehen erregt in Budapeſt die ſtrenge Durch-
führung des im Vorjahre geſchaffenen Geſetzes über unbefugtes
Sammeln von Beſtellungen, das ſich in erſter Reihe gegen öſter
reichiſche und ausländiſche Geſchäftsreiſende richtet. Bei einer
geſtern gegen mehrere deutfche, franzöſiſche und engliſche Firmen
geführten Prozeßverhandlung wurde der Reiſende der Londoner
Schneiderfirma Pool u. Co., Henry Creed, der ſich der Verhandlung
durch vorherige Abreiſe entzogen hatte, wegen unbefugten Sam-
melns von Beſtellungen zu 10 Tagen Gefängniß und 50 Kronen
Geldſtrafe verurtheilt.

Wetterbericht vom 7. November 1901, 9 Uhr 15 Min. Vorm.

t S s 2 eS Name der 3 s 8 s 3 3Beobachtungs S Wintſtärke Weiter
ſtation 2S

5 e
1Stornoway S 7 S 22Blackſod 771,2 Windftill) windſtill wolkig 8,903Shields 768,3 8W leicht bedeckt 5,6
4 Seilly 769,6 NNO leicht wolkig 10,00
5 Jsle d'Aix S 2 S S S6 Paris SCIT o S S c7 Vliſſingen 768,3 W8W leicht Nebel 5,809
8Helder 766,5 NVW leicht halbbedeckt 11,309
9 Chriſtianſund 755,1 N V ſteif Schnee 3,29

10Skudesnaes 759,2 NN W ſteif bedeckt 6,42
11 Skagen 754,3 NNVW friſch heiter 7,80
12 Kopenhagen 754,4 NW ſchwach heiter 7,20

13Karlſtad 7 7 S S S14 Stockholm e o v S15 Wisby a 7 I s16 Haparanda m S S S17 Borkum 763,0 NWV friſch bedeckt 10,30

18Keitum S S S S19 Hamburg 760,7 W ſchwach bedeckt 8,00
20 Swinemünde 755,7 WNW ſtark heiter 7,70
21Rügenwalder

münde 752,2 NW ſtürmiſch wolkig 8,50
22Neufahrwaſſer 750,8 W N W leicht wolkig 5,709
23Memel 745,3 W ſtark wolkig 7,40
24 Münſter (Weſtf.) 765,0 8 W leicht Nebel H,40
25 Hannover 763,3 W leicht bedeckt 7,29
26 Berlin 759,3 WN V mäßig Regen 7,6027 Chemnitz 765,1 S W mäßig bedeckt 4,09
28 Breslau 761,0 WN W ſchwach Regen 4,40
29 Metz 769,6 8 leicht wolkenlos 1,8030 a. M. 768,6 W leicht Nebel 0,7031 arlsruhe 768,9 8W ſchwach bedeckt 5,609
32 München 768,4 S W ſchwach heiter 1,60
33Holyhead 769,7 NW ſchwach bedeckt 10,60
34 Vodö 743,4 NNW friſch bedeckt 1,2035 Riga 742,0 S W ſehr leicht bedeckt 5,20

Hamburg, 7. November, 9 Uhr 35 Min. Vorm. Das Maximum
(über 771 mm) liegt weſtlich von Jrland, eine tiefe Depreſſion (unter
740 mw) über Nordoſteuropa. Jn Norddeutſchland lebhafte weſtliche
Winde, mild und regneriſch, im Süden heiter und kalt. Jn Deutſch
land im Nordweſten Abkühlung, Aufklärung, ſonſt Fortdauer wahr

ſcheinlich. Deutſche Seewarte.
Wetterbericht.

W. Magdeburg, 7. November.
Wetterbericht vom 7. November, Morgens 5 Uhr.Eine Depreſſion, die in ſüdöſtlicher Richtun ſoccuſchretlen

ſcheint, hat das Maximum ſchnell zurückgedrängt und in
Deutſchland ziemlich beträchtliches Fallen des Barometers ver
anlaßt, wobei die Temperatur erheblich geſtiegen iſt (in Magde-
burg um 6,8 C.) und die Bewölkung bei ſtärker werdenden
Weſtwinden zugenommen hat. Hierzu dürfte ſich zunächſt noch
der Eintritt von etwas Regen geſellen, da der Einfluß der
Störung noch fortdauern wird, auch dürfte derſelben ſchnell
eine neue folgen.

Voransſichtliches Wetter am 8. November. Wechſelnd
bewölktes, zeitweiſe heiteres, windiges Wetter mit etwas Regen.
Temperatur ziemlich mild, wenn auch ein wenig ſinkend.

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichteit.
(Nach Schluß der Redaktion eingegangen.)

Berlin, 7. Nov. Das geſtern bei der Probefahrt auf
der unteren Elbe feſtgefapreyg neue Linienſ St „Kaiſer
Karl der Große“ iſt Abends wohlbehalten in Cuxhaven
eingetroffen.

Kiel, 7. Nov. Die „Nordoſtſee-Ztg.“ meldet Auf der
„Barbaroſſa“ brach heute früh 84 Uhr beim Anſetzen der
Dampfpinaſſe das ſtählerne Heiztau. Die Pinagſſe ſtürzte ins
Waſſer und verſank. Die Leute, welche ſich in dem Boote be-
fanden, wurden durch die nachſpringenden r bis auf
einen TorpedoObermatroſen welcher noch geſucht wird ge
rettet.

Kiel, 7. Nov. Der „K. Zig.“ zufolge wurde Korvetten
kapitän von Kotzhauf en von der Anklage der Verſchuldung

des Unterganges des Kreuzers „Wacht“ freigeſprochen.
Osnabrück, 7. Nov. Regierungs Präſident

von Heidebrandt iſt geſtorben. S
London, 7. Nov. Einer Blättermeldung aus Simla zu
ſind bei Grenz-Konflikten mit den Waziris ametzten Montag 30 Ofſiere und Sepoy getödtet, 6 verwundet.

Peking, 7. Nov. (Reutermeldung.) Li-Hung-
Tſchang iſt geſtern Abend 11 Uhr geſtorben.

Peking, 7. Nov. Li-Hung-Tſchangs Tod wurde
durch die Weigerung, ſich von den Geſchäften fernzuhalten, be
ſchleunigt, ſowie auch durch den Widerſtand ſeiner Angehörigen
gegen die Anwendung europäiſcher Heilverfahren, da die enropäi-
ſchen Aerzte die Entlaſſung ihres chineſiſchen Kollegen verlangten.

Börſen- und Handelstheil.
Konkursſachen, Zahlungseiuftellungen 2e.

Gutsbeſitzer Hermann Oſcha tz in Rudelswalde b. Crimmitſchau.
Dekorateur und Tapezierer Otto Germanus in Forſt. Gaßwirth
Ferdinand Grütz mann in Harzgerode. Dekoratisnsmaler Guſtav
Hermann Otto Stöpel in Leipzig-Plagwitz. Ehefrau des Kauf-
manns Bernhard Jſakowitz, Mathilde geb. Leſchziner in Magde
burg. Pantoffelmacher Johann Auguſt Schilling in Meißen.

Kursbericht der Bankſirmen zu Halle a. 6.

DividendeBörſe vom 7. November 1901. ar Z. Coursuotiz
0

Ueſche conv. 3 StadtAnleide von 1882 8,00 6Ueſche 31 Theater Anleibe von 1884 a J 297,006
alleſche 31 StadtAnleihe von 1886. 7 8,00 ealleſche 32 Stadt Anleibe von 1892 e 3 8,00r Glleſche 4 StadtAnleihe von 1900, S 4 103,256b
tener 33 StadtAnleihe

Ecfurter 3 St rot Anleibe von 1888 s 97,006Erfurter 49 StadtAnleihe III von 1803 7 14 eErfurter 4 Stadt-Anleide von 1901 t 103 25 BHalberſtädter 33 StadtAnleihe S Z3 26,506Raumburger 31 StadtAnleihe von 1889 S 3I 26 506
Naumburger 4 StadtAnleihe von 1906. c 4 102,25gangoſchaftiiche 3 CentralBſfanodrieie S e ehe
Sächſiſche 543 landſchaftliche Pfandbrieſe 7 14
Sächſiſche 33 landſchaftl. Pfandbriefe S 3Sächſiſche 390 landſchaftl. Pfandbriefe S 3
Sächſiſche 31 Provinzial Anleihe e J /2 97 50BHalleHettſtedter 31/5 Eb. Obl. 2 3 394.00BHalle ettſtedter 4 9 Eb. Obl. h T 4 103 006alleſche Straßenbahn 4 Obl. 4 32 00BUeſche Union Maſch.Fab. 6 Obli. 7 6 104 506i ne r 79 4 102,506appſchaftsberufsgenoſſenſchaft 4 Anleihe unzu kündbar bis 1804 e 2222222 e en war 4 102 506
AUnſtrutRegul. 32 Obligat. [Bretl.-Rebra) 3!2 95508ernburger Maſchinenfab. Obl. rüchz. 103 4J2] 100 75B
röllwiger Pavierfabrit, 49/0 Hopothb.Anieibe. 4 98.756

Eiſenacher 4 Kammgarnſpinneret Obligat.

rückz. mit 102 h e h 42Fabrik l. Maſchinen F. Zimmermann S Co.,

A.G., 4 Theilſchuldv. rückz. mit 103 7 hKörbisdorf Zuckerfabrik, 490 HypotbekenAnleihe. 4 99,50
Waldauer Hrauntohlen 4 rückz. 102 4 100 006Sächſiſch Th. Brauntohl.Verw. 42 Schuldv. 4 99,506
WerſchenWeißenfelſer Braunkoblen 4 v. 1890.. 4 100,009
5 Soler 49/0 Souldo. v. 1898 4 100,006eltzer Paraff. u. Solgrölfabrit 420 Schuldverſch.

unkündbar bis 1904 e es reeseeesee 77 77 99,75
Halleſche BantvereinActien 1900 s 4 133,00 6Spar und VorſchußbantAetien, 1900 4 4 80,00BCönnerner Malzfabcik-Actien 1899 00 12 4 T 7
Crölwiger PapierfabrikActien 1899 00 18 4DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.Aetien 1899,00 4 4 „00bz.Vorz.Actien 1899 00 5 4 99 00 v
Eilenburger KattunManufacturActien 1899 00 3 4 006
FeldſchlößchenBrauereiActien 1899,00 4
Glauziger ZuckerfabrikActien e ver z v 14, 4
Halle Hettſtedter Eiſenbahn Actien Lit. A. gar 3 2dadeſde Act.Bierdrauerei Act. 1899 4 100,00 v
Halleſche MaſchinenjadritActien 1900 36 z 72
Halleſche Straßenbahn-Acrien e e eeeeesree 1900 0 4 65,00B
Halleſche PortlandTementfab.Act. 1900 8 4Hildebrand'ſche MühlenwerteActien I !899/00 7!/4] 4
Körbisdorfer ZuckerfabrikActien 1899,00 e 4 1141,50
Kyoſfhäuſerhütte A.Maſchfadr. v. Paul Reuß Actien 1900 172] 4 168,008
Lanosberger MalzfabrikActien e e 189900 11 4 JNaumbdurger BrauntodlenActien 1899,00 f18 4 2090,00
Niemberger MalzfabrikActien. I 1n99 o 9 4 160etw. bz. B
Nienburger Schloßmähzerei Actien 123900 4Riebeckſche Montanwerte-Actien 1899 00 142 c 202,00 6
Sächſ. Thür. Braunkohlen St.Actien h 1900 4 1 6 006
Sächſ. Thür. BrauntodlenSt.Pr.Actien 1900 10 4 136,09
Waldauer Braunkohlen Actien 899, o0 [14 4
WerſchenWeißenfelſer BrauntoblenActien. 1899,00 20 4 237,00
eiger MaſchinenſabrikKetien [Schaede]. 896/00 14 4 Szer Paraffin und Solarölfadrik-Actien. 1899/00 11 128 00vz 3

Juckerrafnerie Halle Actten, 1899/00 4 167,006HruckdorſNietlebener BergbauVereinsKupe ſo. H.Hall. Conſolid. Pfännerſchafts-Kuxe 280,00
Die Kurſe der mit bezeichneten Papiere verſtehen ſich in Mark für ein Stück.

Viehmärkte.
Der nächſte Markt für Magerſchweine und Ferkel

findet am 9. November ſtatt.
Bericht der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen
über thatſächlich erzielte Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewicht

am 7. November 1901.

Durchſchnitts-] Preis pro
Kreis Viehgattung Lebendgewicht 50 kg

kg Leberdgewicht

Saalkreis Ochſen 700 1050 2934Sondershauſen a 750 30-33Mansfeld. Gebirgskr. Rinder, Stiere 450 27
Sondershauſen 550 32342Saalkreis Bullen 600 900 2732Saalkreis Färſen 425 625 28 33Saalkreis Kühe 450 750 273600 328ondershauſen 600 25-31Mansfeld. Gebirgskr. Kälber 50 28
Sondershauſen 55 75 28 32Saalkreis Schweine 75 200 42 946,5Mansteld. Gebirgskr. 125 45Weißenſee 100 46*Sondershauſen 125 4246Mangferd. Gebirgskr. Sauen 200 43Sondershauſen Hammel 60 25-27Sondershauſen Merzſchafe 60 2325

1 I. u. II. Qual. I. u. II. Qual. I. Qual. I. u. II. Qual.
I. Qual.

BVerlin, 6. Nov. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 485 Rinder,



v

d er,

1991 Kälber, 1227 Schafe, 9171 Schweine. Bezahlt wurden fät
e fd. oder 50 kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in

r

werths, höchſtens 7 Jahre alt fehlen
gemäſtete und ältere ausgemäſtete fehlen e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere fehlen d. gering genährte jeden Alters
fehlen. BVullen a. vollfleiſchige, höchſten fehlen
b. mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere fehlen e. gering
n 48 52. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete

b. junge, fleiſchige, nicht aus

rſen höchſten Schlachtwerths fehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete
ühe höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, fehlen e. ältere

ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere fehlen
4. mäßig genährte Färſen und Kühe 44--47 e. gering genährte
Färſen und Kühe 38--42. Kälber: a. feinſte Maſtkälber (Voll
milchmaſt) und beſte Saugkälber 76--78; b. mittlere Maſtkälber und

gute Saugkälber 72--74; e. geringe Saugkälber 50 62; d. älteregering genährte Kälder refſe 40--46. Schafe: a. Maſtlämmer

und jüngere Maſthammel 65--68; b. ältere Maſthammel 56--63;
o. mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 38-46; d. Hol
ſteiner Niederungsſchafe fehlen pro 100 Pfd. Lebendgewicht fehlen.
Schweine Man zahlte für 100 Pfd. lebend (oder 50 kg) mit 20
Taraabzug a. vollfleiſchige feinerer Raſſen und deren Kreuzungen
im Alter bis zu 11 Jahren, 220--280 Pfd. ſchwer, 64; b. ſchwere,280 Pfd. und darüber (Käſer) 65—-66; e. ſleiſch. Schweine 61—62
ä. gering entwickelte 58--60 e. Sauen 59--60. Verlauf und
Tendenz Vom Rinderauftrieb blieben ungefähr 140 Stück unver

inder, Ochſen: a. vollfleiſchig, ausgemäſiet, ſten Schlacht

kauft. Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. Bei den Schafen
fanden etwa 500 Stück Abſatz. Der Schweinemarkt verlief glatt und
wurde geräumt.
höher, abgeſchloſſen.

Hambu rKommiſſion.) Ec
vom 4. bis 6. November 1901.

Es wurde ab für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug verein
ara:darter nebenſtehender

Montag Dienstag Mittwoch
4. 11 5. 11 6. 11

Es wurden auch Verkäufe über Notiz, ca. 12

6. Nov. Bericht der Notirungs-
weinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“

Beſte ſchwere reine Schweine 61—62 6162 61--62 204 T.
e Mittelwaare 60--61 60--61 61 22Gute leichte Mittelwaare 60-61 60-61 61 22

ittelwaare 59 60 59--60 60 24Sauen nach Qualität 53--57 54-58 54--58 ſchw.
Der Handel war: gut ziemlich lebhaft

lebhaft

WochenMarktberichte.
4 Paraffin- Markt. (Nachdruck nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.) Die verfloſſene Woche zeichnete
ſich durch eine vollſtändige Geſchäftsſtille aus und Umſätze kamen
überhaupt nicht vor.

CEentral Stelle der

6.
a) Für inländiſches Getreid

Tages-Marktberichte.

November 1901.
e iſt in Mark per Tonne gezahlt worden:

Preußiſchen Landwirthſchaftsfammern.
Notirungs Stelle.

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 157--164 130 188 125- 148 130--150
Mittelmark, Priegnitz 148 168 131 -144 130--150 138 160
Reumark 156-- 165 137- 140 130 140 130 145
Lauſißz 160 168 140--144 135--150 142 150
Magdeburg 151-160 135--147 140--167 137-147
Altmark 152--165 132 140 135- 150 134--146
Merſeburg öſtl. d. Mulde 145--167 130 151 129--170 125--155

do. weſtl. d. Mulde 150--165 140 150 140--182 140 145
urt 148--162 140--151 140--170 126--148

Stettin (Bezirk) 161--162 137--145 130 135 132--142
Anklam (Plag) 159 132 130 132Sreifswald (Platz) 158 130 130Danzig 161--170 139 140 121 140 132--140
Thorn 180 186 146 150 122 128 128 134

Elbing 2 S h 132Königsberg i. Pr. 150 160 128 135 123 126 128 142
Golduyp 150 154 126 132 118-- 120 118 128
Warggrabona 148 160 127--130 121-124 116--132
Breslau 158--171 144-- 150 126--144 128 134
Glatz 65--175 145--155 130 140 122 132Neuſtadt (Oberſchl.) 161 168 141-146 131 136 122 128
Poſen 59--169 136 145 120--134 127- 140
Bromberg 160 172 145--146 122 15Krotoſchin 175 146 130 128Kiel 160--166 135 136 130 135 140 151Marne 154 155 130--131 120 121 130--131
Steinburg 162 137 138Hannover Süd 150 157 132-142 130--170 127 160

do. Elbe, Weſer 150--157 132 144 130 140-- 165
do. Weſt 145 154 138 137 134 138

Münſterland 158--164 1373 -140 1473 141 149
Weſtf. Jnduſtriebezirk 160--168 136 140 123 130 146 154

Eauerland 150 S 140Paderbornerland 154 162 139 137 142Kaſſel 157 159 139 143 145-- 155 130 14.

v) Nach privater Ermiltelung

Stadt 755 g. p. 712 g. p. l. 573 g. p. l. 450 g. p.Berlin 162 142 r r 144Stettin 162 138 130 132Königsberg i. Pr. 160 1321 S 142Breslau 172 150 144 134Poſen 169 141 134 135Hannover 157 138 SNeuß 160 138 7 145Mannbeim 167 142 2 153Hamburg 162 137Raps: Breslau 260
e) Weltmarktpreiſe

auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualität s-Unterſchiede.

am 6 Nov., am 5. Nov.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko (geſchloſen) I 69,50
„Chicago Novbr. 71*, Cts. „164,50 163,00Liverpool LCezb. 5 ſh. 9 d. 171,25 170,50

Odeſſa „loko 81 Kop. 159,00 157,75NRiga loko 92 Kop. 168,25 168,25In Paris Novbr. 20,95 fes. 170,25 169,75Von Amſterdam nach Köln Novbr. hl. fl.
Newyork nach Berlin Rogg. loko (geſchloſſen) 148,00
Odeſſa v loko 64 Kop. „136,50 136,Riga A „loko 73 Kov. „143,25 143,25Amſterdam nach Äsln März 124 hl. 13825, 188.25
Newyork nach Berlin Mais Dez. (geſchloſſen) 132,25

Magdeburger Handelsbericht vom 6. Nov. Nicht
amtlich Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 15,25 c
Rapskuchen 12,10 13,30 .4 (Alles für 100 kg.)

Rew-Yortk, 6. Nov., 6 Uhr Abends. Waarendericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklommert beigefügt.) Baum-
wolle- Preis in New Hort 718 (715 Lieferung Jan. 7,35
(7,60), girſtring März 7,30 (7,55), m New Orleans 71
(77 Petroleum, Stand white in New-Pork 7.65 (7,65),
in Vhiladelphia 7,60 (7,60), Rafined (in Caſes) 8,75 (8,75), Credit
Balances at Oil City 1,30 (1,30), Schmal z, Weſtern ſteam
8,85 (8,90), Rohe Brothers 9,10 (9,20), Mais“) per
Nov. Dez. 651 (65), Mai 66 (65X),Peipen**) rother Winterweizen ioco 817 (814), Weizen ver
ov. ver Dez. 782 (772 ver März 807 (80/5),

per Mai 80 (795 Getreidefracht nach Liverpool 11 (12),
Kaffee fair Rio Nr. 7 6x (6 Rio Nr. 7 verDez. 6,15 (6,00), ver Febr. 6,35 (6,20), Mebl, Spvring
Wheat clears 2.,90 (2,85), Zucker 31 (35), Zinn 24,80 (24.,75),
Kupfer 16,87 (16,87).

Tendenz Mais: willig.
er Tendenz Weizen willig.

(Die geſtrigen
Chicago, 6. Nov., 6 Uhr Abends. Waarenderich
f tirungen find eingeklammert beigefügt.) Weizen

er Dez. 717 (728 per Mai 75 (758 Mais**) pVeg. 591 (595). Schmalz per Jan. 8,528 (8,55), ver
Mai 8.67 (867 Spe c (bort clear 810 (8,068), Vor
per Jan. 14,82 (14,82x).

Zuckerberichte.
Magdeburg, den 7. November 1901, (Eig. Drahtbericht.)

Koruzucker excl., von 889 Rend.8 8,00--8,15x. Taden ruhig.
Nachprodukte excl. 759/0 Rend. 6,10--6, 14.

Kryſtallzucker I. 27,95.
Brotraffinade I. 28,20.
Genm. Raffinade 27,95.
Gem. Melis 27,45.

Die Preiſe verſtehen ſich bei einer Mindeſtabnahme von 100 Ctr.

Rohzucker I. Produkt Tranſito fret Bahn Hamburg
per Nov. 7,25G, 7,27xB. Mai 777. 7,80

Tann feſt.

per Dez. 7,32x, 7.,35 per Aug. 7,97X, 8,00.
per Jan.-März 7,52x, 7,57x. Tendenz: ſtetig.

Hamburg, 7. November 1901. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt.“

Baſis 88 2 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

Nov. 7,22x. März 7,60.
Dez. 7,30 Mai 7,72x. Tendenz ruhig.
Jan. 7,45. Aug. 7,923.

Produktenbörſe.
Berlin, den 7. November.

Weizen Dezbr. 163,00 Mai 167,50 Juli
Roggen Dezbr. 138,75 Mai 143,25 Juli
g. er Dezbr. 145,25 Mai 149,25

ai s Dezbr. 133,00 Mai 126,00
Rüböl Dezbr. 53,80 Mai 52,70
Spiritus 100 1 70er loco 32,90

Börſe von Berlin vom 7. November.
Die günſtigen Berichte über die Lage des amerikaniſchen Eiſen

marktes ſowie die Meldungen über die Ausſtands- Abſichten der
Bergwerksarbeiter von SüdWales gewannen keinen bemerkens-
werthen Einfluß auf den heutigen Börſenverkehr. Auch die Mel
dungen über den franzöſiſch- türkiſchen Streitfall blieben ohne Ein
fluß. Das Geſchäft war äußerſt beſchränkt. Die Zuſtände waren
im Allgemeinen unverändert, jedoch ſchwächten in zweiter Börſen
ſtunde Montanwerthe ab. Später verſtimmte Flauheit in Schiſf
fahrtsAktien. PrivatDiskont 3 Proz.

Bericht aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Gotreidepreiſe

am 7. November 1901.

Preis pro 100 Kilogramm

Chevalier, Landgerſte 13,80 15,00.
e u: Saalkreis 7—-8 Erfurt 5,60 6,40 c

Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer ErbſenMk. Mk. Mk. Mk. Mk.Wanzleben 16,00 14,50 14,60 15,30 SReuhaldensleben 15,70 14,00 15,00 14,75 2Calbe S 14,20 15,20 a 2Quedlinburg 15,75 s u 7Halberſtadt 14,70 15,70 13,50 14,50 14,00--16,60 13,40--14,80 18,20 20,30
Wernigerode 165,50 14,00 15,50 14,50 20,00Oſchersleben 15,70 2 cGardelegen 15,80 16,40 13,80 14.,00 13,80--14,60 20,00--24,00
Salzwedel 15,80 16,20 13,00 13,90 14,00 15,00 13,25 14,50 18,00Oſterburg 1450 15,50 12,50 13,50 13,50 14,50 13,00 14,00 14,00 15,00Stendal 15,00-1550 13,00—13,30 13,40--14,40 14,00--140
erichow II 15,00 16,00 13,00--14,00 12,00 16,00 13,50 15,00 22,00--25,00
elitzſch 15,00 16,80 14,00 15,10 14,25--165,25 13,75 15 50 STorgau 15,50 16,20 14,10 14,40 14,00 16,00 13,00 14,00 2Schweinitz 16 50 13,60 14,40 S 13,00 SSaalkreis 15,00 16,20 14,40--14,90 15,00--16,00) 14,00 14,50 19,00 20,90

Merſeburg 15,50 l 14,00 13,50 14,90 15,50Weißenfels 15,60 16,50 14,40 15,30 14,50 16,50 14,00 14,60Sachſen Altenburg 15,60 16,20 14,60 14,80 14,00 15,50 14,00--14,50
Naumburg 16,10 16,30 53 a 14,10 SSangerhauſen 16,00 16,00 17,00 S 20,20Mansfteld. Gebirgskr. 16,00 13,00 13,00 SMansfeld. Seekreis 16,50 14,5) S SBallenſtedt c J 16,00 7Erfurt 14,80 16,00 o 14,0 15,20 e 2Mühlhauſen 15,60 16,00 14,60 15,60 14,00 eHeiligenſtadt 15.00 15,50 14,00 14,10 S 13,00 13,50 7Nordhauſen 15,00 15,80 14,00 15,00 14,00--16,00 13,00--14,10 20,90--24,00
Grafſchaft Hohenſtein 15,00 15,50 14,50--15,00 15,00 17,00 13,50 14,00 2

Stroh: Saalkreis 6-7 (Langſtroh), 4,50--5,00 (Krummſtroh), Erfurt 2,60 -5,40 (Krummſtroh).
Kartoffeln: Saalkreis 2,50--5,00 Merſeburg 3,00 4,50 Erfu 3,20 4,80

j M i l An- u. Verkauf von Werthpapieren, Binlös ung von Coupous, Ver-Bankhaus Paul Schauseil Co., Halle 4 J. Leipzigerstr. 10, Bitterfeld l. Delitzse Zinsung von Geldeinlagen, Conte- Corrent u. Wechsgel- Verkehr etc.

Zinsfuß Dividende 1899 1900 Dividende 1809 1900 Dividende i899 1900Coursnoti h. 3 t n en. S Sul383322 5 5. 233320 2 tekee 7“ F7en4 h U. D. e a l. t II ortl.-Cein. 3o ur o rungen de e. v Darinſtädter Bank 7 e 5 117.9003 ehe Bergwerk 10 13 159 280 3 Schleſ. Zinthütte St.-At 27 22 2385 903 B

2 0. 7 re 70 F. Je T ädk ider Berliner Börſe vom 7. Nov., Port. Staets Art be 33283 n 11 11 333 89 G u erſ 18 3 132 t Schuckert 3 73 r
2 Uhr Nachmittags. Numän. amort. 1,00 b do. Genoſſenſchaftsbant 6 3 100,006. G Slauziger Zuckerfabrik. 8 8/2114 7504 Siemens Glasinduſtr. 17 18 227,5063

do. do. 1891 4 6 206 DiscontoCommandit 10 t 171.0063 Große Berl. Pferdeb. 10 11 187,90 Staßfurt Chem. Fabr. 12 (143,90 t.
S Sechehe es Se 37 n an een 9 5 88 et nen 13 e h S 1877 2 e S I 14909 0005 J Bau Mon. Pr.Preußiſche und deutſche J onds. do. do. 1890 3 J Gothaer Grund Creditbanf 7 118 0003 G Packetfahrt. 8 110 f 104 256 Sudenburger Maſchinen 0

do. Hyp.Pfobr. 1879 4 Leipziger Bank. 10 2 1 s BHarpener Berghau. 11 1154 90 Thalc Eiſenhütten 19 7 556 55 b GZinsfuß Serbiſche GoldPfdbr. 536 256 do. Creditanſtalt 19 2 155.605 Sächſ. M.-F. 2 7 Thüringer Salinen 1 32 72,006 GDeutſche ReichsAnl. b 19051 3/2100 206 do. Rente 1884 4 64.30b3 G Leipz. Spar u. Creditbank 7 4 e ibernia Shamerock. 12 15 (156 3053 G Weſteregeln Alkall 17 17 1180 000 6do. do. 3 n 100 30 Ungar. Gold Rente 1000er 4 99 500 G Magdebg. Privatbank 6 c 83 006. Hildebranb Mühlen. 924 Mälzerei Wrede 86.50do, do, 3 s65,10u v do. do 500er 4 (190 256 G Mitteldeutſche Creditbank. 6 Z. 10 z82 Huldſchinsky 12 7 85 2563. Zeitzer Maſchinen 20 20 (175,50
Preuß. Conſ. Anleihe konv. do. do. 100 4 1100,406 G e l 0 134 a a e 19 r1 e Credit bz. rbisdorfer Zuckerfabrtk. ze e z 88 a Preuß h c e 132433 Sieger r die be 45 n 34 90 T3 Centr.BodenCr. 2,6063. auerei Riebe 7 ozn. e 32 r 831060 0 Eiſenbahu-Stamm-Aktien. de Hyp.B. (Spielh.). 6 S 806 Leopoldehaller chem. Fabr. 4 9 756 Wechſel Courſe
997 Staats-Anl. isös z T do. do. (Hübner) volle 62 2 1111.4 G Luife Tiefbau konv. 1 650 256 Privatdiskont 3Staateſhuldſgemne 2 geiwebait nie s.,ächſiſche Rente. 3 87 00b, Dividende 1809 1900 Sächſiſche Bank 72 2. 119 5060 G Norddeutſcher Lioyd. 7 82 99 40 Schweiz 100 Fr. z. 81,006 BLandſchaftl. Central. 4. 103/406 Anatoliſche 81806 6 Sdaffhauſ. BankVerein 105 56 Rordſtern, Kodlenbergwert 165 29 256 Fil. Pray 100 g. 10606d do. z 33 583 DortmundGronan St. pr. g Da z532 Schleſiſcher BantVerein. 7 7 1151,60 Srrker t 3 15 86862 Petersb. 100 Rol. tz.

d 5 1 leandiveft d. vpen Sagen Nennen i. 23 3 Mltet Rentier d J co. d e e t l.Sie ein tn 3 ietenkiſge Sinn 3 s JnduſtriePapiere. i eetehien..... Zu o diese C 3822e h en iäöd 4.“103 602 u cttedeader hab t d. z l1fe. ihr. veännä.zz. 19 127 800. len 100 ar. 632820Hamburger Hyp. -Bank Oeſterreich. Südbahn 26 16.3064 Dividende 1809 1900 do. St.-Pr. 8 10 F.(unt. bis 1900) 4 98.0063 Warſchau Wiener 269415 J Berl.Böhm. Brauh. 11 11 195,000Hamburger Hyp.Bank Gotthardbahn s do. Paztenhofer 12 1(1176.256 c e ;];!?!j*j)jjth-----—-—-—-(unk. bis 19065) 3' 91 50b G Jtal. Meridionalbahn 62 6 do. en 14 109.00
Hann. BodenCredit do. Mittelmeerbahn 5 2 16 2563 do. Union Gratweil. 5 (104,50 B Schluß Courſe.an Wo z 324] 94,00b G e 83 s 86,75b63. A. G. f. Dihladr 45 15 7535647 Tnun Cre w albahn Elektr. 7 S,(unk. bis 1904) 3'/2] 92,0064 G do. Nordoſtbahn s 014062 r 6 6 87396 endenz: ſchwach

un do. Unionbahn s 95 O. Berl. Elektr. Straßenbahn ſ 5 172.2563 G 3 Reichsanleihe h e 689 00 Marienburger e eAnsländiſche Fonds., Canada Pacific 5 110.50b3 Berl. Elektricitäts Werte 10 Ung. Goldrente. Oſtpreuß. SüdbahnNorthern Pacific e 4 104 606. Schwarztzkopff g. z T 156 823 6570 n 6 eZinsfuß Berthold, Meſ ngl van er e h rince Henrti.ck it h T Tü ken D 29 e T 7 Warſchau Wien e h u deArgent. ehe s Bank-Aktien. Sewynee Sugſiohi e 1160.406. B Heſterreichiſche CreditAktien 194 25 Nordd. Lloyd 99 00
en mere do. 4/2] 62306 Bnuderus Eiſenwerke 6 2 95,00bz DiscontoCommandit. 170 90 Hamb. Packet 103,90e ch konj. Goldr. m. l. Cps. 29 406 G Divivende o ſ Io00 Buckauer Chem. Fabrik. 0 65 115506. Deutſche Bank. 182.50 Sochumer Gußſiahl e 159 75e. n r 41,608 6 rn delsG 0,10: Cröllwitzer Papier 10 1199.00 Berliner Handelsgeſellſchaft. 132,50 Dortm. Union St.eßr. 49,25r „60 Berliner Han geſ. /2) 8 (130,105 Dannenbaum 7205060 o Dresdner Bank 118 6 Laurghütte. n 17730v. n 5 Berliner Bank 5 78.500 Donnersmarckhütte conv. 15 16 185 306.8 Darmſtädter Bank Harvener Kohlen. e 16 00Jialieniſge g t Cps. lfd. 4 36.30b4 BörſenHandels Verein e 25250 G Dortmunder ünion 7 40 hoh. NRationalbank für Deutſchland 9726. Hidernia. e 156,25Da ente, e e Breslauer Disk. Bank e 70,000 G EgeſtorſfSalzwerke 62 9 136,006. Dortmund-Gronau ehe n Gelſfenklirchen 188,25



und eine am Freitag, 1. November in den

haltet an dieſer Kandidatenliſte

An die Wähler der II. Abtheilung.
Der mit den Vorarbeiten zu den Stadtverordnetenwahlen betraute 27er Aueſchuß hat nach langer, gewiſſenhafter Arbeit brauchbare, unparteiiſche Männer zur Wahl vorgeſchlagen

„Kaiſerſälen“ abgehaltene Wählerverſammlung hat dieſe Kandidatenliſte genehmigt.

Mitbürger, Wähler der II. Abtheilung
feſt und wählt:

Zur Ergänzungswahl auf 6 Jahre:
Herrn Kaufnann Georg Uber,

Maurermeiſter Rimil MHildebrandt,
Prof. Dr. Georg Baumert,
Dr. jur. Rudolf Lembser,
Kaufmann Gustav Richter
Gerichtsaſſiſtent Wilhelm Bruss.

Zur Erſatzwahl auf 2 Jahre:
Herrn Rentier Karl RIiumenträtt.

Zur Erſatzwahl auf 4 Jahre:
Herrn Kaufnann Hermann Ströfer.

Die Wahl findet Freitag, den S. und Sonnabend, den 9. November, Vormittags 10 bis Nachmittags 4 Uhr in den „Kaiſerſälen“ ſtatt.
Für H.-Giebichenſtein, Trotha u. Cröllwitz

die Herren Reutier Wilhelm Fischer und Gymnaſtgloberlehrer a. d. Rudolf Rienau,
Die Vorſtände der ſechs kommunalen Wlbetteisrgeire des Hürgervereins, der Hans und Grundbeſttzervereine und d Seamtenſchaſt.
n

Wein- Restaurant

d h J jtIa, Vhitztablehatives e

Ia. Holländer,
Ia. Caviar (talassol).
Freitag, 8. November:

Beojenners
8

8
x

à Couvert 1,50 K.
von 10--1 Ubr.
Dimerrs

à Convert 3 K.
à

von l 3 Uhr.
D.Suppe à l'espagnoleVolau Vent à la Toulouse x

Lammrücken m. Tomatensauce
Hechtfilet aux fines herhbes

Junges Rebhuhn, Compot, Salat
Artischoken, Sauce mousseline

Speise, Hachtisch, Ohst.
Ausserdem

FIittagstisch
à 1.50 II.

Suppe, 2 Gänge, Eis, Nachtiseh.

e

Soumpers
à Convert 2 M.

von 6 Uhr an.
Hechtfilet aux fines herhbes

Rinderzunge mit versehiedenen
Gemüsen

Janges Rehbhuhn, Compot, Salat
z Speise, Nachtisch, Ohst.

e

Stadt-Cheater

Direktion F. Kicehar ds.
Freitag, den 8. Nov. 1901,

Abends 74 Uhr.
68. Vorſtellung im Paſſepart.

Abonnement. 4. Viertel.
45. Abonnements- Vorſtellung.

Farbe: weiss.
Zum letzten Male:

2 00Ein Wintermärchen.
Humoriſtiſchphantaſtiſches Märchen
in 4 Aufzügen von W. Shakeſpeare.
Für die deutſche Bühne überſetzt
a. vearbeitet von Franz Dingelſtedt.

Muſik von Franz von Flotow.
Dirigent: Kapelimſtr. Carl Schlatter.
Schülervilleis: (Parquet 1 Mk.)

werden nur an der Abendkaſſe
ausgegeben.Kaſſenöffn. 68, ühr. Anf. 74 Uhr.

Ende nach 10x Uhr.

Walhalla- Theater.

Direftion: Kichard Hubert.
9Gänzlich neuer Spielplau.

Das S ädehen
mit dem goldenen Haar.(The Girl with the golden Hair.)
Große elektr. Verwandlungs-
ſeene mit Geſang. (Senſationell!)

Thee Dollar Truppe,
Maitadore der Parterre Gym-
naſtik. Hiües Alexandrine,
die graziöſe Equilibriſtin auf dem
ſchlaffen Drahtſeil.

Hochkomiſch!
Clown EBäuardo Zertho's

wunderbare Hundedreſſur.
U Die großartig. Saltomortal-

Springer.
Broihers alIlIod, Excentriker.
Frl. Rozsilkkn von i hornay,
ungariſch deutſche Sängerin und
Czürdäs Tänzerin. Hasrs.
O' Beil and Torp, die hervor
ragendſten excentriſch akrobatiſchen
Jongleure. Schweſtern Dell“
Jano, Bravonr- und Trans
formations Spitzentänzerien.
Herr Vareiss Mertens,OriginalGeſangs Humoriſt
mit ſeinen neueſten Senſations-

Schlagern I. Ranges.

Fabrik.

Leipzigerstr. 87.

Geschäftsbücher- W
Buchbinderei. Formular-

Magazin.

Buchdruckerei Otto Chiele
Gr. Brauhausstr. 30.

Anfertigung von Drucksachen jeder Frrt

Behörden, Handel und Gewerbe, gesellschaftlichen und famil

Mässige

Preise.

Speaèclette Werſce und Zeitschriften.

Telephon 158.

jären Bedarf.

Prompte
Iieferung.

Apollo- Theater

Direktion: Gustav Poller.
Am Riebeckplatz, in nächſter S

Nähe vom Hauptbahnhof.
Täglich Abends 8 Uhr:

Der
neue grosseSpielplan.

Sidy Nirvana
in ihren plaſtiſchen

Poſen nach berühmten
Meiſtern mit dem

leb. Schimmelwallach.

„loky“.

Mirzl v. Wendl,Deutſchlands beſte Tyrolerin,

v. Wintergarten in Berlin.
G Jes Original Collini's,

franzöſiſches Tanz-Quartett,

u. A. valse teuren u.
als Neuheit:

Der Kinetoskoptang“.
Concoordia-Trio,

humoriſtiſches
Herren Geſangs Terzett,

u. A.: Die Affäre in Diemitz.
Prolongirt:

Jean Clermont
mit ſeinem Circus à la
Barnum Bafley.Allabendlich ſtürm. Hetterkeit.

Geor r Rabbow,
Gentleman-Bicycliſt.

Margot Durmont,
CoſtümSoubrette.

8 Anf. 8 Uhr. Ende geg. 11 Uhr.

6896809080060808000

hccchoshc-c—„-
Restaurant

-Keiohshof
Alte Promenade 6

ſd

n

L

D

S anhng Zzajoudh

Sypwle

Billardsalon

IBEIE

Weilnstuben.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Der BrigadeVerein
ehemaliger Kameraden der Regt-

u. 66 hält am Sonnabend, den
9. November, Abends 9 Uhr ſeine

Monatsverſammlung
im Vereinslokal Hotel Deutſcher
Hof“, Franckeſtraße 8, ab.

Erſcheinen ſämmtlicher Mitglieder
iſt dringend erforderlich, da ſehr
wichtige Vereinsangelegenheiten
unbedingt erledigt werden müſſen.

Die Herren Mitglieder werden
gebeten, vollzählig und pünktlich
zu erſcheinen.

Ehemalige Kameraden der Regt.
26 u. 66, welche dem Verein als
Mitglied noch nicht angehören, ſind
willkommen

Welt Panorama,
Gr. Ulrichſtr. 6, I.

Geöffnet von 2--10 Uhr.
Dalmatien, Herzegowinag,

prachtv. Rerſe.
I.-18.: Die Wunäerinseln der Südsee.

e
S Goldenes Schiffchen, 25

8 I. IIelIIer.
3 v. A. tägueh frische Pfahl-
2 muscheln, auch ausser dem

Hause, roh 40 Pfd. 30 Pfg.
III

„Mars la Tour.“
Empfehle meinen anerkannt guten
Mittagstiſch eientenent i

Auswärtige Theater.
Freitag, den 8. November 1901.

Leipzig (Neues Theater): Fidelio.
Leipzig (Altes Theater): Aladin oder:

die Wunderlampe.
Erfurt (StadtTheater): Regiſtrator

auf Reiſen.

Harscüorf.
Kirmeßß.den 10. Nov.

Montag, den 11. Nov., Nachm.
Concert. Abends Bal.
Es ladet ergebenſt ein Koh. Berger.

Mineo- Bonbon
von vorzügl. Wirkung gegen
Husten und Heiserkeit empfiehlt

à Packet 25 und 50Joh. Mitiacher,
Poststr. 11. Gr. Ulriebstr.

Für Weihnachten.
Wäſche ſowie Buntſtickerei,

auch für BrautAusſtattungen, wird
ſauber und billig angefertigt

Meckelſtraße 21, I. I.

Für ein Fräulein, welches das
hieſige LehrerinnenSeminar beſucht,
wird eine

Pension
geſucht, in welcher für körperliche
und geiſtige Pflege Sorge getragen
wird. Angebote, in welchen auch
der Preis anzugeben iſt, an dieExpedition dieſer Zeitung unter
Z. 5681 erbeten.

Perſ onen,

die werden.
Verl. u. ren.Agent geſ. Cigarr. Vergüt. ev.

A. 250 pr. Mon. u. mehr.H. Iürgensen Co. Hamburg.

Suche ſofort oder ſpäteſtens
1. Jan. 1902 eine

Meferin.die mit Centrifuge Beſchew weiß.

Dom. Marienburg, b. Hildesheim

Perſonen,

die ſich a
Suche für einen meiner jrüberen

Beamten, welchen ich ſehrempfehlen kann, per 1. Januar'oder
ſpäter Stellung als Jnſpektor.
S. Coqui, Königl. Amtsrath,

Goslar.
Für meinen

Jnſpektor,
33 Jahre alt, verheirathet, ein
Kind, welcher ſechs Jahre auf
meinem Gute thätig geweſen iſt
und den ich warm empfehlen kann,

ſuche zum 1. Januar oder Aprii
5563anderweitige

Stellung.

Graf von der Asseburg.,
Gr.-Riunuersdorf Kreis Lüben),

Schleſien.

Ein energiſcher, mit guten Zeug
niſſen verſehener

Leute-Juſſe fſeher
findet ſofort oder 1. Jan. Stellung.

Reussner, Rottelsdorf.

Suche Stellung
für 1902 mit jeder Anzah W
Offerten erbittet 5680

Aufſeher A. BloeKsdorr,
Dühringshof a. d. Oſtb.

Einige
Arbeiterfamilien
mit möglichſt viel Kindern, ſowie
ein verh. Pferdeknecht finden
am 1. Januar Stellung.

Reussner., Rottelsdorſ.

Jung. Mann m. Abiturienten
zeugniß wünſcht ſofort in ein
hieſiges Bankgeſchäft als

W Lehrling Wa Gefl. Offerten unter5630 an die Expedition dieſerFeitung erbeten.

Suche zum baldigen Antritt
eine mit guten Zeugniſſen ver
ſehene ſelbſtändige

Wirthſchafterin.
Außerdem ſuche einen ällteren,
durchaus tüchtigen

Verwalter
zum baldigen Antritt. Verſh
Vorſtellung erwünſcht. 15678

R. Strauss.,
Rittergut Düppel b. Bilzingsleben,

Bahnſtation Heldrungen.

Ein älteres, ſauberes

Dienſtmädchen
L t.e Weidenplan 16.

Junge Kaſſirerin,
22 J., nur in erſten Hamb. Cafés
thätig, ſucht Stellung gleich oder
15. ſovember. Off. unt. M. II.
„Savoy-Hötel“, Hamburg 5.

Land und Stadtwirth-
en Kochmamſſells,Köchinnen, Stubenmädchen
ſuchen Stellen durch Pauline
Fleckinger, P aenvermitkkerin
Neunhäufer 3

Wehnnugs-Geſsde.

Suche leere Stube mit etwas
Nebengelaß zum 1. 12. für einzeln.

8e N. d. Gerichts m. Preisang.
Off Ei Mentsehel, Amtsgericht.

r

rienſtraße, dicht an der h
burgerſtraße belegen, für M
p. a. zu vermiethen. Näheres bei

Paul Mussmann,
Halle a. S., Alter Markt 7.

S Hagdeburgerstr. 49, I
hochherrſchaftl. Wohnung, 9 Zimmer
mit reichl. Zubehör und tral

X heizung, 1. 4. 02 zu vermiethen.
Knoch K Kallmehyer,

5427) Magdebu gerſtr. 49, II.

Geldrerkehr.

4000) und 30000 I.

ſind zum Januar 1902 gegen mündel-
ſichere Hypothek auszuleihen.

Offerten unter R. u. 1847 an
Rudolf Mosse, Brüderſtraße.

20000 Mark
2. Hyvpothek, hinter 58 000 Mark
i. Hypothek, per ſofort oder ſpäter
auf bieſiges Wohnhaus in bevor
zugter Lage geſucht. Miethe
5100 Mark, Feuerverſ. 83 000 Mark,
Wertht. 166 000 Mark, bis 1006
Damno wird gewährt. Gefl. Off.
unt. B. a. 1874 an Rudolf
2 Brüderſtraße
Janiemnahridten.

Verlobt: Frl. Toni Schneider
m. Hrn. Apvotheker Paul
Kropiwoda (Mogwitz Sorau).
Frl. Margarethe Pobl m. Hrn.
Gerichts- Aſſeſſor Karl Buhl
(Greslau--Glatz). Frl. Jenny
Barnewitz m. Hrn. Regierungs
daumeiſter Lieder (Poſen). Frl.
Eleonore v. Humbert m. Hru.
Rittergutsbeſitzer Hermann Goltz
(HohenKränig bei Grabow--
Voigtsdorf bei Bärwalde). Frl.
Tenie Clarita Klee m. Hrn.
Herbert v. Keiſer (Hamburg
Osnabrück).

Verehelicht: Hr. Leutnant
Ernſi Schmeidler m. Fräul.
Eliſabeth Spindler (Berlin). Hr.
Rittmeiſter Gottfried v. Bülow
m. Frl. Eliſabeth Edle von der
Planitz (Dresden). Hr. Kammer
herr u. Hoftheater Jntendant
Frhr. v. Wangenheim m. verw.
Prinzeſſin Marie zu Hohenlohe
Oehringen (Coburg Braun
ſchweig). Hr. Paſtor Budy m.
Frl. Ida Schwieirſch (Neuſtädtel,
Bez. Liegnit)

Geboren: Ein Sohn: Hrn.Oberförſter Chriſtoph v. d
brand (Königsthal). Hrn. B.
v. Cramon Taubadel (Roſch
kowitz). Hrn. v. Kerßenbrock
(Barntrug). Eine Tochter:
Hrn. Emmerich v. Beöczy(Pfarroggen). Hrn. Berg

(Zabr a Hrn. e
Gaedke Hrn.Dr. Oſterfetzer
(Grünberg).

Geſtorben: Hr. Poſiſekretär
Mentſchke (Breslau). Hr. Oberſt

ans Ritter v. Gerneth (Berlin).
r. Kgl. Oberſt z. D. Juliusvon Balluſeck bin Herr

z W Major a. D. Friedrichchmeling (Niebufa i. Schl.)
s Majoratsbeſitzer Gerd von

ichſtedt-Tantow (Berlin). Hr.
Kaufmann Eduard Otto (Erfurt).

n Anna g. (Eiſenberg). Fr. Wilhelmine Kilz
(Deſſau). Fr. Emilie Röhrborn
(Magdeburg). eifr. Hanna
v. Hammerſtein-Loxten (Aben
theuer).
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Die hieſige Hof
übertragen worden. Die

hier mit den

Freitag

Provinz Sachſen und Umgebung.
J. Zſchortan, 6. Nov, (Rohes Betragen.) Ein Fahrgaſt

4. Klaſſe mußte geſtern wegen unanſtändigen Betragens gegenüber
ſeinen Mitreiſenden ausgeſetzt und dem hieſigen Gefängniß zugeführt

werden, wo derſelbe alsdann noch grobe Ausſchreitungen beging. Unter
Anderem zerſtörte er den darin befindlichen Ofen, die Fenſter, Lager
ſtätte und Anderes und vergriff ſich thätlich an den Beamten, ſo daß ihn
der anweſende Gendarm Heute wurde ſelbiger dem
Gerichtsgefängniß in Delitzſch eingeliefert.e (Anglück.) Dem Bahnſteigſchaffner
Frz. Hempel h heute Nachmittag nach Einfahrt eines Güterzuges
das Unglück, daß er beim Rangiren desſelben mit dem linken Arme
zwiſchen die Puffer gerieth, welche ihm denſelben ſo arg zerquetſchten,
daß eine Amputation nothwendig wurde.

O Frößnitz am Petersberge, 6. Nov. (Selbſtmord.) Ein
1ojähriger Schüler aus Halle machte in einem benachbarten Steinbruch
ſeinen Leben durch Erſchießen ein Ende. Als Grund zur That wird
von ſeinen Angehörigen Schwermuth angenommen. e

O Weſtewitz, 6. Nov. (Verſuchter Diebſtahl.) Die Ziege
des Gaſtwirthes Schaaf ſchien einem Tiſchlergeſellen aus Wallwitz ein
leckerer Braten zu ſein, weshalb der Tiſchler in den Stall eindrang
und die Ziege gleich dort abzuſchlachten verſuchte, indem er ihr einen
Schnitt ain Halſe beibrachte. Hierbei wurde er aber von den Haus
bewohnern überrumpelt. Die Ziege mußte leider geſchlachtet werden.

Kl. Camburg, 6. Nov. (Stadtverordnetenwahlen.
Saatenſtand. Großer Rettich.) Die Stadtver

ordnetenwahlen, welche in der Regel alle zwei Jahre hier ſtatt
finden, werden diesmal am 18. November ſtattfinden. Alle An
ſtrengungen werden ſeitens der Arbeiter gemacht, um ihre Vertreter
in das Kollegium zu bringen. Es werden ſechs Mandate frei.
Diejenigen vier Kandidaten, welche bei der Wahl die meiſten
Stimmen erhalten, gelten auf je ſechs Jahre gewählt; der an
fünfter Stelle Stehende amtirt vier Jahre, der an ſechſter Stelle
Stehende nur zwei Jahre. Die Erhebungen über den Sagten-
ſtand haben ergeben, daß im Oktober in der Kreisabtheilung Can
burg der Winterroggen, der Winterweizen und ebenſo auch die
junge Kleeſgat gut ſtanden. Die Durchſchnittsnoten für das ge
ſammte Herzogthum Sachſen Meiningen ſind faſt gleichmäßig für
die einzelnen Saaten gut bis mittel. Der Feldgrundſtücksbeſitz
der Kirche zu Eckolſtädt iſt jetzt wieder auf zwölf Jahre verpachtet
worden. Der Pachtpreis bleibt mit 33 Mk. pro Morgen etwas
gegen den vorher gezahlten Preis zurück. Einen ſchwarzen
Rettich von reſpektabler Größe hat der Gärtner A. Meinhardt in
Kleinprießnitz gezogen. Der Rettich iſt von tadelloſer Beſchaffen
heit; er hat zartes Fleiſch von gutem Geſchmack und wiegt nicht
weniger als vier Pfund.

Wittenberg, 6. Nov. (Betriebsſteuer.) Den hieſigen
Gaſtwirthen iſt vor zwei Jahren eine Betriebsſteuer von 100 Proz.
auferlegt, gegen welche ſie ſich ſehr wehren, ſo daß ſich die ſtädtiſchen
Behörden wiederholt damit befaſſen müſſen. Am 3. September endlich
beſchloß die StadtverordnetenVerſammlung mit 12 gegen 10 Stimmen
die Aufhebung der Steuer. Der Magiſtrat iſt dem Beſchluß der Ver
ſammlung aber mit Rückſicht darauf, daß der Steuerausfall von etwa
2000 Mk. nur durch eine fünfprozentige Auflage auf die Realſteuern
gedeckt werden kann, nicht beigetreten und hat die Stadtverordneten
Verſammlung deshalb, freilich mit einer ganz geringen Mehrheit,
geſtern beſchloſſen, ihren Beſchluß vom 3. September aufzuheben und
die Betriebsſteuer weiter zu erheben. Wittenberg iſt merkwürdiger
Weiſe auch eine der vier Städte der Provinz Sachſen, welche keine Be
dürfnißfrage e ernht) haben.

ov. Lehrerwahl. Heimkehledtorſtelle iſt dem Lehrer Hön o w aus Pommeru
eimkehle, jene gewaltigſte aller

i des Harzes, ſoll dem Publikum zugänglich gemacht werden.
m dieſe Angelegenheit zu ordnen, konferirt Herr Rektor Magnus

ehörden Uftrungens. Die Verhandlungen haben,
wie wir hören, zu einem befriedigenden Reſultat geführt.

Letzliugen, 6. Nov. (An der Kaiſerjagd) hierſelbſt
wird, wie jetzt beſtimmt verlautet, auch der Kronprinz theil-
nehmen. Auch das Damwild für die Jagd iſt jetzt in der Nähe des
Siebenhügelfanges zuſammengetrieben.

Erfurt, 6. Nov. Eröffnung der Bauſchule.) Heute
hat die offizielle Eröffnung der vorläufig freilich erſt
proviſoriſch untergebrachten ſtaatlichen Baugewerkſchule
ſtattgefunden. Obwohl das auf nahezu J Million Mk. veranſchlagte
Schulgebäude noch nicht fertig iſt, hat der Zuſtrom von Schülern doch
ſchon in überraſchend lebhafter Weiſe begonnen, ſo daß zur Zeit etwa
140 Schüler von 11 Lehrern unterrichtet werden. Bei der Eröffnungs-
feier ſprachen der Regierungspräſident von Dewitz, der Ober
bürgermeiſter Dr. Schmidt und der Direktor der neuen Schule, der
das Hoch auf den Kaiſer ausbrachte. Bei der Feier anweſend waren
noch Vertreter des Regierungskollegiums ſowie der ſtädtiſchen Kollegien,
der Handwerkerkammer, der BaugewerksJnnung u. ſ. w. Abends fand
ein Feſtkommers ſtatt.

b. Salzwedel, 7. Nov. (Bahnbauten.) Die „Kleinbahn
Südoſt“ wird aller Wahrſcheinlichkeit nach ſchon Ende dieſes Monats
oder Anfangs Dezember für den Perſonen-Verkehr bis Mahls-
dorf eröffnet. Der Transport von Zückerrüben aus der Mahls-
dorfer Gegend geht ſeit einigen Tagen vonſtatten. Die miniſterielle
Erlaubniß zum Bau der ſchmalſpurigen Klein bahn von
Salzwedel über Trabuhn, Schmarſau ec. iſt geſtern
bei dem hieſigen Kleinbahn- Comité eingetroffen. Ueber die genaue
Linienführung iſt noch nichts beſtimmt, ebenſowenig ob die Bahn
über Schmarſau hinaus nach Arendſee oder Gartow verlängert
werden ſoll. Natürlich hängt das von der Stellung ab, welche
die hannöverſchen Gemeinden zu der r einnehmen werden.
Die Stadtgemeinde Arendſee hat nunmehr Gelegenheit, den
Bahn- Anſchluß der Stadt an Salzwedel in die Wege zu leiten.

d. Cöthen, 5. Nov. (Die Unregelmäßigkeiten im
hieſigen Stadtbauamt,) die in der Hauptſache, wie gemeldet,
dor einiger Zeit vor dem Landgericht in Deſſau mit der Verurtheilung
der Schuldigen ihre Sühne fanden, gelangten heute vor dem Schöffen
gericht hierſelbſt zum Abſchluß. Der ſtädtiſche Vorarbeiter Hellmuth,
der hier eine eigenartige Stellung einnahm und mit weit über
ſeine Stellung hinausgehenden Machtvollkommenheiten ausgerüſtet
war, hatte gegen den Maurermeiſter Wittig eine Privatklage
angeſtrengt weil dieſer behauptet haben ſollte, H. ſei an den Unter
ſchlagungen nicht ganz unbetheiligt. Jn der heutigen Verhandlung er
gab ſich nun, daß von einer Beleidigung nicht die Rede ſein könne,
auch wurde dem Beklagten der Schutz des S 193 des Str.G.B. zuge
ſtanden, ſodaß Freiſprechung erfolgen mußte. Dem n konnte aber
auch eine Betheiligung reſp. Mitwiſſerſchaft an den Unterſchlagungen
nicht nachgewieſen werden, ſodaß die ganze Angelegenheit, die
hier ſehr viel Staub aufgewirbelt hat, eigentlich reſultatlos
verlaufen iſt. Auf die erhältniſſe im Stadtbauamt ſelbſt
warf die Verhandlung jedoch ein recht bezeichnendes Licht.
Von einer ordnungsmäßigen Buchung oder Begqaufſſichtigung
der Lieferungen und Fuhren konnte nicht die Rede ſein.
Die betreffenden Lieferanten und Fuhrleute machten dem Vorarbeiter
ihre Angaben, dieſer trug ſie meiſt auf guten Glauben in
ſein Notizbuch ein und dieſes bildete die einzige Grund
lage, auf Grund welcher ſpäter die Rechnungen aufgeſtellt
und bezahlt wurden. Auch über Lieferung und Verbleib von
Holz und Kanaliſationsröhren beſtehen noch unaufgeklärte Punkte, dem
Vorarbeiter konnte aber, wie geſagt, eine direkte Schuld nicht nach
gewieſen werden.

ber Jena, 5. Nov. Demonſtrationen gegen Cham-derlain.) Die ſtudentiſche Burſchenſchaft „Arminia“ hat, wie
ſchon kurz berichtet, heute Vormittag eine Demonſtration gegen den
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engliſchen Miniſter Chamberlain ob ſeiner Beſchimpfung der
deutſchen J von 1870--71 in Scene geſetzt. Durch die meiſten
Straßen der Stadt bewegte ſich, unter Vorantritt eines Muſſikkorps,
ein großer, unbedeckter, von zwei Pferden gezogener Spediteurwagen,
dein die ganze Burſchenſchaft „Arminia“ folgte. Auf dem Wagenſaßen ein Bur und ein mit dem Eiſernen Kreuze geſchmückter deutſcher
Krieger friedlich beiſammen. Vor Beiden ſtand Chamberlain, getreu
kopirt, ſelbſt die Chryſanthemumblume im Knopfloche fehlte nicht,
dann und wann Reden haltend. Jnmitten derſelben wurde er von
dem Bur und dem deutſchen Krieger übers Knie gelegt und mit
Rohrſtöcken durchgehauen. Jn ein ſodann auf die Buren
ausgebrachtes Hoch ſtimmte das Publikum lebhaft ein. Hinter
Chamberlain ſtand Kitchener mit einem Plakat auf dem Rücken: „Lord

Kitchener meldet aus Pretoria Auf der Verlängerung des
Rückens war das ominöſe D. W. O. zu leſen. Neben Lord
Kitchener ſtand ein Ruſſe, der, jedenfalls an die von dem Kaiſer von
Rußland vor drei Jahren einberufene Friedenskonferenz denkend,
die Friedenspalme über Kitchener hielt. Weiter war ein Galgen
errichtet, an dem die Kleidung eines männlichen Jndividuums hing
mit der Aufſchrift: „Chamberlain“. Unter dem Galgen ſaß König

duard im Königsmantel, fleißig der Champagner
flaſche zuſprechend. Direkt vor dem Wagen wurde ein
Plakat getragen mit der Auſfſchrift: „Kauft Johannisburger Gold-
aktien!“ Dieſe wurden auch in Maſſe unter das Publikum vertheilt.
Der Jnhalt derſelben lautet: „Johannesburger Goldaktien
Nr. 559*. Aus Chamberlain's Rede: „Die deutſchen Krieger ſind
im Kampfe gegen Frankreich ungleich grauſamer gegen ihre
gegen Weiber und Kinder verfahren, als jetzt die Briten in Oranje

29 r Deutſcher Michel, das läßt Du Dir
gefallen?

Jenag, 5. Nov. (Eine Proteſt verſammlung) der
hieſigen Bürger und Studenten gegen die falſchen Beſchuldigungen
Chamberlains findet am Donnerstag ſtatt. Einberufer derſelben ſind
Profeſſoren der Univerſität und Bürger.

Apolda, 5. Nov. (Gemeinderathswahlen.) Bei
der Neuwahl von acht Gemeinderathsmitgliedern wurde der ſozial
demokratiſche Führer Aug. Baudert wiedergewählt im Uebrigen
ſiegten die Kandidaten der bürgerlichen Parteien.

Pirna, 5. Nov. (zum Mordanſchla g.) Der auf den
Pfarrer zu Eſchdorf von einem Unbekannten ausgeführte Mord-
anſchlag hat in unſerer ganzen Gegend, wie leicht erklärlich iſt, das
größte Aufſehen erregt Die Kriminalbehörde entfaltet die lebhafteſte
Thätigkeit, um den Attentäter zu ermitteln bis zur Stunde iſt ihr
dies aber noch nicht möglich geweſen. Wie eifrig man in Eſchdorf
ſelbſt zur Erlangung des Thäters Beihbilfe leiſtet, lehrt die dem
hieſigen „Anzeiger“ berichtete Thatſache, daß noch am Sonntag
Abend, nachdem im Dorfe Alarm geſchlagen worden war, die im Gaſt
hofe zur Tanzmuſik anweſenden Perſonen eine Abſuchung der
Gegend vornahmen, ohne jedoch ein Reſultat zu erzielen. Unter
allen Umſtänden hat man es mit einer Perſon zu thun, welche in
Eſchdorf Beſcheid weiß. Es zegt dies ſchon der Umſtand, daß dem
Attentäter, der als angeblicher Beauftragter des Weißiger Paſtors
im Eſchdorfer Pfarrhauſe Einlaß ſuchte und auch fand, über die
wiſchen den beiden Paſtoren in Bezug auf amtliche Vertretungen
errſchenden Gepflogenheiten ganz genau unterrichtet war.

Landwirthſchaftliche Vereine
der Provinz Sachſen, von Anhalt und Thüringen

El. Molan (bei Camburg), 6. Nov. Der landwirth-
ſchaftliche Verein Molau hat in ſeiner erſten Verſamm-
lung in dieſem Winterſemeſter Herrn Amtsthierarzt Heſſelbach in
Camburg als Mitglied neu aufge nommen. Die Rechnung über
das abgelaufene Vereinsjahr zeigt ein erfreuliches Reſultat, ein
kleiner Kaſſenbeſtand konnte auf das neue Vereinsjahr übernommen
werden und auch das Vereinsvermögen hat durch die aufgelaufenen
Zinſen wieder einen Zuwachs erfahren. Das Stiftungsfeſt wird
am Mittowch, den 27. November durch Feſteſſen und Ball gefeiert.
Pfarrer Keyßner Molau wurde als erſter Vorſitzender, Guts
pächter Anton Wöllner-Prießnitz als ſtellvertretender Vor
ſitzender, Lehrer Büttner- Sieglitz als Schriftführer und Lehrer
Brendel- Molau als Rechnungsführer wiedergewählt. Der
erſte Vorſitzende berichtete über ſeine Beobachtungen, die er in
Bezug auf die Landwirthſchaft gelegentlich ſeiner Reiſe im
September in einigen Gegenden Bayerns, in Rheinheſſen, im
Oberbergiſchen und auf dem Weſterwald gemacht hatte.

e. Oſterburg, 6. Nov. Der land wirthſchaftliche
Verein Oſterburg hielt heute im „Hotel Hamburg“ ſeine No-
vemberſitzung ab. An die Verleſung des Protokolls über die am
5. Juni er. ſtattgehabte Sitzung ſchloß ſich die Prämiirung von
Arbeitern, die über 20 Jahre, und Geſinde, das über 5 Jahre in
demſelben Dienſt geſtanden. Nach einer vom Vorſitzenden, Herrn
Falcke hierſelbſt, an die erſchienenen Arbeiter und Dienſtboten
gerichteten herzlichen Anſprache, in welcher ihnen der Dank
für ihre langjährige treue Arbeit ein leuchtendes Vorbild für
die jüngere Generation von Arbeitern und Dienſtboten ſowie
der Wunſch, daß es ihnen vergönnt ſein möchte, noch längere
Jahre in Rüſtigkeit und derſelben Treue wirken zu können, zum
Ausdruck gebracht wurde, erfolgte die Ueberreichung der von der
Landwirthſchaftskammer verliehenen Auszeichnungen,
ſowie eines vom landwirthſchaftlichen Verein Oſterburg und den
betreffenden Arbeitgebern bewilligten Geldgeſchenkes in
Höhe von 20 Mk. an dieſelben. Es erhielten der beim Gutsbeſitzer
Hellmuth Schulz auf Meierbuſch 21 Jahre im Dienſt ſtehende
Großknecht Fritz Gasper eine ſilberne Medaille mit Beſitz
urkunde; die beim Gutsbeſitzer Schröder in Plätz im Geſinde-
verhältniß ſtehenden Arbeiter Karl Hübner mit einer 14jährigen
Dienſtzeit und Chriſtian Langeneſe mit einer 12 jährigen
Dienſtzeit eine bronzene Medaille nebſt Beſitzurkunde; die Arbeiterin
Dorothee Heuer mit einer 36jährigen Dienſtzeit auf dem
Falk'ſchen Gute in Dobbrun eine Broſche; die Arbeiterin Luiſe
Sie dt beim Gaſtwirth Seiler in Goldbeck für 28jährige Dienſt-
zeit, der Arbeiter kg Lamprecht beim Gutsbeſitzer
Schumann in Kruſemark für 26jährige Dienſtzeit, und der Kutſcher
Ludwig Schul z beim Rittergutsbeſitzer Müller in Einwinkel für
26jährige Dienſtzeit ein Diplom unter Glas und Rahmen. Hierauf
wurden die Prämiirten mit Kaffee und Kuchen bewirthet. Der
Dezernent für Verſicherungsweſen bei der Landwirthſchaftskammer,
Herr Ehrlich aus Halle, ſprach ſodann über Haftpflicht- und Un
fallverſicherungs- Geſetzgebung unter beſonderer Berückſichtigung der
durch das bürgerliche Geſetzbuch gegebenen Verhältniſſe. Die klaren
Ausführungen des gern geſehenen Redners fanden den ungetheilten
Beifall der Anweſenden.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Von der Univerſität Halle. Behufs der philo

ſophiſchen Doktorwürde wird Herr Carl Philipp aus Altenburg
auf Grund ſeiner Jnaugural-Diſſertation: „Beiträge zur Darſtellung
des perſiſchen Lebens nach Muslib-uddin Sadt“ am Montag, den
11. November 1901, Vormittags 11 Uhr öffentlich in der Aula hieſiger
Univerſität disputiren. Als Opponenten werden fungiren Herr eand.,
phil. Otto Mehliß und Herr Dr. phil. Oskar Müller.

Kleine Hochſchulnachrichten. Dem als Dozent fürpraktiſche Phyſik und deähi an die Techniſche Hochſchule in

Hannovosr berufenen bisherigen außerordentlichen Profeſſor an

e et„Profeſſor“ iehen. Der ordentliche Profeſſor für aund Völkerrecht an der Bonner irettegh Karl Berg

bohm wurde r Geheimen Regierungsrath ernannt. An
Stelle des am 16. September d. J. verſtorbenen Prof Dr. Friedrich
Eichbaum wurde der außerordentliche Profeſſor und Direktor des
anthropologiſchen Jnſtituts an der Züricher Univerſität Dr.
Rudolf Martin als Ordinarius der Thierheilkunde nach Gießen
berufen. Der anußerordentliche Profeſſor an der Leipziger
Univerſität Dr. med. Wilhelm His jun. iſt infolge Ernennung
zum Oberarzt des ſtädtiſchen Krankenhauſes in Dresden von der
Profeſſur zurückgetreten.

Von der Berliner Univerſität. Die ſtaats-
wiſſenſchaftliche Abtheilung der Berliner Freien Studentenſchaft
atte vor einiger Zeit Fräulein Dr. Helene Stöcker aufge
ordert, am 4. ds. Mts. in einer Verſammlung über „Friedrich

ietz ſche und die Frauen“ zu ſprechen. Es iſt nun dem Verein
mitgelheilt worden, daß der derzeitige Rektor Geh. Rath ProfeſſorKekuls v. Stradonitz dieſen r unterſagt hat,
da während ſeiner Amtsdauer Damen überhaupt nicht vor
Studenten ſprechen dürften.

Der Trieſter Gemeinderath erneuerte telegraphiſch an den
öſterreichiſchen Miniſterpräſidenten ſein Anerbieten, für den Bau
einer italieniſchen Univerſität in Trieſt eine
Million Kronen beizutragen und als jährlichen Beitrag
für die Erhaltung der ſtädtiſchen Krankenhäuſer ſowie der
Bibliotheken zu Univerſitätszwecken 10 000 Kronen zuzuſchießen.

Die Erſtaufführung des Schauſpiels „Erblos“ von Hugo
Elſaß am Hoftheater in Stuttgart hat einen Erfolg davon-
getragen.

Das Dresdener Ober-Verwaltungsgericht erkannte in der
Anfechtungsklage des Theaterdirektors Kurz gegen das behördliche Auf
führungsverbot von Hauptmanns „Weber“ durch die Kreis-
hauptmannſchaft Leipzig auf Aufhebung des Verbotes undFreigabe des biehet in Sachſen verbotenen Stückes in den von
Kurz angebotenen Abänderungen.

Statiſtik der Opern-Aufführungen. Dem
fünften Jahrgang des Deutſchen Bühnen-Spielplans entnehmen wir
hinſichtlich der Meiſtaufführungen auf dem Gebiete der Oper in der
Zeit vom September 1900 bis Auguſt 1901 nachſtehende Zahlen An
erſter Stelle rangirt nach wie vor „Lohengrin“ mit 294 Aufführungen
den zweiten Platz hat aber „Tannhäuſer“ diesmal nicht behaupten
können er hat es nur zu 273 Abenden gebracht, während „Freiſchütz“
278 und „Carmen“ 277 Abende in Anſpruch nahmen. Es
ſchließen ſich an „Cavalleria“ (269), „Troubadour“ (225),
„Mignon“ ((214), „Margarethe“ (199), „Undine“ (192),
„Zauberflöte“ (185), „Martha“ ((182), „Bajazzo“ (171),
„Meiſterſinger“ (171), „Zar und Zimmermann“ (154), „Fliegende
Holländer“ (155), „Fidelio“ (145), „Waffenſchmied“ (145),
„Barbier von Sevilla“ (139), „Luſtige Weiber von Windſor“
(137), „Walküre“ (131), „Figaros Hochzeit“ (126), Regiments
tochter“ (122), „Trompeter von Säkkingen“ (120), „Aida“ (116),
„Hugenotten“ (104), „Jüdin“ (100), „Oberon“ (97), Poſtillon von
Longjumeau“ (94), „Siegfried“ (86), „Fra Diavolo“ (84),
„Don Juan“ (683), „Traviata“ (76), „Triſtan und Jſolde“
(72), „Götterdämmerung“ (76), „Rheingold“ (77) u. ſ. w. Jn der
Operette ſchießt diesmal, wie es auch ganz in der Ordnung iſt, die
„Fledermaus“ den Vogel ab ſie hat nicht weniger als 400 Auf-
führungen aufzuweiſen es ſchließen ſich an: „Geiſha“ (387), „Puppe“
(252), „Zigeunerbaron“ (184), „Bettelſtudent“ (167), „Landſtreicher“
(144), „Vogelhändler“ (107), „Mikado“ (93), „Boccaccio“ (85), „Schöne
Helena“ (78). Auf dem Gebiete des Ballets und der Pantomime haben
nur „Die Puppenfee“ (135), „Vergißmeinnicht“ (45) und die gruſelige
Pantomime „Die Hand“ von Berény (132) eine größere Anzahl Auf-
führungen zu verzeichnen.

Jagd und Sport
S Wallhauſen (Goldene Aue), 5. Nov. Auf der in den

gräflichen BochholzAſſeburg ſchen Waldungen abgehaltenen Treib-
jagd wurden erlegt ein Rehbock, eine Wildkatze, 51 Haſen und 91

ildkaninchen. Auf der Feldjagd des Amtmanns Rödiger wurden
200 Haſen, 16 Wildkaninchen und 6 Rebhühner geſchoſſen.

N. Weißenfels, 6. Nov. Bei den in den letzten Tagen abgehaltenen
Treibjagden im Kreiſe Weißenfels wurden folgende Ergebniſſe erzielt
Jm Revier des Herrn Kuhnſch aus Dragsdorf, in Gaumnitz, er
legten 24 Schützen 50 Haſen in vier Treiben. Jn den Fluren Nickditz
und Unterſchwöditz wurden von ca. 30 Schützen in fünf Treiben
2 Rehe, 122 Haſen, 8 Rebhühner, 1 Buſſard, 1 Sperber und 5 Kaninchen
zur Strecke gebracht. Pächter iſt Herr Böttcher in Unterſchwöditz.

N. Thierbach (Kr. Weißenfels), 6. Nov. Der Forſtaufſeher Kreuz
hier erlegte einen 28 Pfund ſchweren Dach s, eine für unſere Gegend
ſeltene Jagdbeute.

4 Teuchern, 6. Nov. Auf der heutigen Treibjagd in der
n hen Flur wurden von 22 Jägern 68 Haſen und 3 Rebhühner
erlegt.

b. Cannawurf, 6. Nov. Bei der heute hier ſtattgefundenen
Jagd des Herrn Oekonomieraths Kleemann wurden von 25 Schützen
344 Haſen zur Strecke gebracht.

V. Liſſen, 6. Nov. Bei der in hieſiger Flur abgehaltenen Treib
jagd wurden heute von 32 Schützen 89 Haſen und ein Rebhuhn

eſchoſſen. Pächter iſt Gutsbeſitzer W. Heineck. Wetter klar. Zahl
er Treiben drei.

o Freyburg, 6. Nov. Bei einer heute in den „Prömmern“
von zwölf Schützen und 35 Treibern abgehaltenen Jagd wurden
a Han 53 Kanincchen, fünf Rebhühner und ein Reh zur Strecke
gebracht.

H. Molan (b. Camburg), 6. Nov. Das Ergebniß der Treib-
jagd in der benachbarten Flur Groitſchen beziffert ſich auf 44 Haſen
und 7 Rebhühner. Jn der Flur Aue wurden 64 Haſen erlegt.

k. Pfiffelbach (S.-W.), 6. Nov. Bei der in hieſiger Flur
abgehaltenen Treibjagd wurden ca. 250 Haſen zur Strecke gebracht.

Gerichtszeitnug.
S Nordhauſen 6. Nov. (Das hieſige Schwurgericht)

verurtheilte in ſeinen beiden erſten Sitzungstagen 1. den
19jährigen Landwirth Karl Selig aus Großwechſungen wegen ver
ſuchter Not hzucht in zwei Fällen (auf der Dorfſtraße zu Groß
wechſungen und auf dem Felde zwiſchen Großwechſungen und
Puſtleben) unter Annahme mildernder Umſtände zu I Jahr Gefängniß
unter Anrechnung von 3 Monten auf die Unterſuchungshaft; 2. den
23jährigen früheren Hilfstelegraphiſten Heinrich Koch aus Allendorf
wegen Unterſchlagung von 279 Mk., die er als Verwalter
der Eiſenbahnfahrkartenausgabeſtelle zu Heiligenſtadt eingenommen,
wegen Bücherfälſchung und fälſchlicher Anfertigung und Benutzung
einer Fahrkarte ierenberg-Köln zu 6 Monaten Gefängniß 3. den20jährigen Cigarrenmacher Joſeph Andreas Hagelhal aus Weſt

Porrn wegen verſuchter Noth z ucht auf dem Wege von Heiligen
tadt nach Weſthauſen zu 9 Monaten Gefängniß (unter Anrechnung

von 2 Monaten auf die Unterſuchungshaft). Zur Beobachtung
837 Geiſteszuſtandes iſt der frühere Amtsſekretär P W r aus

ayernaumburg, der wegen des im Rieſtedter Walde an
dem Schreiber Klaube aus Sangerhauſen verübten Mordes im
hießaen Landgerichtsgefängniſſe inhaftirt geweſen, in die Halleſche

ervenklinik gebracht worden.

VWratzke 8 Steiger,
Hof-Iuwenere und Edelschmiedoe,

bitten, die Neuheiten im Schaufenster zu beaehten,



Amiliqhe Vekannkmachnungen.
Bekanntmachung1. Jn der Zeit vom 16. bis 31. Oktober er. ſind nach

ſtehende Gegenſtände als gefunden hier abgegeben reſp. ange
Bald wordenDamenuhr, 1 an 1 Faß Cement, 1 wollene ge

äkelte Reiſedecke, 1 Damenri ng, Portemonnaies mit IJnhalt, 1 Bern
einbroche, 1 neuer brauner Handkoffer, 1 neuer Küchenſtuhl, 1 goldener
lemmer, 1 Staatsſchuldſchein, 1 Trauring, 1 Drücker mit

Scheere, 1 lebendes Ferkel, 1 n Damen1 kleine
I Meſſer in Etui, 1 Hundemaulkorb,mit Stein, 1 ſchwarzſeidener Halskragen, 1 Knabenhut, 1 Brot, 1
rorre 1 goldene Damenuhr, 1 ſchwarzer Herrenſchirm, 1 weißes Fe

z 2. Jn derſelben Zeit ſind als verloren hier an1 goldene Damenuhr ohne Kette (Nr. 83 448), 1 dto. (Nr
1 dto., 1 dto. mit n Nernuſg Wgert ſiate Zue bietet

e 2 Armbänder,iod ark,

ände nach

verfahren werden wird.
Bezügliche Auskunft wird während der Dienſtſtunden im Polizei

Sekretariat IV., Rathhausſtr. 19, Zimmer Nr. 56, ertheilt.
Halle a. S, den 1. November 1901.

ſchwarze Ledertaſche mit Goldſachen e.,
1 Granatkreuz, 1 Portemonneie

1 dto. mit 30--40 Mark.
An die unbekannten Eigenthümer der unter Nr. 1 verzeichneten

Gegenſtände ergeht hiermit die Aufforderung zur Geltendmachung ihrer
Rechte mit dem Bemerken, daß, wenn eine ſolche nicht innerhalb der
nächſten 12 Monate erfolgt iſt, hinſichtlich der nicht reklamirten Gegen

Maßgabe des S 83
treffend die polizeiliche Behandlung der Fundſachen vom 27. Okt. 1899

iemen,
r

1 Goldſtück, 1 goldener Rin

W
14 859),1 Brieftaſche mit Loiterieloss und

mit ca.

der Miniſterial-Dienſtanweiſung

Die PolizeiVerwaltung.
Bekanntmachung.

dem Schweinebeſtand des Rittergutspächters Paul
die Schweineſenche ausgebrochen

und daher das gedachte Gehöft unter Sperre geſtellt.

Unter
Kohnuert hierſelbſt, Gimritz, i

Halle a. S., den 5. November 1901.

Die Polizei- Verwaltung.
Bekanntmachung.

Der nächſte Markt für Magerſchweine und Ferkel auf dem
ſtädtiſchen Viehhofe findet am Sonnabeud, den 9. November er. ſtatt.

Halle a. S., den 28. Oktober 1901.
Die Verwaltung des ſthdriſcſe Frplacht und Viehhofes.

e t m.ers.
Bekanntmachung.

Die Sitzungen des Gewerbegerichts finden von jetzt ab
Nachmittag Don s Uhr abjeden Freita

im Rathskellergebäude, Marktplatz
miſſionszimmer Nr. 2 ſtatt.

Halle a. S., den 5. November 1901.
Der Vorſitzende des Gewerbegerichts.

Nr. 2, zwei Treppen, im Kom-

Winter.
Bekanntmachung.

Die Auktion der verfallenen,
im Monat September 1900 verſetzten und erneuerten Pfänder, welche
die Pfandnummern von 25 841 bis 30 310 tragen und über welche die
Pfandſcheine in grünem Druck ausgeſtellt ſind, wird

Donnerstag den 5. Dezember 1901 und an den darauf
folgenden Tagen Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags
von /43 bis 95 Uhr im Auktionszimmer des Leihhauſes, An der
Marienkirche Nr. 4, abgehalten werden.

„Zur Verſteigerung gelangen Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold-
und Silbergegenſtände, wie Ketten, Ringe, Löffel u. ſ. w., ferner Betten,
Leib und Beltwäſche, Schuhwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke

und verſchiedene andere Sachen.
Halle a. S., den 6. November 1901.

Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

bei dem unterzeichneten Leihamte

Gr. Vieh
Donnerstag den 14. ds. Mts., von Vorm. 11 Uhr abollen im Gute Nr. 8 in Plößznitz bei Laucha a. U. (Laucha hat

ahnſtation) verkauft werden

S gute Arbeitspferde, darunter ein 2'/jähriges
Fohlen ſchweren Schlages und zwei 4jährige flotte
Ruſſen, ca. 40 Stück Rindvieh, darunter 15
gute ſchwere nenmelkende und tragende Milch
kühe und 25 Stück Jungvieh, Bullen und
Ferſen, 40 Stück Läuferſchweine verſchiedener
Größe und Alters und eine Parthie Ferkel.

6692)

Auktion.

Der Beſitzer.
Ich habe die Abſicht, meine Böllbergerweg Nr. 26 hier belegene

herrſchaftliche Villa
müſegarten, ſowie Stallgebände und Wirthſchaftshof, umfaſſend
ca. 12 000 qm, ſofort oder auf ſpäteren Termin preiswerth zu verkaufen.

Das Grundſtäck iſt hoch und luftig gelegen, hat prachtvolle Aus
ſert auf Wald, Wieſe und die Saale und würde ſich eventuell auch

maſſiv
gebaute

ür einen Spezialarzt zur Anlage einer Privagtheilanſtalt vorzüglich
eignen. lektriſche Bahn vor der Thür. Beſichtigung jederzeit

angenehm. [3952

mit großem Park, aus
gedehntem Obſt- und Ge-

Oeffentlicher Verkauf.
Sonunabend, den 9. Nov. er
orm. S Uhr verkaufe ich im
aale d. Halleſchen Vereins für
etr.- und Prod.- Handel

200 Ctr. Gerste
j. ein. Streitſache öffentl. meiſtbietend.

Koesewitz, vereid. Handelsmakler.

Rittertin ſchönerit W Vobenvervältuiſſen,

uten Gebäuden und Jnventar,
Legie zu ca. 260 000 Mark.

h. unter R. B. 953 durch
ansenstein Vogler A.

Hamburg.
Zu verkaufen

eomplette Equipage offener
Wagen), elegante Rappen,

und 6“, 5- und 6jährig, event.Pferde auch allein [5679
V. Liebermann, Rittmeiſter,

Merſeburg.
Zwei ſehr gute, ſtarke

ferde,
ca. ſind wegen Wirth A.
Ichafts Veränderung zu verkaufen.

Verkaufe mein neu erb. Grund-
ſtück, Nordviertel, 6 verzinslich,mit 3—4000 Mk. Anzablung.

Offerten unter Z. 5677 an die
Exped. dieſer Ztg. erbeten.

P v. Ausſchachtungenpdreie kann unentgeltlich

angefahren werden

Mansfelderſtr. 19.

1000 Ctr. Magnum bonnum,
1000Ctr. Prof. AaereKer hat z.
verk. Rittergut Burgliebenau.

Obſt und Kartoffeln
verkaufe vom Kahn an Weineck's

Brücke. Kühne.
2000 CEtr. RKiehter's Imperator,
3000 CEtr. Professor NMaeroker
hat abzugeben [5635

Rittergut Groß Demfin
bei Altbensdorf.

WinterdedarfKartoffeln e.
Rittergut Oueis.

W gen Butter.9 r. ans od. 3 Enten
50. 10 M »Colli r e6 „50, Bienenhonig 4,50.
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eherari Goldschmidt
vis-à-vis dem Kaiserdenkmal. t
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Bank gesenätt u. Hypothekenvermittelung. 9
An- und Verkauf von Werthpapieren
Annahme von Spareinlagen.

e von
Einlösung von Coupons. 9
Wechsel- und ContocorrentverKehr. 8

Aensserst zuverlässige und gewissenhafte AusKunftertheilung bei allen Capitalanlagen.

D. R. P.
Für Kessel jeden Systems geeignet.

a t jan U u an

e 4szoijvaprnh 000 e u s uosru

Steinmüller- Ueberhitzer

L. e, Steinmütler, Gummershach, Rreinprovinz

Girösste e. Deutschlands. Serranget 1874.

Schloss.
Ein in reizendster Gebirgs-

gegend Mlitteldeutschlands an
einem Flussufer prachtvoll ge-
legenes mittelalterliches, vor
einigen Jahren grüpdlichwiederher gestelltes, baulich
und geschichtlich höchst inter-
essantes Schloss mit vielen
Sälen und Zimmern und
grossem Hofe mit Stallungund Garten ist willig
feil. PDasselbe befindet
sich in einer schönen und viel
besuchten Stadt mit höheren
Schulen, Sitz vieler Behörden,
Knotenpunkt dreier Bahn-
linien und bietet behaglicheWohnung mit hübscher Aus-

sicht in die romantisehe
Gegend. Auskunft erhalten
Selbstkäufer durch Albert

d er in hTyeilhaber-Geſuh!

Für mein mit Landwirthſchaft
verbund. Fabrikations- Geſchäft

ſtillen oder ab
Theilhaber

mit dispon. Kapital von 8--10 000
Thaler. Angenehme m für
jungen Landwirth 2c. Geſl. Off.
unt. Z. 5701 an die Expedition
dieſer Zeitung erbeten.

Echtruſſ. Zuchten.
Lederhaudlung

Garl Friedrich
Gr. Märkerſtr. 2

Geiststr. 48, Halle, Fernspr. 755 e

empfiehlt

modernme

Neleuchtungs-
gegenständle.

(exchäftgstellen:

F. Mauersberg er
Färberei und CGhemische W

für Damen- und Herren-Kleider, Möhbelstoffe,
Gardinen, Spitzen, Federn, Handschuhe etc.

Grösste Le tungsfähigkeit gegenüber Kleinbetrieben.
Steimveg 25 (d. am Rannischen Plat2),
Leipzigerstr. 33 (schrägüb. v. R. Ross),

e Geiststrasse [5 (Adler- Apotheke), S
Gr. Steinstr. 2 (Beke Kleinschmieden),
Moritzkirchhof 5.

Annahmestelle b. Hrn. Galander n. Walhalla

i Fernruf 1248 und 1252.

giebte niebt mee goit Seccol gzistirt.

Einfach billig Erfolg verblüffencd.
Ooachpix-Gesellsohaft Klemann 4 C e-Berlin S. 42, Pringessinnen-Strasse S.S Auskunkft, prospekt, Muster etc. gratis.

T

Srfindung deo Seleinratlio Srof. D. Co.

ne latentCoan S
Wigatren n

Absolut nicotin-unsechädlich. V ontommens er Rauchgenuss.

Nur direct zu haben von Wendt's Cigarrenfabriken
Bremen in allen Preislagen, Qualitäten u.

Quantitäten (auch Proben).
Aktien Ges.

Preisliste nd Brochüre gratis.

Terrerrerres vorm. Friear. Bayer Co., Nverrele

Döblitz bei Wettin, Gut Nr. 2.
H. Spitzer, Probuzna 84 via Breslau.

Allgemeine Hand elslehranstalt

soehskursige höhere Tee mit Internat,

22. Sehuljakr.Nachweis empfeblenswerther ensonate in der Stadt aureh den

4442)

Weh

C

do eh n. Fern 4 e J

eigenes Fabrikat

Ghr. Voigt, Halle.
Schmeerstr. 21

Augsburg
Prospekte über Schale und Internat, 20wieo

Direktor Hoffmann. 5470)

Feinste Referenzen.

Als vorzügliches Vanmagterial empfehlen unſeren 5

Cönnern a. S.

pulverisirten Cementkalk.
0 Billigste Tagespreise-

U. Roth's Dampfziegelei und Cementfabrik,
Fernſprecher 13.
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